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Der franzöſiſche Miniſterrat hat die von
Herriot abgefaßte Antwortnote an Deutſch-
land einſtimmig gebilligt. Jm Anſchluß an
den Miniſterrat wurde folgendes amtliche
Kommuniqusé herausgegeben:

Miniſterpräſident Herriot unterbreitete
dem Rat den endgültigen Wortlaut der Ant-
wort an Deutſchland, die noch im Laufe des
heutigen Sonnabend der Reichsregierung
übermittelt werden ſoll. Dieſer Wortlaut iſt
von den Mitgliedern der Regierung einſtim-
mig gebilligt worden.“

Wie man hört, entſpricht die Antwort im
allgemeinen den Mutmaßungen, die in der
Preſſe geäußert worden ſind, und kommt einer
kategoriſchen Ablehnung des deut-
ſchen Vorſchlages gleich, die Frage der
Rüſtungsgleichheit in direkten deutſch-franzö-
ſiſchen Verhandlungen zu beſprechen. Frank-
reich wird die Genfer Jnſtitutionen einſchal
ten. Die Antwort ſoll am Montag veröffent
licht werden.

Ueberreicht.

Der franzöſiſche Botſchafter Francois Pon-
eet Hat die franzöſiſche Antwort auf die
deutſche Gleichberechtigungsdenkſchrift am
Sonntag um 12 Uhr dem Außenminiſter Frei-
herrn von Neurath überreicht.

Wie wir erfahren, dürfte die franzöſiſche Ant-
wortnote auf die deutſche Wehrnote in der
amtlichen deutſchen Ueberſetzung ſo erfolgen,
daß ſie in den Dienstag-Morgenblättern ver-
öffentlicht werden kann.

England bereitet ſich auf

Vermittlerrolle vor.
Die britiſche Regierung beabſichtigt in dem

Rüſtungsausgleichskonflikt zwiſchen Deutſch-
land und Frankreich eine vermittelnde Rolle
einzunehmen.

Daß Frankreich die deutſchen Forderungen
ablehnen würde, war der engliſchen Regie-
rung von vornherein klar. Die britiſche Re-
gierung könne nun aber in der Rolle des Ver-
mittlers auftreten, falls der Konflikt in Genf
ausgetragen würde. Die britiſche Politik
würde dann darauf hinauslaufen, den Aus
tritt Deutſchlands aus der Abrüſtungskom-
miſſion zu verhindern, auf der anderen Seite
abe i fü Deutf friedtLonng gar Feutſchland befriedigende
0o)ung des Konflikts zu finden.

An Der weſentliche Inhalt der franzöſiſchen
Inkwort auf die deutſche Denkſchrift in der
Rüſtungsfrage war ſchon vor der Veröffent-
lichung der Note durch die Angaben der
Londoner Preſſe bekannt. Frankreich hat
demnach die deutſche Gleichberechtigungs-
forderung rundweg abgelehnt. Es
erklärt drohend, daß es eine Wiederauf-
rüſtung Deutſchlands nicht dulden werde,
und es erinnert Deutſchland an ſeine Unter
ſchrift unter das Verſailler Diktat. Das iſt
mit dürren Worten der Inhalt deſſen, was
Frankreich zu einer Lebensforderung des
deutſchen Volkes und Reiches zu ſagen hat.

Viel anders haben wir uns den Jnhalt
dieſer franzöſiſchen Antwort nicht vorge-
ſtellt. Für Deutſchland iſt damit eine un-
gewöhnliche Lage geſchaffen. Frankreich ver-
weiſt Deutſchland für die weitere Behandlung
ſeiner Anſprüche auf Genf. Reichs-
regierung hat wiederholt erklärt, ſie könne
an den Verhandlungen der ſogenannten Ab-
rüſtungskonferenz nur dann weiter teil-
nehmen, wenn der deutſche Gleichberechti-
gungsanſpruch zunächſt einmal grundſätzlich
anerkannt ſei. Wie wir die franzöſiſche
Stellungnahme beurteilen müſſen, denkt
Frankreich in dieſem Punkte nicht an irgend
ein Entgegenkommen. Ton der fran-
zöſiſchen Note erinnert an die Stellungnahme
des früheren franzöſiſchen Außenminiſters
Briand gegenüber dem deutſch-öſterreichi-
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ſchen Zollunionsplan. „Frankreich duldet
J e 3 Onicht das iſt die Grundeinſtellung, aus

der heraus alles andere fließt.
Die Reichsregierung hat nicht aus freien

Stücken, ſondern unter dem außerordentlichen
Zwange der gefährdeten Lage
Deutſchlands in Mitteleuropa inmitten
ſtark gerüſteter Nachbarn einen Schritt ein-
geleitet, der Deutſchland wieder in den Be

Die zwiſchen Vertretern der National-
ſozialiſten, des Zentrums und der Bayriſchen
Volkspartei am Sonnabend gepflogenen Ver-
handlungen zogen ſich mit Unterbrechung bis
in die ſpäten Abendſtunden hin. Gegenſtand
der Verhandlungen waren die auf national-
ſozialiſtiſcher Seite beſtehenden Befürchtun-
gen, daß der Empfang der Parteiführer beim
Reichspräſidenten zur ſofortigen Auflöſung
des Reichstages ausgenutzt werden könne,
wie dies im „Völkiſchen Beobachter“ zum
Ausdruck gekommen war.

Wie wir hören, beſteht anſcheinend die
Abſicht, den Reichspräſidenten zu bitten, daß
der Empfang bei ihm nicht wie bisher ge
plant am Dienstag und auch nicht am
Montag, ſondern erſt ſpäter ſtattfinden möge.
Außerdem wird geplant, die Ausſprache über
die Regierungserklärung doch ſchon am
Dienstag beginnen zu laſſen. Den Empfang
beim Reichspräſidenten möchte man dann
möglichſt erſt nach Schluß der Ausſprache im
Reichstag vor den Abſtimmungen ſtattfinden
laſſen.

Den neuen Mehrheitsparteien ſcheint es
unangenehm, daß der Empfang am Dienstag
im Beiſein des Reichskanzlers von Papen
ſtattfindet. Die Vertreter der Parteien hatten
ſich die Sache offenbar ſo gedacht, daß ſie
allein mit dem Reichspräſidenten über eine
anderweitige Regelung der Regierungsfrage
verhandeln könnten. Dadurch, daß der
Reichspräſident den Empfang in Anweſenheit
des Reichskanzlers veranſtaltet, bekommt die
ganze Angelegenheit eine andere Note. Es
liegt nahe, daran zu denken, daß der Reichs-
präſident die Führer der „Mehrheitsparteien“
auffordern wird, hinter das Pro-
gramm zu treten, das der Reichs-
kanzler heute im Reichstag vorträgt und das
die Billigung des Reichspräſidenten gefunden
hat. Die Natiomalſozialiſten glauben, die
Reichsregierung wolle ſich durch die Ab-
lehnung ſeitens der Parteien eine „billige
Wahlparole“ verſchaffen. Auf die Fabri-
kation von Wahlparolen iſt eben ſchon alles
wieder eingeſtellt.

Innerpolitiſche Entſcheidung nicht
vor Donnerstag.

Die Montagsſitzung des Reichstages hat
durch die allgemein mit Spannung erwartete
Regierungserklärung alle Anzeichen eines
„großen Tages“. Wie die Telegraphen-Union
erfährt, wird die Rede des Reichskanzlers
außenpolitiſch Bezug nehmen auf die Rede,
die der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot
am Sonntagnachmittag in Meaux hielt, wo-
bei wahrſcheinlich auch Gelegenheit ſein-wird,
auf die Wehrfrage, näher einzugehen.
Des weiteren wird der Reichskanzler das
Wirtſchaftsprogramm der Reichsregierung
und beſonders die ſozialpolitiſchen Fragen er-
örtern. Endlich wird er auch die handels-
politiſche Lage und hierbei beſonders die
Frage der Kontingente behandeln.

Ablehnende Ankwork Frankreichs.
Veröffentlichung erfolgt morgen.

Verſchiebung des Empfanges
beim Keichspräſidenten?

Befürchtungen der Parkeien.

Jn parlamentariſchen Kreiſen erwartet
man, daß nach der Regierungserklärung der
Reichstag bis Mittwoch vertagt wird.

Von gut unterrichteter Seite verlautet,
daß der Reichspräſident durchaus gewillt ſei,
die Parteiführer zu empfangen und ſich
darüber unterrichten zu laſſen, wie ſich die
Parteiführer eine etwaige Neubildung der
Regierung ſowie die Regierungsführung
und ihr Wirtſchaftsprogramm denken. Es
ſei aber ſelbſtverſtändlich, daß der Reichs-
präſident ſich in allem ſeine Entſcheidung vor-
behalten werde.

Nach dem Empfang der Partelkführer wer-
den die Fraktionen zuſammentreten, um zu
dem Ergebnis dieſer Beſprechung Stellung
zu nehmen. Am Mittwochnachmittag wird
dann die Ausſprache über die Regierungs-
erklärung beginnen. Mit einer längeren
Hinausſchiebung der Entſcheidung über das
Schickſal des Reichstages wird in parlamen-
tariſchen Kreiſen kaum noch gerechnet.

Eine beachkliche Erklärung Schleichers

Amtlich wird mitgeteilt:
Entgegen anderslautenden Gerüchten, die

zur Zeit umlaufen, teilt Reichswehrminiſter
v. Schleicher mit. daß er nicht bereit iſt,
zu einer Verfälſchung des Gedankens e in e r unabhängigenPräſidial regierung durcheintat-
ſächlich von den Parteien gebil-
detes Kabinett die Hand zu bieten.
Er betonte, daß er es als eine Untreue
gegenüber dem Herrn Reichs-
präſidenten anſehen würde, wenn erirgend etwas tun würde, was den Beſtand
des Kabinetts gefähröden könne.

Mit dieſer Erklärung richtet Herr
v. Schleicher einen Wall auf zwiſchen ſich und
denen, die ſich bemühen, ihm einen partei-
politiſchen Auftrag zu geben. Schon in Oſt-
preußen bedauerte es der Reichswehrminiſter,
daß man ſeiner Gleichberechtigungsforderung
in einem rechtsradikalen Blatt in den Rücken
gefallen ſei. Dieſe neue Erklärung nimmt
Stellung gegen Verſuchsballons, mit ihm an
der Spitze ein „Präſidialkabinett“ zu bilden,
das einſeitig politiſch orientiert ſein würde.

DiDie zwiſchen Perſönlichkeiten der Natio-
nalſozialiſten und des Zentrumsſeit einiger Zeit geführten Beſprechungen
wurden am Sonnabend beim Reichstags-
präſidenten Göring fortgeſetzt. Wie verlautet,
ſind auch diesmal in der Hauptſache wirt-
ſchaft liche Fragen zur Erörterung ge-
kommen. Eine gemeinſchaftliche Verlaut-
barung iſt nicht ausgegeben worden.
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Die Erklärung des Reichswehrminiſters
v. Schleicher wird von den Berliner Blättern
ſtark beachtet. Sie bezieht ſich auf Gerüchte,
wonach der Reichswehrminiſter bereit ſein
ſollte, an die Spitze eines Kabinetts zu treten,
das angeblich die Unterſtützung der National-
ſozialiſten und des Zentrums im Reichstag
finden ſollte.

ſitz der Kräfte ſetzen ſoll, die für die Ver-
teidigung ſeiner Grenzen unbedingt erforder-
lich ſind. Die engliſche Regierung hat ſich
bisher ſtark zurückgehalten, in der ita-
lieniſchen Oeffentlichkeit kommen Stim-
men zur Geltung, die die alte italieniſche
Forderung des Austritts aus dem Völker-
bunde nach dem Scheitern der Abrüſtungs-
konferenz ſtark in den Vordergrund rücken.
Kein Zweifel, daß das ganze Gefügedes Völkerbundes auf da s
ſtärkſte erſchüttert wird, wenn die
Abrüſtungskonferenz ergebnislos ausein-
andergelaufen iſt. Deutſchland hat jetzt kein
Jntereſſe mehr daran, das ſinnloſe Gerede
in Genf über alle möglichen techniſchen
Einzelheiten zu verlängern. Es handelt ſich
jetzt darum, eine klare Sachlage zu ſchaffen.

Reichswehrminiſter von Schleicher hat
mehrfach deutlich zum Ausdruck gebracht, daß
das Scheitern der Abrüſtungskonferenz nicht
ohne Folgen auf die Mitarbeit Deutſchlands
im Völkerbund bleiben könne. Die nationale
deutſche Oeffentlichkeit fordert von der Reichs-
regierung, daß ſie in der Erkenntnis und in
der Würdigung der deutſchen Landesvertei-
digung alle geeigneten Schritte ergreift, um dem
bisherigen Zuſtande der Rüſtungsungleichheit
und der Verteidigungsunfähigkeit Deutſch-
lands ein Ende zu bereiten. Entſcheidungen
von größter Tragweite bahnen ſich an. Sie
erfordern, daß das deutſche Volk nicht im
kleinlichen Parteikampf erſinkt, ſondern ſich
hinter eine Regierung ſtellt, die dieſen
Kampf durchfechten will.

Was will der Stahlhelm?
Die Unterredung eines Schweizers mit dem

Erſten Bundesführer Franz Seldte.
Der Vertreter eines Schweizer Blattes

hatte mit dem Erſten Bundesführer des
Stahlhelm eine Unterredung:

Meine Lebensaufgabe ſo erklärte der
Erſte Bundesführer des Stahlhelm iſt
mitzuhelfen, die Deutſchen zu einer Nation
zu machen. Jch möchte den „Typ des Deut-
ſchen“ ſchaffen helfen, der ſeine von der
Natur ererbten Standeseigenſchaften hoch-
hält, der aber über alle Güter, die ihm ſeine
engere Heimat vermittelt, das eine große
Gut ſtellt, die Liebe zum gemeinſamen deut-
ſchen Vaterland und die Liebe zum ganzen
deutſchen Volke.

Bis zum Kriege herrſchten in Deutſch
land, wenigſtens nördlich des Mains, ſo
manchesmal ſtarke konventionelle Formen,
die das Verſtehen von Menſch zu Menſch er
ſchwerten. Heute empfinden Millionen die
Schickſalsverbundenheit der Nation, ſie
ſehnen ſich nach der Kameradſchaft, die
wir im Felde kennengelernt haben, die wir
Frontſoldaten heute noch hochhalten, und die
uns weiterwirkend zu bewußten Staats-
bürgern erzog. Wir Stahlhelmer tragen den
Einheitsrock, ohne Epauletten und Standes-
abzeichen; wir fühlen uns alle gleichwertig.
Das ſollten alle Deutſchen lernen, demVolksgenoſſen, welche Stellung er auch be-
kleidet, den gleichen Menſchenwert zuzw
billigen wie ſich ſelbſt.

Die Stahlhelmauffaſſung fußt auf dem
Begriff der Volksgemeinſchaft,
des freien Vaterlandes und des
Eigentums.Die breite Maſſe der A r ren le

ſeeliſchen Gütern, ſie erſehnt dlangt nach ſeeliſchen Menſchlichteit.
Pflege einer natürlichen iAber dieſe Güter laſſen ſich nur pflegen,
wenn der Beſitz, das Eigentum, die Pflege
eines geordneten Familienlebens, welches in
der Heimat verankert iſt, dann wieder zum
Wurzelboden der Heimat- und Vaterlands-
liebe wird. Unſer Nationalismus bedeutet
Heimatliebe und Wille zur Vater
landsverteidigung, wie ſie beide auchder Schweizer hochhält. Wir halten uns
nicht als beſſer als andere Völker, ſondern
wir anerkennen beim Franzoſen, beim Eng-
länder und Belgier und bei allen anderen
Völkern die Liebe zu ihrem Lande und ihren
ſpezifiſchen, geiſtigen und ſeeliſchen Werten.

Wir brauchen die Weh rverbände,
ſolange wir keine Wehrp er We ſolange
wir keine Miliz haben. Unſer freiwilliger
Dienſt iſt nur ein Erſatz und ſoll die Sicher
heit des Vaterlandes erhöhen. Jch wüßte
nicht, von wem wir Revanche verlangen ſoll
ten, denn wir fühlen uns zu mindeſtens als
deutſche Frontſoldaten pari mit denen, die
gegen uns im Felde ſtanden.

Unſer Ziel iſt. Menſchen zu erziehen, die
national und geſund an Körper und Seele
ſind, die das Vaterland lieben und bereit ſind,
es gegen jeden Angriff zu verteidigen. Wir
erſtreben die allgemeine Wehrpflicht als
Schutz für unſer Vaterland und als eine
Schule in der unſere Jugend zu Männern
erzogen werden ſoll.

Der Stahlhelm denkt nicht partei-
politiſch. Jch glaube, daß unſere gegen
wärtige Regierung Deutſchland wohl
zu dem Ziele führen kann, das wir als
Stahlhelmer erſtreben. Jch habe das Gefühl,
daß die Nation hinter dieſe Regierung tritt,
wenn die Regierung mit ihren proklamierten
Plänen erfolgreich iſt.

Ich bin der Anſicht, daß zur Ausbalancie-
rung des politiſchen Lebens in Deutſchland
einmal das Zweikammerſyſtem einge-
führt werden muß, wie es in anderen Län-
dern auch beſteht.

Unſere außenpolitiſchen Ziele erſtrecken ſich
auf völlige Gleichberechtigung des
deutſchen Volkes auf allen Gebieten. So wie
wir die anderen Völker achten, ſo fordern
wir die gleiche Achtung für uns. Aus ganz
reglen Gründen ſollte der Gedanke, durch
Krieg einige wenige Kilometer Land ge-
winnen zu wollen, aus dem gedanklichen
Leben der Völker verſchwinden. Wir wollen
alle unſere Kräfte einſetzen, um einen wirk-
lichen, dauerhaften Frieden zu ſchaffen.

Um dieſes zu erreichen, muß die O ſt
grenze revidiert werden. Man darf nicht
in einen geſunden Leib eine Kanüle ſtecken,
wie man es beim deutſchen Volkskörper durch
die Schaffung des polniſchen Korridors getan
hat. Man darf einer Nation nicht ein Stück
Land herausſchneiden, daß ſie kultiviert und
mit deutſchem Leben erfüllt hat.

Es wird notwendig ſein, daß ſich Polen



und Deutſchland in verſtändnisvollen Be
mühungen über eine Grenzziehung einigen,die den natürlichen diente entſpricht.
So wie wir den deutſchen Oſten zurückver-
langen, verlangen wir auch wieder Kolo
nien. Wir ſehen in der Verſtändigung der
Völker und in der Zuſammenarbeit auf
wirtſchaftlichem Gebiete die beſten Garantien
für die Wohlfahrt der Völker.

Die Frontſoldaten aller Länder ſind be
rufen, an den Vorbedingungen eines ehr-
lichen und dauerhaften Friedens mitzu-
arbeiten.

Der Skahlhelm zur politiſchen Lage.

Der Bundesvorſtand des Stahl-helm, der am 10 und 11. September in
Magdeburg verſammelt war, gibt zur poli-
tiſchen Lage folgende Verlautbarung be-
kannt:

„Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
begrüßt, daß der Reichspräſident den
Willen des Volkes erkennend die Führung
des Staates von Partei- und Sonderinter-
eſſen freigemacht hat. Wir verlangen eine
Staatsregierung, die ſich auf ſich ſelbſt ſtellt
und nur eine Verantwortung dem ganzen
Volke gegenüber kennt. 14 Jahre haben be-
wieſen, daß dieſe Arbeit nicht durch Wahlen
zu erreichen iſt. Darum Schluß mit
dem überlebten Parlamentaris-m u s. Wir verlangen von dieſer Regierung,
daß ſie vorwärts marſchiert. Handeln tut
not! Nicht reden und fragen. So wird ſie
das Vertrauen des ganzen Volkes erobern.“

Die deukſche Flokle beſucht Skagen.

Skagen, die kleine Stadt auf der ſpitzen
Landzunge zwiſchen Skagerrak und Kattegat
ſteht ſeit Sonnabendabend im Zeichen des
deutſchen Flottenbeſuchs. Die Flotte kommt
von Manbverübungen und will auf der Reede
Kohlen und Oel übernehmen. Es handelt ſich
um die Linienſchiffe „Schleswig Holſtein“,
„Heſſen“ und „Schleſien“ und die Kreuzer
„Königsberg“, „Leipzig“, „Köln“ und „Em-
den“, ferner um zwanzig Torpedobovote und
andere Hilfsſchiffe, im ganzen um vierzig
Einheiten. Ganz Skagen iſt auf den Beinen,
um die Flotte zu begrüßen. Die Zivil-
bevölkerung darf am Sonntag die Schiffe be-
ſichtigen.

Admiral Gladiſch, der deutſche Flotten-
chef, wurde durch den König von Dänemark
in Audienz empfangen. Der König, der augen-
blicklich auf ſeiner Beſitzung in Klitgaaden
ſich befindet, hatte ſeinen eigenen Wagen ge-
ſchickt. Die deutſche Flotte wird im Laufe des
Montags wieder in See gehen.

Deutſchland erklärt Zahlungsaufſchub

in Amerika.
Wie in unterrichteten Kreiſen verlautet,

beabſichtigt die deutſche Regierung wegen der
am 30. September fälligen Rate für die ame-
rikaniſchen Beſatzungskoſten und „mixed
claims“ in Waſhington einen Zahlungsauf-
ſchub zu erklären. Bevor die Erklärung
übergeben wird, finden aber noch gewiſſe
Beſprechungen mit der amerikaniſchen Re-
gierung hierüber ſtatt. Es handelt ſich um
eine Jahreszahlung in Höhe von rund
60 Millionen Reichsmark

Hkagksparkei bleibt.

Der Geſamtvorſtand der deutſchen Staats-
partei beriet am Sonntag in Berlin über
die politiſche Lage und über die Zukunft der
deutſchen Staatspartei. Der Geſamtvorſtar d
beſchloß, die Partei aufrechtzuerhalten.

Die chriſtliche Grundlage
des deutſchen ſchulweſens

Ein Schritt des Reichselternbun-
des bei Miniſter von Gayl.

Der Evangeliſche Reichseltern-
b und hat an den Reichsinnenminiſter Frei-
herrn von Gayl ein Schreiben gerichtet, in
dem er die Uebereinſtimmung der evange-
liſchen Elternſchaft mit den Grundgedanken
der Politik, wie ſie in dem Rundſchreiben des
Reichsinnenminiſters an die Unterrichts-
miniſter der Länder dargelegt worden iſt, zum
Ausdruck bringt.

Jm Mittelpunkt der Darlegungen ſteht die
Frage des Reichsſchulgeſetzes Nach Auffaſ-
ſung der evangeliſchen Elternſchaft bedeutet es
eine „Ueberſpitzung des Toleranzgedankens,
wenn wegen Minderheiten, die zahlenuäßig
für das Volksganze von ganz geringer Be-
deutung ſind, die chriſtliche Grundlage des
deutſchen Schulweſens aufgegeben wird.“
Jmmer erneut hätten die Elternbeiratswahlen
erwieſen, daß die Parteizugehörigkeit weithin
nicht bedeute daß die Eltern ſich auch für das
Schulprogramm der betreffenden Partei ein-
ſetzten. Der deutſche Vater und die deutſche
Mutter wollten unabhängig von dem Pro-
gramm ihrer Partei in der überwiegenden
Mehrheit, daß ihre Kinder in der Schule eben-
ſo wie im Elternhauſe chriſtlich erzogen wür-
den. Dieſer Gedanke der chriſtlichen Erzie-
hung laſſe ſich auf die Dauer nicht in einer
chriſtlichen Gemeinſchaftsſchule. ſondern unter
Anpaſſung an die deutſchen Gegebenheiten
allein in der Bekenntnisſchule verwirklichen.
Sollte es dem Miniſter möglich ſein. der Un-
ſicherheit im deutſchen Schulweſen ein Ende zu
bereiten und die ſeit 13 Jahren verheißene
Neuordnung, insbeſondere der Sicherung
der Bekennitnisſchule, durchzuführen,
ſo dürfe er der Unterſtützung der evangeliſchen
Elternſchaft in jeder Beziehung verſichert ſein.

Beſonders unhaltbar ſei die Lage im Frei-
ſtaat Sachſen, deſſen chriſtliche Bevölkerung
noch vor Erlaß der Reichsverfaſſung ihrer
chriſtlichen Schule beraubt worden ſei.

Ferner lenkt das Schreiben die Aufmerk-
ſamkeit des Miniſters auf die in den einzel-

Stimmungsmache gegen Deutſchland.
Denkmals. e Reden HerriolsDie Einweihung des mane a Hetzeriſch

Der franzöſiſche Miniſterprättden Herriot
ielt am Sonntag in areddes bei

e aux anläßlich der Einweihung eines
Kriegerdenkmals zur Erinnerung an die
Marneſchlacht eine Rede, in der er zunächſt
den amerikaniſchen Botſchafter Edge und den
General Perſching herzlich begrüßte.

Nach einem Hinweis auf den Briand-
Kellogg-Pakt erklärte Herriot: Mögen alle
guten und ehrenhaften Seelen unſere Beun-
ruhigung verſtehen angeſichts des Lärms
gewiſſer gefährlicher Kundgebungen. Dieſe
Beunruhiung kann unſeren Abſcheu vor dem
Ruf zu den Waffen nicht beſeitigen. Sie
bringt nur unſeren beſcheidenen Willen, bei
uns in Frieden zu leben, zum Ausdruck. Sie
läßt uns die notwendige Gemütsruhe, um
einen Aufruf zur Verſöhnung ſelbſt an die-
jenigen zu richten, die uns hart bekämpft
haben. Das ſind in dieſen Stunden, wo jeder
aus tiefſter Ueberzeugung ſprechen ſoll,
unſere Gefühle. Wir wünſchen, daß man
ihren Ernſt verſteht, ohne daß man ſie ſo
freimütig erörtert, wie wir ſie ſelbſt aus-
einandergeſetzt haben. Die Aufrichtung des
Friedens iſt ohne einen ſolchen Gedanken-
austauſch unmöglich. Jedenfalls könnte uns
nichts von den Vereinigten Staaten
trennen.

Kriegsminiſter Paul-Boncour feierte den
Sieg an der Marne als die Zertrümmerung
eines ganzen politiſchen Syſtems. „Eine
ganze Auffaſſung, ein ganzes ppolitiſches
Syſtem“, ſo ſagte er, „iſt durch die Marne-
ſchlacht zertrümmert worden. Dieſes Syſtem,

das von Deutſchland mit der Methode durch
geführt wurde, die ihm eigen iſt, und das in
Sadowa und Sedan geſiegt hatte und das in
dem bewaffeten Frieden beſtand und darin,
Milliarden in die Bewaffnung und alle
wehrfähigen Kräfte in die Kaſernen zu
ſtecken, dieſes Syſtem iſt mit der Marne
ſchlacht zuſammengebrochen und Frank-
reich hat ein Recht, die anderen
nicht wieder aufrüſten z u
laſſen.“

Obwohl der Bürgermeiſter von Meaux in
ſeiner Rede beſonders bemerkt hatte, daß die
Enthüllung des Denkmals nicht eine jener
lärmenden Kundgebungen gleichen ſolle, wie
man ſie andererſeits (gemeint iſt Deutſch
land) gewöhnt ſei, ſtrotzte das weite Feld um
das Denkmal im Kriegsſchmuck. Soldaten
mit aufgevflanztem Bafonett, der Große
Generalſtab und Angehörige von Krieager-
vereinen bildeten den äußeren Rahmen die-
ſer Feierlichkeit, bei der keiner der Redner
verſäumte. auf den angeblichen Ueberfall
auf Frankreich die angebliche Verletzung der
belgiſchen Neutralität und den Sieg Frank-
reichs hinzuweiſen, der ihm nunmehr un-
widerrufliche Rechte einräume, die nicht an
getaſtet werden dürften.

Die erſten Zwiſchenrufe erfolgten, als
Abgeordnete von Meaux den Namen Briands
ausſprach. Von allen Seiten ertönten Hu-
Rufe, und Staatspräſident Lebrun, ebenſo
wie Herriot, zeigten ſich ſichtlich verärgert
über die unprogrammäßige Trübung der
Feier. Gendarmerie griff ein.

nen deutſchen Ländern durch die Perſonal-
politik der vergangenen Länderregierungen
geſchaffenen Verhältniſſe und fordert in Preu-
ßen die Ablöſung einzelner für ein
chriſtliches Schulweſen nicht länger tragbarer
Perſönlichkeiten in der Schul ver-
waltung und Schulaufſicht.

Zum Schluß wird der Wunſch einer ſtär-
keren Heranziehung der Elternſchaft neben
der Lehrerſchaft bei erziehungspolitiſchen
Maßnahmen ausgeſprochen.

Die Parkeiredner im Reichskag.

Am Montag vor Beginn der mit Span-
nung erwarteten Reichstagsſitzung haben faſt
ſämtliche Fraktionen Sitzungen anberaumt.
Dabei wird auch endgültig darüber entſchieden
werden, wer von den einzelnen Fraktionen
als Redner für die ſich an die Regierungser-
klärung anſchließende politiſche Ausſprache
vorgeſchickt werden wird.

Die Sozialdemokraten haben bereits den
ehemaligen Reichstagspräſidenten Loebe
und den Abgeordneten Tarnow benannt.
Für die Nationalſozialiſten dürfte, wie der
Parlamentsdienſt der Telegraphen-Union er-
fährt, Greger Straſſer das Wort
nehmen. Die Deutſchnationalen werden aller
Borznsſtcht nach den Abgeordneten Ober-
fohren ins Frerd ſchicken, venn nicht, wie
verlautet, nur eine Erklärung von der Frak-
tion zu der Regierungserklärung abgegeben
wird. Für das Zentrum dürfte der Abge-
ordnete Joos das Wort führen. Der ehe-
malige Reichskanzler Brüning wird ſich bei
der kommenden Ausſprache zurückhalten und
kaum in die Verhandlungen eingreifen. Für
die Kommuniſten iſt der Abgeordnete Pieck
als Sprecher in Ausſicht genommen. Es iſt
anzunehmen, daß die Bayeriſche Volkspartei
ihren Fraktionsführer, den Prälaten Leicht,
vorſchicken wird. Für die Deutſche Volks-
partei werden die Abgeordneten Dingel-
de y oder Hugo als Redner genannt.

Die franzöſiſche Armee ſcheut das Licht.
Wie in Paris verlautet, ſollen die großen

franzöſiſchen Herbſtmanöver in dieſem Jahre
nicht „öffentlich“ ſein. Das bedeutetdaß weder die Bevölkerung noch die Ver-
treter der Preſſe oder Preſſephotographen als
Zuſchauer und Beobachter zugelaſſen werd w.

Man erklärte dieſe ungewöhnliche Maß-
nahme damit, daß es ſich nicht um Uebungen
im gewöhnlichen Sinne, ſondern in erſter
Linie um Verſuche mit neuen techniſchen Er-
rungenſchaften auf dem Gebiete der
Motoriſierung handeln werde. Eine
große abſchließende Truppenſchau ſei aus
dieſem Grunde auch nicht vorgeſehen.

Vor der Anerkennung der Sowjet-
union durch die Vereinigten Staaten?

Die maßgebenden politiſchen Kreiſe in den
Vereinigten Staaten beobachten ſeit längerer
Zeit das Vorgehen Japans im Fernen Oſten
mit wachſender Unruhe, beſonders
nachdem die Japaner die Provinz Jehol, das
Einfallstor in die Mongolei, in ihre mili-
täriſchen Unternehmungen einſchließen. An-
dererſeits haben die Vereinigten Staaten
natürlich keinerlei Jntereſſe daran, in dieſe
ſchwierigen Probleme ernſtlich verwickelt zu
werden. Eine Regelung der fernöſtlichen
Fragen durch den Völkerbund wird von ame-
rikaniſcher Seite nicht erwartet, da man ſich
in den Vereinigten Staaten über die Unfähig-
keit dieſer Einrichtung, politiſche Lebensfragen
zufriedenſtellend zu löſen, keiner Täuſchung
hingibt.

Unter dieſen Umſtänden gewinnen die
Verſuche der amerikaniſchen Staatsführung,
zu einem beſſeren Verhältnis zur Sowjfet-
union zu kommen erhöhte Bedeutung. Der
amerikaniſche Generalſtabschef, General Mac

Arthur, befindet ſich augenblicklich auf einer
Reiſe durch Oſteuropa, die ihn nach Polen,
der Tſchechoſlowakei, Rumänien und nach der
Türkei führen wird. Es iſt ein offenes Ge
heimnis, daß General Mac Arthur zum
mindeſten in nichtamtlicher Eigenſchaft auch
Moskau beſuchen wird.

Auf der anderen Seite verlautet, daß zwei
zwar durchaus nichtamtliche, dafür aber um
ſo einflußreichere Beauftragte des Weißen
Hauſes auf dem Wege nach Moskau ſind, um
Verhandlungen einzuleiten, die
eine baldige Anerkennung derSowjetunion durch die Vereinigten
Staaten zum Ziele haben ſollen. So führt
die gemeinſame japaniſche Gefahr höchſtwahr-
ſcheinlich zu einer Annäherung zwiſchen den
beiden Großmächten, die für die zukünftige
Welt politiſche Entwicklung von höchſter Be-
deutung ſein wird
Ungarn ſchließt ſich der deutſchen

Forderung an.
Der ungariſche Landesverteidigungs-

miniſter Gömbös hielt am Donnerstag eine
Rede, worin er Gleichb er e chtig ung
für alle im Weltkrieg unter-legenen Staaten forderte. Er er-
klärte, die Sieger hätten es in der Hand,
eine Wendung zum Beſſeren herbeizuführen.
Der Weg hierzu ſei die Abkehr davon, die
Beſiegten als Sklaven zu behandeln.

Charbin von chineſiſchen Räubern

bedroht.

Jn der Nacht zum Sonntag wurden wieder
zwei Perſonenzüge in der Mandſchurei von
chineſiſchen Räubern überfallen und voll-
kommen ausgeplündert. Jn einem Falle
brachten die Banditen einen Zug bei
Schuentſchenpu durch Zerſtören des Eiſen-
bahndamms zum Entgleiſen, töteten und ver-
wundeten über 100 Perſonen und beraubten
die 600 Fahrgäſte ihrer ſämtlichen Habe. Die
Toten und Verwundeten wurden am Sonntag
nach Charbin gebracht. Bei einem anderen
Zugüberfall bei Uſchihe wurden ſieben Fahr
gäſte getötet und zehn verwundet.

Jn den Morgenſtunden des Sonntags
wagten ſich die Banditen ſogar bis in die
Außenbezirke Charbins, wo ſie erſt nach
erbittertem Kampfe überwältigt werden
konnten.

Sieg Paraguays.
Die erſte große Schlacht zwiſchen bolivia-

niſchen und paraguayaniſchen Truppen fand
am Freitag und Sonnabend um den Beſitz
des bolivianiſchen Forts Bouqueron im
Gran Chaco-Gebiet ſtatt. Sie endete, wie
die paraguayaniſche Regierung mitteilt, nach
Aſtündigem erbitterten Kampf mit dem
Siege der paraguayaniſchen Truppen, die
das Fort beſetzten und auch das frühere von
den Bolivianern eingenommene paragugya-
niſche Fort Samaelay zurückeroberten. Auf
beiden Seiten gab es beträchtliche Verluſte.
In Aſuncion wurden umfſfaſſende Luft-
ſchutz- Vorbereitungen getroffen, da die Boli-
vianer angeblich große Bombenangriffe beab-
ſichtigen.

Verſchiebung der nächſten Stillhalte

konferenz
Bekanntlich iſt in dem deutſchen Kredit-

abkommen 1932 vorgeſehen, daß während der
Laufzeit des Abkommens ein beratender
Ausſchuß Zuſammenkünfte abhält, um über
auftauchende Fragen die Bankenausſchüſſe
auf dem Laufenden zu halten. Als nächſter
Termin einer ſolchen Zuſammenkunft war
der 1. Oktober beſtimmt. Als Ort der Zu
ſammenkunft war Neuyork vorgeſehben,

Da nun zur Zeit kein Verhandlungsſtoff
vorliegt, ſchweben Erwägungen darüber, die

Zuſammenkunft zu verſchieben.
Zwiſchenzeitlich waren die deutſchen Aus
ſchußmitglieder in London, doch handelte es
ſich lediglich um inoffizielle Ausſprachen,
nicht dagegen, wie aus London gemeldet wird,
um die Frage der Herabſetzung der Zinſen
auf langfriſtige Auslandsſchulden. Die Er
örterung über dieſes Thema gehört bekannt
lich nicht zu den Aufgaben des Stillhalte
ausſchuſſes.

Völkerbund und Reichsmark.
Zurückweiſung deutſcher Markzahlungen
Ein Konflikt, der ſeit einiger Zeit zwiſchen

Deutſchland und dem Völkerbundsſekretariat
ſchwebt, und der in mehr als einer Hinſicht
von grundſätzlicher Bedeutung iſt, droht jetzt
eine entſcheidende Wendung zu nehmen. Es
handelt ſich um die auf den erſten Blick nur
wenig belangreiche Frage der deutſchen Bei-
tragszahlungen in die Völkerbundskaſſe. Da
iſt vom Auswärtigen Amt kürzlich ein Be-
trag von über einer halben Million Reichs
mark dem Völkerbund zur Verfügung geſtellt
worden, deſſen Annahme vom Generalſekretär
des Völkerbundes aber verweigert wurde.

Die Ablehnung eine bei der mißlichen
Lage des Völkerbundshaushalts immerhin
aufſehenerregende Angelegenheit iſt aus
zweierlei Gründen erfolgt: Einmal hat die
deutſche Regierung dieſen Betrag in Reichs-
mark eingezahlt, und zum zweiten wurde die
Summe nicht einfach nach Genf überwieſen,
ſondern, wie es in einem Genfer Bericht
heißt, bei einer deutſchen Großbank depo
niert, jedoch ihre Auszahlung an den Völker-
bund ausdrücklich von der Bedingung ab-
hängig gemacht, daß dieſer
zur Zahlung von deutſchen Lieferungen für
den Völkerbundsneubau verwendet werden
ſolle, da es ſich Deutſchland in ſeiner Finanz-
kriſe jetzt nicht leiſten kann, Millionenbeträge
außer Landes gehen zu laſſen, zumal ſie zu ſo
wenig produktiven Zwecken verwendet wer-
den ſollen.

Es wird unzweifelhaft keinen Deutſchen
geben, der dieſem Standpunkt der Regierung
nicht volles Verſtändnis entgegenbrächte. Hat
Sir Drummond ſchon einmal in ſeinen
Büchern nachgeprüft, wer zu den eifrigſten
Zahlern unter den Mitgliedern der hohen
ſoll heißen zweckloſen Genfer Einrichtung
gehört? Es würde ſich nämlich ergeben, daß
dies Deutſchland iſt, das nicht weniger als
8 v. H. des geſamten Genfer Jahreshaushalts
deckt. Alſo gehört Deutſchland auch zu den
größten, nicht nur zu den pünktlichſten Zah
lern.

Wenn bisher die teuren Schweizer Fran-
ken Vierteljahr um Vierteljahr ſtets unge-
ſäumt nach Genf überwieſen wurden, ſo muß
das angeſichts unſerer mit jedem Tageſchrumpfenden Deviſendecke eben einmal auf
hören. Man mußte auf der anderen Seite
annehmen, daß die gute Reichsmark auch in
Genf nicht auf die Verachtung ſtoßen ſollte,
wie es allem Anſchein nach der Fall iſt.
Jedenfalls beſteht für die Reichsregierung
nicht die mindeſte Veranlaſſung, ſich mit dem
Völkerbund etwa in eine Unterhaltung über
den Genfer angeblichen „Rechtsſtandpunkt“
einzulaſſen.

Was aber die Niederlegung des Betrages
bei einer deutſchen Bank und die an ſeine Ab-
hebung geknüpfte Bedingung anlangt, ſo iſt
auch hier jeder ſich ſelbſt der Nächſte. Man
weiß, daß die Lieferungen für den Völker-
bundsneubau faſt ausſchließlich aus Frank-
reich und England erfolgen eine geſchickte
Regie der leitenden Beamten gleicher Natio-
nalität. Man wird es alſo nur begrüßen
können, wenn die Reichsregierung auf dem
Umweg über dieſe kleine Druckmaßnahme die
Völkerbundsleitung zur größeren Wahrung
der Parität des eigentlichen Völkerbunds-
grundſatzes zwingen will.

t J

nächſte

Da ſich bei der Reichsregierung das Be-
dürſnis herausgeſtellt hat, im Verkehr mit
der bayriſchen Staatsregierung auch perſön
liche Fühlungnahme zu pflegen, wurde Lega-
tionsrat Dr. Freiherr von Lersner als Ver
trauensmann der Reichsregierung in Mün-
chen beſtellt. Seine Aufgabe iſt es, zu be
ſtimmten Zeiten und zu beſtimmten Auf-
trägen der Reichsregierung in München zur
Verfügung zu ſtehen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion beſchäf-
tigt ſich in einem Urantrag im Preußiſchen
Landtag mit den Entlaſſungen und Be-
urlaubungen von Beamten, die die kom-
miſſariſche Staatsregierung ausgeſprochen
habe. Der Reichskommiſſar ſoll daher auf-
gefordert werden, die aus den Aemtern ent-
fernten, zur Dispoſition geſtellten oder be-
urlaubten Beamten ſofort wieder in ihrfrüheres Amt einzuſetzen.

Der Führer der DVP. Dingeldey hat
in einem Schreiben an den Generaldirektor
der Reichsbahn Dr. Dorpmüller zu den
Preſſemeldungen nach denen die Reichsbahn-
verwaltung 30 000 bzw. 52 000 Arbeiter bis
Ende September entlaſſen wolle, Stellung ge-
nommen. Dingeldey weiſt darauf hin, daß
ſolche Pläne in einem Augenblick, in dem
durch das Wirtſchaftsprogramm der Reichs-
regierung in weiten Kreiſen neue Hoffnung
eingezogen ſei ſtärkſte Beunruhigung hervor-
rufen müßte. Bei der Reichsbahn beſtehe
keineswegs Arbeitsmangel, da Er
neuerungsbauten mi Oberbau notwendig

Der Landeshauptmann der Provinz Oſt
preußen Dr. Blunk hat folgendes Telegramm
an den Reichswehrminiſter geſandt: „Für die
mannhaften Worte, die Sie in Oſtpreußen ge
ſprochen, ſage ich namens meiner Heimat
provinz aufrichtigen Dank. Die oſtpreußiſche
Bevölkerung, von dem Geiſt von Tannenberg
mehr denn je beſeelt, weiß ſich eins mit der
Reichswehr und iſt bereit, für die Verteidi
gung ihrer Scholle den letzten Blutstropfen

herzugeben.“
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Aus Merſeburg. Sanikäker ſpieltAuch eine M en Vorſehung!
uch eine Modenſchau Sturmkakaſtro EmTrachtenpuppen in Merſeburg. phenAebung bei ſtürmiſchem Wekker. auf 22 der Parkeiführer

Jede Stadt hat heute mindeſtens zweimal S Stürmiſch blies der Wind den ganzen verſchiedenen Gliedmaßzen 7 eſtimmte Zeit verſchoben
Am Jahr eine Modenſchau de Sonntag über, ſich gegen Abend verſchiedent und ſo waren den gen Berlin. Der Empfang deund wechſelnd wie unſere r lich zum Orkan verſtärkend. Und nachts t dabei, mit allen r ſofort treter der NSDAP., des Senteng
ja auch die Kleidung des Menſchen, vor dann auch die K S m gebrochene Glieder zu ſchi elſsmittein Bayriſchen Volkspartei d m an r
der Frau der Mode unterw hen, vor allen auch die unde aus Leipzig, daß Notverbänd zu ſchienen und dann mit x n Volkspartei durch den Reit Node orfen. Anders dort ein Zirkus S änden zu verſehen. Hier präſidente chsin unſerer Väter Zeiten, wo jede Landſ vom Sturm überden die Verletzten auf wurden n v. Hindenburg, derjedes Dorf den eigenen heratier r Haufen geworfen wurde. Unmittel regeln r r um 15 Uhr vorgeſehen war, iſt h

r die dadurch e die umſichtige Zirkusdirektion Doge r ad S Kianten. Se des ht Vo Jeworben uns Aufſchluß albe Tauſend der J i gen der ſtädtiſchen Fe t Bitte des Reichsib uß r Beſucher ins en Feuerwehr und d tagspräſident uns Volkstum un geſandt hatte, packte eine wilde Bö das Tun n die von den ſrtreſſengen hin, den Empfang für t 2
So iſt es keine h dach, zerriß es und drückte das geſamte Jelt fügung ren r den waren gern zur Ver hat der Reichspräſident erklärt San er P

mü 2 2r u Sekunden zuſammen ſelbſt Alles ktappte den Zeitpnnkt für die Anſetzung des Ee Schweſern ſchaft dere wenn die rieſigen Tragemaſten knickten vor des ſiel auch l amos und entſprechend gut fanges vorbehalten müſſe. Wi 7 xſe,
a Jung- Sturmes Gewalt wie Streichhölzer Fran Böttcher a g. rickende Kritik durch Dr. teilung über die Verſchiebung en rn a
n men nichts blieb als ein wirrer Trüm Hier der Parteivertreter beim Reiche mpfaugshaufen. M t mer- Hierauf ſprach auch Bür D. noch ergänz eichspräſidenten
t nur eini Miene wären die 500 Beſucher den Sreiwilligen Krantenpflegern mal eeit rgänzend von nationalſozialiſtiſcher

nige Minuten länger im Zirkus der Stadtverwaltur int gern namens Seite verlautet, hat der Reichspräſiblieben, ſo würden ſie Jrrrus ver hey A ung einige warme Worte zugeſ Reichspräſident jedoch
unter dem der Anerkennung für ihr Worte zugeſagt, daß der Ea zuſammen- ür ihren unei mpfang dern ren Gerüſtbau mit begraben Dorden Juni r tand Oeffentlichkeit treter aoch dieſe Woche h

2 ſein! Eine Kataſtrophe allergrö o rden e ſand noch die Vorführung eines ſt nmnniinnnmnnmnnmnmne ſt hir unr durch es rgrößten Stils ragegnrtarngr re „Ver ſchnelle Dei IIe Wirtſchaftsordnungt Ein merkwürdt zuläßt. was felbuerſten ln *ene Arme und Gemeinde e en 2r3wzirdige e Zeſaxzmerteeften nſelt. t Wer h her Trcheten Die irthaitsveroe m
tage in Merſeburg de an dieſem Sturm Jreiberr er Vertreter der Schutzpolizei, Präſid verordnung des Reichs-

g die F r I ri Freiherr Skteing Schutzpolizei, präſidenten vom 4. Sr Krankenpfle Freiwilligen von Steinäcker nd auch L i m 4. September enthälth ger vom Rote direktor S i to auch Brand- eine Reihe für di in auchag ne abhielten, der in ver S Feuerwehr erſehen gergee Punkte. So iſt auch Lirg inden wichtige
e Sturmkataſt gten gera ieſe Vorfüh-r legt war. Als u zugrundege- rung mit größtem Jntereſſe. orfüh Erhöhung des Ausgleichsſtocks deen vor 11 Uhr die M S ntag vormittag kurz vo r Ländertz miert wurden gibt Sanitäter alar- T d Danach kann die Landesregieſe v re nete des eruie verhetger- Orkan über Sftadk und Land verbände de Sander fanden eentlichen Kolonnenarzte Na einem Ausgleichs enden Beträgeer i (ſolgende grade an ſie ſem Le Wer wir e eher enners t die ſolcher h„Lage“ bekannt: Jm Bü empfand e, heiße Grüße verwenden i everbände) zuen Gotthardteich findet i ürgergarten am er en, hat uns der geſtrige Sonntag Arbei en iſt, die durch den Aufwab 3nlksfef nd zurng Plötzlich einſetzende Reg Volksfeſt ſtatt. gelehrt, daß es aus iſt mit aller ag Arbeitsloſenhilfe beſonders bela net Regen ließ di Herbſtſtürme d er Herrlichkeit. elaſtet ſind.dat reichen Beſucher ſi r Regen ließ die zahl urchbrauſen das Weit äſich in die auf nehmen mi weite Land er enthält die Vten d auf dem n mit und b erordnune ort aufgeſchlagenen Schaubuden und Tr ihnen im Wege ſteht r Fall was Aenderung deW bergen Doch ein piötich etnſetender e Flucht wirt e zen die Häuſer g i nene etkenesOrkan warf die Budeuſtabt über den Haufen (9ieh gm wirft hier die lockeren entſchädigung,

ng wobei zahlreiche der Sch über den Haufen, Und Türen Dach, ſchlägt dort die Fenſter die jt e verunglückten- e der Schutzſuchenden ſchwer hen verg wen r mens ar degeg“g bis zum 30. Junis a un aßen Ein Glück Dieſe mber 1931 zits Ostfriesisches Arbeiferehepaer Und wirklich, als die Freiwilligen Kra nicht Scherben gibtt täc noch, wenn er nelg 7 W
aus der Polderlandschaft und Dollarf e punkt 11 Uhr draußen auf er vo Diner wie aus Kannen urplötzlich wender ſchädigung im Oktober 1932 ange

deutſchen Ordens di wücksſtätte am Bürgergarte m Himmel herab. Um die B ipf i3 ens die ausſter 4 n ankamen, geht weiter di i Zaumwipfel Schließlian eng s r raten e aleet z e wen „Verletzte“ in Mengen umher Aechzen und Siseneg, a n die Lage r e r u r rge änäh geſammelt hat und zu ei Jeder Verunglückte tr: 3 zu Ber m s die Haare den k irokaſſen, mit2 einz tigen zu einer Bruſ un e trug eine Marke auf erge ſtehn. Was kommunalen K „mim die en gut hen W vereinigt hat, R auf der vom S eneeer“ Je wurmig iſt, wird en und verbänden ſowie und Giro-
u ſeburg gezeigt werden in Mer- eſwertt g Art ſeiner Verletzung ſorglich Baum Der n fallen manch junger, er Das VWichtigſto e
eite er was da in Lmäglich miheroller an die geveit geben W t ſofort ſtemmi wird ſrun et Heroſt entgegen n Gemeinden eingt, n
in einarbeit geleiſtet worden iſt, lebendi r ſtändlich hatte me onnten. Selbſtver-ſſen über das gefällt. Herbſtſtürme brau n allen Einzelheiten d hon geſtern
(lte, Anſchauungsmaterial für unſere ebendiges atte man vor allem Brüche derli r das Land. Manch dürrer Wipfel hä der Wiedereinfü argelegte Möglichkeit
i Schulen und Deiner Jugend, für hnen ſtand. Warum W lt inführung der Bürgerſteuer.

ung Das bunte Pu g W 2dem e zuppenvölkchen wird grum f ch 5u weiber halten Wo ſeinen Einzug in Merſebres rn einfa 3 wenns auch kompli ie t Jhre 3 r Stadkverordnete
ikt Wenternng ans Mia geöentommens von „Anerträglicher Verfahrenswirrwarr b 3 r geht 7 r ſoll um zwei vermehrt werden

Regierung und Magiſtrat findet die Aus rr bei m Mer Sges Tr ſtatt im oberen Saal 29 r Das Verſahren für die Ei ei der neuen Arbeitsloſenhilfe. zurzeit 30 er la ſitzenAb- g tenſalons, und zwar bis z und Abführ inbehaltung ſtung, die Rechtsmi ihres Amtes mi und ſie walten dortiſt Die Preiſe ſind ſehr gering 24. (oſe ſilſe m. be der Abgabe zur Arbeits- herausſucht. W Wuk uſw. im einzelnen ſtändnis Vorlaf mehr oder weniger Ver
dan der Autsſtellr t vBolkekreiſen den Beſuch Kriſenl 8 mm Hegenſatz zur r die Durchführung der Ab e er er zu ſie ja auch ſchließlich da ſin un viel,
ker Teilansſtelunge zu ermöglichen die ſelbſt in ahre ohnſteuer nicht allgemein dem Ver- r ichen oberſten Reſchovegere. verant verdienſtvolle Tätigkeit aber r Für diefe
ank den hat ungen größte Beachtung gefun- ren über den Steuerabzug vom Arbeite durch 8 den ſein, e vrei mit Diäten, ohnt ſie dier lohn angepaßt. Bei Perſonen, die nach der Herausgabe klarer, ei eider (2) nur ein paar fenaios bei en
en Merſeburger M Reichsverſicherungsordnung oder dem R ine ſichtlicher Vorſchriften uſacher und über e iſt man vielfach der Annchedem ger Mokorradfahrer knappſchaftsgeſetz oder nach lwie das z. B. für di v en, daß ſchon jene 30 Männer d St ibei G Arbei dem Geſetz über wie das z. B. für die Abführ erorönetenverſamml er der Stadt-die era ſchwer verunglückt. e h und Arbeitslofenver an die ginenstaffen in rung n Abgabe Demgegenüber aber t viel reden.

un Sinn J 9 e z hHeſtij I Durchführ glei ed e r Motorradunfall ſtieß geſtern Lenſiher ad den Fall der Arbeitsloſigkeit deg rrnn dieichsſinangminiſterinms Trotvere d leeren fur die nahe
Milbitz bei Gera dem Kol zert ſind, iſt die Abgabe Arpeizg. tiſche Juni d. Js. geſchehen iſt, die pr Se etenverſammlung hhändler Terch an Wer m Kohlen loſenhilfe als Zuſch zur Arbeits tiſche Handhabung des Verfahre e prak- Leute, denen noch immer ervorgeht,

g erſeburg zu, der mit di r uſchlag zu den Beiträgen zu zu verei n fach s S rfa zrens möglichſt wird im Rathausſ c zu wenig geredet
Be ſeinem Motorrad eine größer n ieſen Verſicherungen it die ön ahren für kr chen. Das derzeitige Ver gegenk 1 isſaal. Der Magiſtrat2 größere Ueber ri 4 t und mit dieſen fahren für kranken 1 rheitsinſenverſ egenkommend wie i entDu e unternommen hatte. Ein Tee r Bei den übrigen bende l eigen irrige Sohn. d Wehen ſage a (enderung der Ort gerStraßenpaſſant lief Her g älte zat der Arbeitgeber die Ab elaſtet den mit der Durchführ änger Anza der Stadtverordneten über die
ega Maſchin g ge rn Teich in die lentget bei j gabe vom Arbeits Arbeitgeber ſtärke führung betrauten vor. daß deren Zahl i neten dahingehendVer e, ſo daß beide ſtürzten un g ei jeder Lohnzahlun (ohnſtel rker, als das bei der Kriſen- ſoll Begründet ahl in Zukunft 32 betrev d be ing einzubehalten ohnſteuer der Fall war. Die Oeff riſen ſoll! Begründet wird dies mi 2 betragendün- ſinnungslos lieggublieben. Wä und die einbehaltenen Beträ 5 d insbeſ ſ war. Die Oeffentlichkeit n 2 vird dies mit den Beſtii 4 ähren D. n Beträge ge e und insbeſondere de keit mungen des G eſtim-nach einem heute W oree e Viven das Finanzamt abzuführen geſondert an verſteht es wen per ege für die S Fer e 57

orgten Angehörigen durch Für die beide immer wieder neue Verf zrunde Höhe der Einwohnerziff Stadtväter diezur Krankenh 7 urch das Mühlbitzer ſi d rin eiden Arten der Durchführun- die verſchied ue Verfahren für Volkszählu rziffer von der letztenenhaus zugegangenem Tele nd entſprechende getrennte Beſtim: rung S edenen an ſich gleich Zählung her, alſo die vo 25, mme ge? elegramm ler t. el nte Beſtimm Steuer r artigen gebend iſt. F W n 1925, maßdaſ- zwiſchen das Bewußtſein wieder erlangt a im einen ſind vom Reichhſinang n in Kraft geſetzt werden! wären e e 15 000 W
e ſag c auſh nicht mehr in Lebensgefahr be en vom Reiche eiintiter er die ande i r Minden S e fürBe- iDe iſt i it ein Schrei M gör iſter, er änz 7 5 te weit t J un iS e e re e ponzeicheonit zum Wochenend e etn Vorlen eilt wird, ſeinen ſchweren h und Arbeits- Am Sonnabend gegen 11,45 Uhr ſti alſo nochmals 6; a Adr Stadtverordneter,auf Teich en e erlegen. Das von Herrn r worden. Da die Perſonenkraftwagen in der Breite rage ein l 32 Stad La e z dies

nutzte rriniſtorg über d igen des Hoatg einem Pf fulr wert zu raße mit iückli z r e r, währ i

h n n e e e er. g der Abga ähe S aden Perſonen ßihr nen enth Cape keine näheren Erläute- auto. Gegen 8,45 Uhr e tand Perſonen Es dürfteVerordnunt kber ſondern lediglich auf die Weißenfelſer Straße 2 ine u im Hauſe Gerechtigkeit Vurſtellen Akt ausgleichender
„Muß i denn, muß i denn träge zur e an e der Bei- am Kopf el er Tun ſtetigen Anſteig on ber e beim

i S ie auf Gegen z de. foömaj T a 2tot Bekcktg ſorgen gegen es ihr Lictte die t ſagen. en der Gotchardſtraße ein Da menfaht e
den unter Mealfchtlangen der Boe Subpolizei die praktiſche ren aber in ſie für n 2 Tee von 100 Wer r erhöht. Und rege wir R er2 etwas

ahn polizeikapelle zu ei Weißenfelſer Schutz Die t eineswegs Sonntag erlitt eine Kraftdroſchk ſo viel berufenen griſt s, daß von der

3 S t j3 J 32 s desbis ſus nach der Po inem vierwöchentlichen Kur die Anlehnung der Beſtimmungen übe Entenplan gegen 15,30 Uhr einen oſchke amſrismus“ in Mer riſis des Parlamenta-
ge burg aus. Der Burg bei Magde die Berechnung, Abführung u über Das Auto mußte abgeſchleppt h nichts zu ſpüren r zumindeſten noch
daß wen Venrte h re tung der Abgabe an die an Wende ſonen wurden nicht verletzt. den. Per ſprechen! Laßt neue Männer

dem Weißenfelſer und führte durch die Verfahrensbeſti prechendenichs Bahnhof Halleſche Straße zum ensbeſtimmungen der Kranken D iur 9 r er Vereung a h insbeſon Ernkedankfeſt in Meuſchau. Arheiterinnen Wieder h d erehe Sonntagsrückfahrkarten nach Leipzi für di rechnung der Abgabe von dew Am geſtrigen Sonntag k Am r ins Leben gerufen.
Er Eisleben arg eterd Gr die Krankenverſicherung geltenden meinde Meuſchau das isjahrige T melten voriger Woche verſam-ndig Die Reichsbak leben. rundlohn macht das Verfahren unein- feiern. Mit einem überaus gut er uns Fründet 25 Merſeburger im Augartensbahn gibt für die 100- Jahr heitlich Feſtgottesdienſt gut beſuchten zieſes eten obengenannten Vereiges des Santa Rot Vereine in Jahr und außerordentlich unüberſichtlich Paſtor r r ſetzte die Feier ein dieſes Mal in abeeturgter „Verein, nur
Oſt ür die Zeit vom 17 D. s in Leipzig Dies gilt umſ a f5; P S hatte der Feſtpredi 1. Vorſitzend S 78 Form. ZumS J bis 21. S gilt umſomehr, als für die B Pſalm 118, V. 28 9 Feſtpredigt den zenden wurde Kamerad Thieleamm Sonntagsrückfahrkarten gar September der Abgabe in den Durchführ erechnung Altar und K 28 und 29, zugrunde gelegt nannt, als 2. Vorſitzend Thiele er-
r die zwar gegen Vorzei nach Leipzig aus, und gen des Rei h yführungsbeſtimmun- Fei Kanzel waren dem Charakter d jewsky, als 1 zenden wählte man Ga-

zeigung der Teilnehmerkarten Fr es Reichsfinanzminiſters fü n Feier entſprechend ſchunit er der Echriftfüßrer Schriftführer Schmige an der 100-Jahrfeie J nehmerkarten Frage, mit welchem H zminiſters für die wurde di chend geſchmückt. Verſchönt 2. Schriftführer La z chmidt, als
mat Leipzig muß war die Die Rückfahrt von ſentgelt heranzr dem Hundertſatz das Arbeits 8 rde die Feierſtunde durch das He dch. [mann, als 2 Lange, als 1. Kaſſierer Schu-
n i h Kar utteſtens lung zuziehen iſt, für rbeits Largo, das von Violi as Hündelſchel e n ne ſiiſche bis 21. September ieſen Karten ſpäteſtens und volle Arbris für volle Wochen n Violine und Orgel z 5 Wachsmut Metze, als Beiſitzer

weten z 1 lle Arbeitstage andere Sä trag gebracht gel zum Vor- hsmuth, Müller und Gaidberg treten mittags 12 Uhr ange halten ſi eitetage gndere Sätze ent ließ ſic ht wurde. Auch der S er je Zi aida. Der Verbeitt- d e See ehe on t atte d an e S den nene e 15 verſchedentii ſang ber Schulchor Kollerartet zu verfolge Sentſhnatienalen

teidi arten Sonntagsrückf onſt gültigen dem A be gelegt werden. Man ka gen.gsrückfahr a r rbeitgeber, nun Jopfen zur „Eisleber S karten nach Eisleben weſentlichſten An der man ihm ſchon den Nachmittags gi Erwiſchteei e ſe“ ausgegeb ter eil der Durchfül i gs gingen J r Kartoffeldiebntägiger Geltungsdauer. Die geben. mit trägt, wirklich nicht ührung über Erntetanz in di n Jung und Alt zum Am S 2am Die Rückfahrt muß icht zumuten, daß er ſich aus ſchweren arbeiter l Aufmertſanteg ormitrag nd usreichen Wochen verbrachte Straße ein Da Schupo in der Halliſchen
ann feſtgenommen werden.

g ge e n



jetzt den Tomatenpflanzen die

Auch im Herbſt
gibts im Garten zu tun.

Jm Obſtgarten rückt die Ernte der
Herbſtſorten von Aepfeln und Birnen all
mählich näher. Winterſorten dürfen jedoch
früheſtens erſt im Oktober gepflückt werden.
Wer es ermöglichen kann, ſollte die Obſt-
bäume der ſpäten Sorten gründlich wäſſern
Nicht nur Winterobſt, ſondern auch Obſt, das
jetzt verkauft werden ſoll, iſt vorher unbe
dingt nach Qualität und Größe ſtreng zu
ſortieren. Fallobſt, wurmſtichige, fleckige
oder ſonſt ſchadhafte und kleine Früchte ſind Vor
keine Qualitätsware. Wer ſie dennoch mit
dem guten Obſt zuſammen zum Kauf an-
bietet, ſchadet ſich ſelber und dem Anſehen
des deutſchen Obſtbaues und begünſtigt
gleichzeitig die Auslandskonkurrenz. Man
vergeſſe auch nicht, die Obſtlagerräume recht-
zeitig herzurichten, zu reinigen und zu des-
infizieren. Die Wände werden zweckmäßi-
gerweiſe mit Kalkmilch angeſtrichen, der
etwas Kupfervitriol oder Caporit zugeſetzt
werden kann. Zum Desinfizieren der
Räume verbrennt man außerdem 20 Gramm
Schwefel je Kubikmeter Luftraum. Tags
darauf wird dann der Raum gründlich ge-
lüftet. Für den Verſand des Kernobſtes
ſind rechtzeitig Verpackungsbehälter, Papier
uſw. zu beſchaffen.

Jm Gemüſegarten ſind ſpäteſtens
oberſten

Spitzen zu nehmen, falls es noch nicht ge-
ſchehen ſein ſollte, damit die an den Pflanzen
befindlichen Früchte beſſer ernährt werden.
Blätter dürfen jedoch weder bei Tomaten
noch bei Sellerie oder Kohlgewächſen entfernt
werden, da das für die Pflanzen nachteilig
iſt. Ferner ſei darauf hingewieſen, daß die
Blätter von Endivienpflanzen zum Zwecke
des Bleichens nur dann zuſammengebunden
werden dürfen, wenn ſie trocken ſind, da ſie
ſonſt leicht faulen. Außerdem dürfen hier-
bei die Pflanzen nicht ſchief zu ſtehen kom-
men, da ſonſt leicht das Herz der Pflanzen
an der Seite herauswächſt. Kohlarten, die
zur Einlagerung beſtimmt ſind, wie auch
Tomaten, dürfen von jetzt ab nicht mehr mit
Jauche gedüngt werden, da ſonſt ihre Halt-
barkeit beinträchtigt und auch oft hierdurch
das Platzen der Kohlköpfe bzw. der Tomaten
hervorgerufen wird.

m Blumengarten müſſen fetzt die
Zwiebeln- und Knollengewächſe, wie z. B.
Hyazinthen, Tulpen, Narziſſen, Krokus und
Schneeglöckchen geſetzt werden. Man achte
hierbei darauf, daß nach dem Pflanzen be-
ſonders die Tulpen, Hyazinthen und Nar-
ziſſen mindeſtens eine Handbreit tief unter
der Erdoberfläche ſtehen müſſen. Abge-
räumte Beete können noch mit Aſtern, die
mit Ballen geſetzt werden müſſen, bepflanzt
werden.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4: Am
Mittwoch, dem 14. September, von 10 bis
11,30 Uhr vormittags Annahme, am Don-
merstag, dem 15. September, von 15 bis
16,30 Uhr nachmittags Verkauf.

Wettervorherſage bis Dienstag:her i Fort-„auer des windigen, trüben Wetters.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druc
und Verlagsanſtalt G. m. b. in Merſeburr
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, veran
wortlich ſür den Anzgeigenteil Erhard Schmidtbeide in Merſeburg es v

Ein hiſtoriſcher Tag
225 Jahre Altkranſtädker Konvenkionen.

Altranſtädt hatte geſtern ſeinen großen
Tag. Wieder einmal ſtand es im Intereſſe
der Einwohnerſchaft und der geſamten Um-
gebung. Vom Kirchturm wehte die Flagge
evangeliſchen Glaubens. Um das Schweden-
denkmal im kleinen Schloßhofe ſäumten ſich
Girlandengehänge und Preußen- und Schwe-
denfahnen. Zu feiern gab es und zu danken.

5 Jahren hatte hier Karl Karl XII.
der Schwe
Konvention den deutſchen Kaiſer gezwungen,
den ſchleſiſchen Proteſtanten Glaubensfreiheit
u gewähren. Das war eine Tat. durch dieſich der Schwedenkönig im Herzen der Evan-

eliſchen ein unſterbliches Denkmal geſetzt hat.
or 25 Jahren hatte man aus Anlaß die-

ſe Ereigniſſes im Schloßhofe zu Altran-
tädt einen Obeliſk eingeweiht.
Um ihn verſammelt enſich geſtern viele

Menſchen der näheren und werteren Umge-
bung. Fahnenabordnungen bildeten Spaltier.

Graf von Hohental-Dölkau
begrüßte die zahlreich Erſchienenen, pries
Karl XII. als den Retter des Proteſtantismus
der einem Preußenkönig Friedrich dem Gro-
en den Weg geebnet habe, Schleſien mit
Preußen zu verbinden. Schwediſche Männer
und Frauen hätten vor 25 Jahren dieſes
Denkmal errichtet, nordiſche und preußiſche
Art ſelen es auch, die ſich in vielen Stücken
ähne. ten. Das Denkmal gebe die Mahnung,
ſeſt zuſammenzuſtehn auch in ſchwerer Zeit.
Er dankte dem ſchwediſchen Generalkonſul
für ſein Erſcheinen legt zur Ehrung des gro-
ßen Toten einen Kranz am Denkmal nieder
und brachte auf Schweden ein Hoch aus, dem
die ſchwediſche Nationalhymne folgte.

Der ſchwediſche Generalkonful
dankte für die Ehrung des Schwedenvolkes,
überörachte CErüße der ſchwediſchen Rege
rung und des Königshauſes und ſprach de
Hoffnug aus, daß die Verbundenheit zwiſchen
Schweden und Deutſchland weiterhin beſtehen
bleiben möge. Er ſchloß mit einem Hoch auf
Hindenburg und das Deutſche Reich. Die Ver-
ſammelten ſangen das Deutſchlandlied. Am
Denkmal ſprachen weiter Vertreter des Guſtav
Adolf-Vereins und des Evangeliſchen Bun-
des, ſowie der Ortspfarrer Werkmeiſter,
der allen Beteiligten ſeinen Dank ausſprach
und der Hoffnung Ausdruck gab, daß der
eiſerne Wille, mit dem der Feſttag möglich
geworden ſei, die evangeliſche Kirche im all
gemeinen und die Altranſtädter im beſon-
deren weiter beherrſchen möge. Nach

nkönig, durch die Altranſtädter

dem Lammers
Geſang des Liedes „Nun danket alle Gott“l Papen als Reichskommiffar.

fand eine Beſichtigung des Friedenszimmers
ſtatt, wo der Schwedenkön'g Karl XII. im
im re 1706 mit Kurfürſt Auguſt dem

n von Sachſen Frieden geſchloſſen
atte.
Der Feier am Denkmal ging eine kirch-

liche Feier im Gotteshaus voraus, das ſich
im ſchönſten Schmucke zeigte, da es nach
ſeiner Erneuerung zum erſten Male wieder
in Benutzung n wurde. Zugleich
war mit der Wiedereinweihung der Kirche
die Feier des Erntedankfeſtes verbunden.
Die Kirche konnte die große Zahl der Be-
ſucher nicht faſſen. Generakſuperintendent D.
Eger- Magdeburg hielt die Feſtpredigt, der
er die Worte Matth. 4, 1--4 zugrunde legte.
Superintendet Hagemeyer und Pfarrer
Werck meiſter teilten ſich in die Liturgie.
Konzertſängerin Liſa Kummer-Mark-
ranſtädt ſang ein Hallelujah, während der
Geſangverein Harmonie die weitere muſika-
liſche Verſchönerunng des Gottesdienſtes in
die Hand genommen hatte. Ein Vertreter
des Provinziallirchenrates überbrachte die
Glückwünſche dieſer Körperſchaft zu dem Tage
und für de Zukunft und übergab der Kirche
eine wertvolle Bibel als Feſtangedinde.

Unſere Miniſter
und ihre Glaubenszugehörigkeit.
Entgegen der Auffaſſung, die jetzige Re

gierungsbildung im Reich und die Geſchäfts-
führung in Preußen ſtänden unter überwie-
gend katholiſchem Einfluß, iſt folgendes
feſtzuſtellen: Von den Mitgliedern der
Reichsregierung ſind evangeliſch:
Reichsinnenminiſter Freiherr v. Gayl, Reichs
wehrminiſter General v. Schleicher, Reichs-
außenminiſter v. Neurath, Reichswirtſchafts-
miniſter Profeſſor Dr. Warmbold, Reichs-
ernährungsminiſter Freiherr v. Braun,
Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner, Reichsar-
beitsminiſter Schäffer, Reichsfinanzminiſter
Graf von Schwerin-Kroſigk. Katholiſch
lind Reichskanzler v. Papen und der Reichs-

rkehersminiſter Freiherr v. Eltz-Rübe-
nach.

Unter den Mitgliedern der preußi-
ſchen Staatsregierung, in der gegenwärtig
die bisherigen Staatsſekretäre die Geſchäfte
der Miniſter führen, ſind evangeliſch
Hölſcher (Juſtiz), Ernſt (Handel), Scheidt
(Wohlfahrt), Schleuſener (Finanzen) und
Muſſehl (Landwirtſchaft). Katholiſch ſind

(Kultus), Bracht (Jnneres) und

Filmſchau.
Zwei himmelblaue Augen.

Lichtſpielhaus „Sonne“
Milieu: das Leben in einem Luxushotel.

Eine all zu häufig in Operetten behandelte
Angelegenheit, als daß man exzeſſionelle
Anſprüche ſtellen könnte, abgeſehen von wirk
lich netten amüſanten Einfällen, die die
Handlung erſt recht zum Luſtſpiel ſtempeln.
Zwei himmelblaue Augen ſie gehören der
bildhübſchen Charlotte Ander die gehen
ihm nicht aus dem Sinn, ihm, dem feſchen
Hermann Thimig, Er nennt ſich Herr

Mit

Der Tag neigt ſich ſeinem Ende zu. Da
künden Hornſignale um 18.30 Uhr den
Wiederbeginn der Uebung.

Die Leitung hat eine neue Lage geſchaffen.
Blau, obwohl in offenſichtlicher Ueberlegen-
heit, ſoll das Gefecht abbrechen und die Oſt-
flanke der Diviſion weit hinter der Mulde
ſchützen. Jm Laufe der Nacht hat es ſich von
Rot abzuſetzen und

in eine neue Stellung zurückzugehen.
Schwache Poſtierungen werden am Feinde
Hleiben, ihn feſſeln und die eigene Abſicht ver
ſchleiern. Wird es gelingen? Faſt ſcheint es
nicht ſo.

Ehe ſich die Nacht herniederſinkt, will der
rote Führer Gewißheit haben. Noch einmal
brandet ein roter Angriff gegen den Gegner.
Da aber auch Blau faſt gleichzeitig mit einem
neuen Vorſtoß ſeiner Kampfwagen antwortet,
gelingt die Täuſchung.

Die Nacht bricht herein. Vereinzelt ſpringen
blaue Schützen zurück. Jmmer lichter wird
die blaue Stellung. Aber Rot ahnt nichts.

yWMenſch, paß doch auf!“ Unterdrücktes
Schimpfen. Es geht weiter zurück über Aecker
und Wieſen. Hier und da verrät uns das
HKlappern eines Kochgeſchirrs, eines Spatens
den Weg der ausweichenden Truppen. An
einer Straßenkreuzung ſind Wagen aufs-
gefahren. kblanute Kommandos ſchaffen
Ordnung. Sonſt herrſcht die tiefe Stille der
Sommernaht, nur vereinzelt von peitſchen-
den Schüſſen durchbrochen. Jn der Ferne
Heult ein Hund auf. Schon ſchlagen andere
att. Dann iſt es wieder

Vor Morgengrauen iſt Blau mit dem
größten Teil ſeiner Truppen in der vom
Führer ſelbſt ſchon am Tage erkundeten
neuen Stellung. Und nun beginnt eine fieber-
hafte Tätigkeit.

Das Aen e eigen af junger, geſunder enSe Wer t es auszunutzen.
„Mar ffteh Meldehunde einlaufen
laſen Trät gegen die Stiefelſohle.

Sefreitten, der gleich

Im Rückzug über die Mulde.

Hie e Naſe der Zuſchauer. Veränderte Gefechkslage. Der große Kaſten
PS5. Ein chineſiſcher Japaner. Minkg, der Star der Meldehunde.

Es geht durch Schlenken und Mulden,
hinweg über Hügel. „Meine Halbſchuhe,“
jammert ein begeiſterter neugieriger Ziviliſt,
der „mitmacht“. Rieſenhaft ragt aus dem
Dunkel vor uns ein Strohdiemen zum
Sternenhimmel empor. Er iſt zu einem
Kompagniegefechtsſtand erkoren. Jetzt ſind
wir mit unſerem Hundeführer heran. Ein
kurzer Halt. Der Gefreite ergreift ein ab-
genommenes Halsband, ſteckt eine Meldung
in die Kapſel. Verſtehend ſieht „Minka“
ſeinem Schaffen zu. Ein kurzes Wort: „Mel-
dung.“ Davon iſt der Hund, dicht am Boden
die Naſe, der eigenen Spur folgend. „Minka
läuft nach Geruch“, erläutert ihr Führer,
„aber dort der ſchwediſche Elchhund nur nach
Geſicht.“

Auch die Nachrichtenleute ſind am Werk.
Strippen werden gelegt, ein Fernſprecher
wird angeſchloſſen. „Hier Jſegrimm „hier
Sauhaufen.“ Die Verſtändigung iſt da. „Du,
Fritz gib doch der „Minka ein paar
Zigaretten mit, meine ſind alle.“ Zum Glück
hat niemand das Privatgeſpräch außer mir
gehört.

Schritte hallen vom Walodrand herüber,
nähern ſich. Eine Taſchenlampe flammt auf:
ein Unteroffizier und zwei Mann. Rote Ab-
zeichen am Kragenſpiegel und Schulter-
klappen, alſo Artilleriſten. „Mach das Licht
aus, wir kommen hierher für die B- Stelle
unſerer Batterie.“

Blau iſt fertig. Sollen ſie nur kommen.
Ein Melder keucht heran, wirft ſich neben

den Fernſprecher. Sein Atem geht ſchnell.
„Rote Patronillen ſchon beim Eingang

in das vor uns liegende Dorf“
ſtößt er hervor. Die Kurbel am Fernſprecher
wird herumgeworfen. Zehnmal, zwanzigmal.
Am anderen Ende des Drahtes rührt ſich
nichts. Ein deutlicher Soldatenfluch klärt dar-
über auf, daß die Leitung geſtört iſt. „Da iſt
doch ſicher wieder ſo ein Ziviliſt drüber
gelatſcht und hat den Draht zerriſſen.“ Doch
wozu liegen die braven Meldehunde in der

„Rote Patrouille an Eingang von
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„Graf“ und dieſem Namen verfällt ſie in
dem Glauben, es ſtänden Schloß und Fürſten-
tum dahinter. Aber auch ſie iſt in Wirklich-
keit nicht die große Dame, die mit Pelz
und Abendkleid auf den Kellner Graf Ein-
dru ckmacht ſondern nur Zofe in der Gar-
derobe ihrer Herrin. Die Leitung des Hotels
erfährt von dem harmloſen Schwindel und
beide werden an die Luft geſetzt. Damit geht
die Liebesgeſchichte eigentlich erſt los, von
der wir nicht mehr verraten wollen, als
da ßes zem ſelbſtverſtändlichen happy end
kommt. Jda Wüſt und Julius Falken-ſte in ſind natürlich wieder unübertrefflich.
Ein reichhaltiges Beiprogramm rundet das
neue Programm ab.

„Hoppla,“ mein Begleiter wird auf einmal
kleiner. Er iſt auf etwas Weiches getreten.
Aus einem fabelhaft getarnten M.-G.-Neſt, in
das er hineingeſtolpert iſt, tönen eindeutige
Worte.

Die rote Patrouille liegt an der Dorf-
ſtraße. Da naht ihr Unheil in Geſtalt eines
Schiedsrichters. „Helm ab, außer Gefecht.“
„Seid doch froh, daß ihr tot ſeid“, verkündet
ein Zuſchauer. Alſo Rot hat jedenfalls den
Braten gerochen.

Um 4 Uhr morgens iſt der rote Führer
durch einen Diviſionsbefehl über das von ihm
bereits vermutete Ausweichen des Gegners
endgültig aufgeklärt. Er wird nachſtoßen.
Zwei Kolonnen für den Vormarſch werden
gebildet. Auf dem rechten Flügel wird er
nach der Gliederung die Entſcheidung ſuchen.

Blutrot kündet die Sonne den Tag. Dort
an jenem Waſſerturm auf dem Berg wird
viel zu ſehen ſein. Der Berg iſt ſchon dicht
beſetzt von Zuſchauern, die zum Teil die
ganze Nacht mit von der Partie waren.

Sie haben eine gute Naſe.
Telephondrähte weiſen den Weg. Ein

großer Kraftwagen hält auf der Höhe. Seine
Dienſtbezeichnung lautet „Fernſprechbetriebs-
wagen“,. 80 Anuſchlüſſe birgt er für den
Schiedsrichterſtaß. Ein Klappenſchrank in ihm
erinnert an ein kleines Poſtamt. Auch er iſt
an das offizielle Fernſprechnetz angeſchloſſen.
Zwei Männer beſorgen die Aufnahme der
Fernſprüche. Der Wagen iſt ein Mordsding:
5440 kg Eigengewicht, 90 PS und 10 Gänge, ſo
daß es außer Sümpfen für ihn wohl kein

gibt. Die Firma Krupp kann noch
etwas.

Wir haben die richtige Stelle erwiſcht. Der
Jnfanterieführer iſt ſchon da. Wenig ſpäter
taucht der Herr Diviſionskommandeur,
Generalleutnant Frhr. v. Gienandödt, mit
dem Chef ſeines Stabes, Oberſt v. Falken-
erſt auf. Ein Feloötiſch wird aufgeſtellt
ür eine kurze Beſprechung. Jm Hintergrund
teht ein ſchwediſcher Militärattachee, Oberſt-
eutnant Berggrehn, und dort in Unter-

haltung mit ſeinem Begleitoffizier ein blut-
junger chineſiſcher Oberſt. Die Menge kon-
ſtatiert: „Ein Japaner!“

Ein Blick durch ein Scherenfernrohr. Da
drüben nähert ſich die rechte rote Kolonne.
Jhre vorderſten Teile ſind bereits entwickelt.
Voran die L.-M.-G.-Trupus in Schützenkette.

Die müſſen wir ſehen, alſo raſch hin.

Ein Zollerlebnis.
Jn den Leipziger Neueſten Nachrichten

leſen wir folgende ſehr bezeichnende aber
auch ergötzliche Geſchichte:

An der ſaarländiſchen Grenze hält der
Zug. Alle Reiſenden müſſen ausſteigen und
ihr Gepäck auf Verzollbares unterſuchen
laſſen, denn die franzöſiſche Zollbehörde iſt
ungeheuer ſtreng. Alle Koffer und Taſchen
müſſen geöffnet werden, in alles ſtecken die
neugierigen Grenzer ihre Naſe!

Neben mir ſteht ein Mann mit einer
kleinen zugenagelten Kiſte. Sie wird bean-
ſtandet: „Haben Sie ſicher nix zu verzollen
„Nein!“ „Was iſt in Kiſte?“ „Eine Zieh
harmonikal!“ „Zeigen Sie, aufmachen!

Unter dem Proteſt aller Anſtehenden muß
der arme Mann nun die mühſam zugenagelte
Kiſte aufbrechen. Wirklich kam eine Zieh-
harmonika, die ſehr ſchön ausſah, zum Vor-
ſchein. „Neues Jnſtrument?“ „Nein!“
„Dann müſſen Sie ſpillen verſtehen! Spillen
Sie

Und der geplagte Mann ſetzt ſich auf den
„heiligen“ Zolltiſch, nimmt ſein Jnſtrument
auf die Knie, ſieht die lang anſtehende und
ſchon verdächtig murmelnde Menſchenſchlange
an, und plötzlich tönt es mächtig durch den
öden franzöſiſchen Zollraum: „Deutſchland,
Deutſchland über alles

Nach dieſer Probe haben die Zöllner ſehr
ichnell abgewinkt, ließen den Muſikus noch
mit offener Kiſte paſſieren und fertigten
uns auch ſehr ſchnell und h h

v. K.

Sepftemberreiſe fällt aus.
Mein Freund, der alte joviale Herr,

kriegt im September immer das Reiſe-
fieber gen Süden. „Wiſſen Sie, lieber
Doktor“, ſagt er,
ziehen die Schwalben fort und da iſt auch
mein altes Reiſefieber da. Jetzt reiſe ich
natürlich zeitentſprechend nur noch im Bae-
decker herum. Jch lege mir die Fliegen-
klatſche zur Hand, rücke mir ein Liegeſofa in
die Septemberſonne, ziehe mir die leichteſten
Schuhe an, damit mich nichts behindert und
dann reiſe ich los. Zur Unterſtützung meiner
Phantaſie beſehe ich mir die Poſtkartenalben,
die ſich meine Kinder von meinen Poſtkarten
zuſammengeſtellt haben und repetiere ſozu-
ſagen die ſchöne Herbſtzeit meiner Dugend.
Ab und zu vertreibe ich die Fliegen, als
wären es Betteljungen, wie man ſie zu frühe-
ren Zeiten in Maſſen in Jtalien fand.“

Wenn der alte Herr ins Erzählen kommt,
hört er ſo leicht nicht wieder auf. Man muß
ihn dann auf die Sache bringen, wie er mal
bald einen Orden bekommen hätte dann
wechſelt er das Thema. Jch bin überzeugt,
wenn ich die Tür hinter mir zuſchlage, iſt er
wieder auf Reiſen, falls ſeine Gedanken es
überhaupt für nötig hielten, während un-
ſeres Geſpräches anweſend zu ſein.

Er reiſt jetzt nicht mehr naturell. Seine
Erſatzreiſe per Baedecker gleicht dem Kriegs-
erſatzbrotaufſtrich von einſt; wenn es vorbei
iſt, denkt man nicht mehr gern daran zurück.
Mein Freund wird ſicher bald wieder ſeinen
Septemberrutſch unternehmen, wenn er ihn
ſich erlauben kann. Augenblicklich iſt er ver
reiſt mit Anſichtspoſtkarte, Fliegenklatſche
Streckſofa und leichten Hausſchuhen. Es
geht doch heute nichts über ein bißchen

Humor! O. B.
über. Blaue Maſchinengewehre

haben zu ihnen geſprochen.

„zu Mariä Geburt, da

Noch folgen die Schützentrupps in Schützen
reihe. Auch ſie gehen nunmehr in die Kette

Aber Rot geht
weiter vor, immer näher kommt es heran.
Da, in letzter Minute, jagen Protzen nach
vorn, retten ihre Gewehre. Unaufhörlich quillt.
Rot weiter an den Berg heran. Jetzt haben
ſie ihn in der Hand. Sie werden ihn nicht
wieder loslaſſen.

Begeiſtert will die Menge mit ihnen
ſtürmen. Eine berittene ſächſiſche Polizei-
ſtreife ſteht am Berghang. Sie hat ab-
geſattelt. Ein alter Polizeiwachtmeiſter
reitet zu ihr. „Jhr zwee beeden da habt doch
niſcht zu duhn, alſo dalli die Zifiliſten zurück
gedränkt!

Der Vormarſch iſt zum Stehen gekommen.
„Hinlegen, Eingraben.“ Ein Landſer ſteckt
ſeelenruhig den Spaten vor ſich in den Acker.
Er „markiert“ das Eingraben. Aber da ent
lädt ſich ein grauſiges Donnerwetker ſeines
Häuptlings über ihn. „Wie die erſten Men
ſchen!“ fängt es an. Wie es weiterging, ſei
verſchwiegen. Es war verſtändlich. Der ganze
Stab war doch in der Nähe.

Der Angriff geht weiter. Jmmer mehr
Kräfte entwickelt Rot und ſtößt hinein in den
faſt 425 km langen Abſchnitt von Blau. Der
Sieg iſt ihm ſicher.

Da erklingt in der Ferne
ein erſtes Signal.

Fort pflanzt es ſich durch Täler, über Höhen.
Jmmer erneut wird es aufgenommen. „Das
Ganze!“ Und nun jagen ſich die Signale.
„Halt!“ „Die Herren Offiziere.“ Zur Kritik.
Eingehend wird die Lage beſprochen. Ein alter
Vers kommt mir in den Sinn:

Einer, der ſich groß geglaubt,
Wird gar ſehr herabgeſchraubt,
Manchem, der es nicht gedacht,
Wird geſagt: Haſt's brav gemacht.

„Abrücken in die Quartiere.“ Die Kom-
pagnien treten an. Rechts und links im
gleichen Schritt und Tritt: Schulbuben, alte
Frontſoldaten, ſchmucke ſächſiſche Mädels.Miaimende Feldküchen verbreiten Erbſen-
üfte.

Unſer Auto bringt uns dem Werktag näher.
Aus der Ferne tönt verklingend eine

Militärkapelte: „Dentſchland. Deutſchlan
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Herr Unterſuchungsrichter?“ Heiße Bitte ſtand
in ihren Augen.

diges Fräulein!“

t. „Geben Sie ihn frei ich bürge für
n

er warmes Mitleid mit ihr.

walt wie Sie wird Jhr Ziel bald erreicht.“

ihn im Gefängnis? Wo bleibt da das Recht?“

er eigenen Geſetze, denen wir folgen müſ-

aus Laienmund klang!

Montag, 12. September 1932

Seltſame Schuhausſtellung.
Seyda. Hier h. t einer in der Nacht zwi-

ſchen einem Pflaumenbaum und einer Tele-
graphenſtange eine Schnur geſpannt, an der
29 alte zerriſſene Schuhe geknüpft waren. Jn
der Mitte dieſes „Transparents“ aber prangte
eine mit einem alten Lederpantoffel verzierte
Papptafel mit der Aufſchrift: „Das Handwerk
iſt goldig, die Zeiten ſind ſchlecht!“ Auf der
Rückſeite ſtand: „Herzlich willkommen.“ Die
Frage iſt, ob hier die ſchlechte Lage des Hand-
werks und die des Schuhmachergewerbes im
beſonderen augenfällig gemacht werden ſollte,
oder ob Tippelbrüder ihre reparaturunmög-
lichen Trittchen ausſtellen wollten. Jedenfalls
n teſe Ausſtellung viele Neugierige ange-
Iockt.

3,2 Millionen mart Aufträge auf

Flugzeuge.
Deſſau. Wie zu erwarten war, hat die

Gläubigerverſammlung dem Vergleichsvor-
ſchlag in Sachen Junkers Flugzeugwerke zu
geſtimmt. Danach erklären ſich die Gläubiger
mit einem einjährigen Moratorium einver-
ſtanden. Die Zuſtimmung erfolgte mit einer
Mehrheit von 90 Prozent. Nach den Darlegun-
gen der Werksleitung kann damit gerechnet
werden, daß die Flugzeugwerke für die nächſte
Zeit arbeitsfähig und geſichert ſind.

Wie man hört, hat ſoeben Bolivien
zwei dreimotorige Junkersflugzeuge beſtellt;
vor 14 Tagen ſind 5 Maſchinen von einem ſüd-
weſteuropäiſchen Staat in Auftrag gegeben
worden. Das Werk verfügt zur Zeit über
einen Auftragsbeſtand von 3,22 Mil
lionen Mark.
Stillegung auch der letzten Zemenk

abrif.
Nienburg (Saale). Jnfolge der ſchlechten

Wirtſchaftslage wird nunmehr auch die letzte
der bisher noch arbeitenden hieſigen Zement-
fabriken, die Portlandzementwerke Sachſen-
Anhalt, ihren Betrieb ſchließen. Faſt der ge-
ſamten Belegſchaft iſt gekündigt worden.
Wann die Zementfabrikation wieder aufge-
nommen wird, iſt noch unbeſtimmt. Dabei iſt
zu bemerken, daß außer der letzterbauten
Fabrik „Koncordia“, deren Betrieb gänzlich
geſchloſſen iſt, das am längſten beſtehende
Werk „Jeſarbruch“ in dieſem Jahre über-
haupt noch keinen Zement hergeſtellt hat.
Auch hier iſt mit einem Arbeitsbeginn vor
Frühjahr nächſten Jahres nicht zu rechnen.

Durch den anhaltend niedrigen Waſſerſtand
der Bode kann auch zur Zeit im Betriebe der
hieſigen Mühlenwerke die Fabrikation von
Mehl nicht voll ausgeübt werden, trotzdem
das Werk wohl als einziges in unſerer Stadt
noch befriedigend beſchäftigt iſt. Nur ein
baldiger ſtarker Regen im Quellgebiet der
Bode kann hier Abhilfe ſchaffen.

Auch bei der Schiffahrt, die durch Ge-
treideverladungen nach Hamburg uſw. augen-
blicklich wieder beſſer beſchäftigt iſt, wirkt ſich
der durch die andauernde trockene Witterung
hervorgerufene nieörige Waſſerſtand un-
günſtig aus. Die Frachtkähne können keine
volle Ladung nehmen. Jn der gefürchteten
„Eiſerfurt“ bei Grimſchleben werden zur Zeit
von der Waſſerbauverwaltung Bagger-
arbeiten vorgenommen. Der geförderte
Steinſchotter wird zur Befeſtigung der Ufer
verwandt.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Friedrichroda. Der Stadtrat beſchloß ge
mäß einem nationalſozialiſtiſchen Antrag,
mit ſofortiger Wirkung ſämtliche Darlehens-
amortiſationen einzuſtellen und vom 1. Sep-
tember 1932 ab auf Kommunaldarlehen und
auf die auf ſtädtiſchen Grundſtücken ruhen-
den Hypotheken nur noch drei Prozent Zin-
ſen zu zahlen. (Wenn das nur gut
geht Man will damit im erſten Falle
20 000 RM. erſparen, die zu Notſtandsarbei-
ten und Arbeiten für den Freiwilligen Ar
beitsdienſt verwandt werden ſollen. Jm
zweiten Falle erhofft man 70 000 RM. Er
ſparniſſe durch die Kommunalſteuerſenkung.
In der Begründung des Antrages wurde
angeregt, beim Miniſterium zu beantragen,
daß Friedrichroda zum Notſtandsgebiet er-
klärt werde.

Beſprochen wurde ferner die Anlage
eines Sprunghügels an der Heubergchauſſee.
Der Sprunghügel ſoll 60-Meter-Sprünge
zulaſſen. Das Gelände iſt von den Sachver-
ſtändigen des Deutſch-Oeſterreichiſchen Ski-

Wie erleichtert ſich eine Siadt die Schuldenlaſt?
das Ei des Columbus: Geringerer Hypolhekenzins und keine Amorkiſalionen.

vereins als techniſch gut befunden worden.
Beſchäftigung bei dieſen Arbeiten, die etwa
13 000 RM. alles in allem koſten wer-
den, ſollen 20 Arbeiter auf die Dauer von
zehn Wochen finden.

Verſtärkter Mieterſchutz in Thüringen.

Weimar. Jn ſeiner Freitagſitzung ließ
ſich der Ständige Ausſchuß des Landtags von
der Regierung über ihr neues Notgeſetz zur
Neuregelung des Wohn- und Mietrechts
Kenntnis geben. Die Regierung wird durch
das Notgeſetz das am 29. Auguſt verkündete
Geſetz, das bekanntlich zum Rücktritt der
Regierung BaumFörſter führte, außerKraft ſetzen und gleichzeitig eine neue Ver
ordnung erlaſſen. Die Neuregelung ſieht
u. a. insbeſondere einen verſtärkten Mieter-
ſchutz in der Geſtalt vor, daß Kündigungen
vorerſt nicht vor dem 1. April 1933 wirkſam
werden dürfen.

Ordnungsblocks.
Ammendorf. Die Fraktion Ordnungsblock

des Gemeindeparlamentes hielt nach faſt
1 jähriger Pauſe in Helms Gaſtſtätten eine
Verſammlung ab, die von dem Schöffen
Wenſch geleitet wurde. Der Verſammlungs-
leiter, der zugleich Fraktionsführer und
Kreisausſchußmitglied iſt, gab in intereſſan-
ten Ausführungen den Anweſenden bekannt,
was in Gemeinde und Kreis im letzten
Jahre geleiſtet worden iſt. Von der Ge
meinde Ammendorf war jedenfalls nicht viel
Erfreuliches zu hören, denn trotzdem man
ſchon ſeit langem von der ſchlechten Finanz-
lage der Gemeinde Kenntnis hatte, war die
maßgebliche Meinung des Schöffen Wenſch,
daß der Etat ſich ohne fremde Hilfe nicht
werde balancieren laſſen, für viele Anweſen-
den ſicherlich eine Ueberraſchung. Von dem
Führer des Ordnungsblocks, der immer
Gegner der Finanzpolitik der Gemeinde war,
die Beſtätigung zu erhalten, daß alle un-
nötigen Ausgaben im letzten Jahre vermie-
den worden ſind, trug ſichtlich zur Beruhi-
gung der Gemüter bei. Die ungeheurenSummen, die von der Gemeinde aufgebracht
werden müſſen, geben mit ihrer Größe auch
die Größe der Beſchaffungsſchwierigkeiten
an. Etwa 360 000 RM. ſind jährlich allein
an Zinſen aufzuringen. Die Mietrückftände
aus den Gemeiſdewohnungen betragen zur
Zeit rund 80000 RM. und die Wohlfahrts-
laſten, die Zuſchüſſe zur Schulſpeiſung und
Volksküche tragen ebenfalls nicht unerheblich
zur Verſchlechterung der Finanzlage bei.
Neben der Volksküche, die das Liter Eſſen
zu 10 25 Pf. abgibt. aber leider nicht dem
Umfange der Arbeitsloſigkeit entſprechend in
Anſpruch genommen wird, beabſichtigt der
Stahlhelm ſeinerſeits noch eine Küche
einzurichten und 300 Liter Eſſen zu veraus-
gaben. 150 Liter ſollen vorausſichtlich frei
und die reſtlichen 150 Liter für 190 Pf. abge-
geben werden.

Starke Befremdung löſte die Mitteilung
des Redners aus, daß die Gemeinde dem
Bad Ammendorf-Schkopau, das an der Saale
gelegen iſt, den jährlichen Zuſchuß von 500
Reichsmark nicht mehr gewährt, ihn aber je
zur Hälfte an die von Parteivereinen ge-
gründeten Bäder Elſtermünde und Radewell

zur Auszahl bringt. Der in der Minder-Berſammlung der Wählerſchaft des zeit feine Ordnungétleck konnte in
dieſem Falle, wie auch bei anderen Gelegen
heiten, bei der er überſtimmt wurde, nur
eine ſcharfe
Proteſterklärung gegen dieſe Parteiwirtſchaft
abgeben. Der Gemeindevorſteher Rothe, der
Mitglied der SPD. iſt, wird nach Ablauf
ſeiner Amtszeit am 1. Februar 1933 nicht
mehr die Unterſtützung des Ordnungsblockes
finden, man will für die Ausſchreibung der
Stelle und die Verpflichtung eines Verwal-
tungsfachmannes eintreten.

Der Redner gab weiter bekannt, daß auch
im Kreis der Etat abgelehnt ſei, und daß
wegen verſchiedener Beanſtandungen der
Reviſoren die Kreiskommunalrechnung bis-
her nicht entlaſtet werden konnte. Der zur
Zeit vom Amt ſuspendierte Landrat Strei-
cher habe es in ſeiner Tätigkeit oft an dem
erforderlichen Weitblick fehlen laſſen. Das
völlig verfahrene Projekt des Waſſerwerk-
baues auf dem Petersberg ſtellt die bedauer-
liche Tatſache am kraſſeſten unter Beweis.
60 000 RM. habe es gekoſtet, in 1 jähriger
Arbeit ein Bohrloch von 135 Meter Tiefe
herzuſtellen. Herr Wenſch vertrat weiter die
Anſicht, daß eine vorübergehende Schließung
der Berufsſchulen, die 30 hauptberuflich und
33 nebenberuflich angeſtellte Lehrer beſchäf-
tigen, dem Kreis eine große Geldſumme zu
anderer Verfügung frei machen würde. Der
Redner, deſſen Ausführungen mit freundlich
zuſtimmendem Beifall aufgenommen wurde,
gab zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß
der neue Landrat ſich zu einer erſprießlich
ſachlichen Arbeit mit den Fraktionen zum
Beſten des Kreiſes und der Gemeinden be-
reitfinden möge. H. Sp.
130000 Mark Erlös aus den „Marzipan

kugeln“.
Weimar. Die Thüringiſche Wohlfahrts-

lotterie wird am Montag abgeſchloſſen. Es
ſind faſt 500 000 Marzipankugeln verkauft
worden. Der für thüringiſche Wohlfahrts-
einrichtungen zur Verfügung ſtehende Erlös
beträgt etwa 130 000 Mark. Es ſoll aber
nur die Hälfte dieſer Summe zur Vertei-
lung kommen, die andere Hälfte wird den
Grundſtock für die nächſte Winterhilfe in
Thüringen bilden.
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Schlechter Rübenſamen für guten

Preis.
Schwere Schädigung der Landwirte.

Halberſtadt. Wegen Betrugs in ſieben
Fällen hatte ſich der Kaufmann Karl Robra
aus Aſchersleben zu verantworten. Der An
geklagte war Geſchäftsführer der Samen-
handlung gleichen Namens. Die Firma geriet
in Zahlungsſchwierigkeiten; es gelang jedoch,
den Konkurs abzuwenden. Während der
ſchlechten Finanzlage der Firma hat der An
geklagte in mehreren Fällen, in denen von
Landwirten hochwertiger Rübenſamen be-
ſtellt war, minderwertige Sorten geliefert,
ſich aber den Preis für die hochwertige Ware
zahlen laſſen. Vor Gericht verſuchte der An
geklagte ſich mit Unkenntnis herauszureden.
Nach der Beweisaufnahme konnte aber kein
Zweifel daran beſtehen, daß der Angeklagte
genau im Bilde war. Die Beſteller haben
durch das Vorgehen des Angeklagten großen
Schaden erlitten, einer allein 14000 Mark.
Der Staatsanwalt betonte, daß dafür eine
empfindliche Strafe am Platze ſei, und be
antragte ein Jahr drei Monate Gefängnis.
Das Gericht erkannte auf ein Jahr Ge-
fängnis.
Aburkeilung einer Einhrecherbande.

Thale. Eine Einbrecherbande, die es
hauptſächlich auf Harzandenken- und andere
Verkaufsbuden abgeſehen hatte, ſtand jetzt
vor der Ferienſtrafkammer II des Landge-
richts Halberſtadt. Die Liſte der Straftaten,
die der Bande vorgehalten wurde, war nicht
gering. So haben ſie beſonders in Thale,
aber auch in Jlſenburg, Elend und Darlinge-
rode „gearbeitet“. Auf das Konto der Täter
kommt ein Motorraddiebſtahl, ferner der
Diebſtahl von Tabakwaren, Süßigkeiten,
Schmuckſachen, Harzandenken, Tiſchdecken,
Fleiſchwaren, aber auch Ofenſchwärze,
Kleiſter uſw. Das Gericht hielt die Ange-
klagten, die zum größten Teile geſtändig
waren, für einen wahren Landſchaden und
verhängte ſtrenge Strafen. Es wurden ver-
urteilt: Kaufmann Kurt Wernthal-Wernige-
rode zu 128 Jahren Zuchthaus, Schloſſer Fritz

Zabel-Wernigerode zu 3 Jahren Gefängnis,
Holzhauer Herm. Bock-Wernigerode zu 1
Jahren Gefängnis, Steinmetz Friedrich
Hellmund-Haſſerode zu 114 Jahren Gefäng-
nis und der noch unbeſtrafte Holzarbeiter
Erich Quäſchning-Jlſenburg zu vier Mo-
naten Gefängnis. Mit Ausnahme von
Quäſchning wurde bei allen auf Ehrenrechts-
verluſt und auf Haftbefehl erkannt.

Drei Ballone vom 6turm entführt.

Bitterfeld. Zum Ballonwettfliegen um
den DLV.-Wanderpreis ſtanden auf dem
Gasfüllplatz in Bitterfeld mehrere Ballons
ſtartbereit. Der heftige Sturm am Sonntag
entführte drei Ballone davon in die Lüfte.
Der eine verfing ſich in der Starkſtromlei-
tung, während die beiden anderen in Jüter-
bog und Kremberg bei Wittenberg nieder
gingen und geborgen werden konnten.

Vom Windmühlenflügel hochgeſchleuderk.

Sondershauſen. Jn Holzſußra bei Son-
dershauſen hielt ſich beim Spielen die zehn-
jährige Gertrud Vottrodt an einem Wind-
mühlenflügel feſt. Als man die Mühle plötz-
lich in Betrieb ſetzte, wurde das Mädchen
vom Flügel mit hochgetrieben. Es ſtürzte
aus beträchtlicher Höhe ab und erlitt ſchwere
Verletzungen.

Weſenitz. (Spitzbubeninder Mühle).
In einer der letzten Nächte wurde ein Ein-
bruch in die hieſigen Mühlenwerke verübt.

Die Reiser ba
seee ſt die Schatfer

Roman von P. Wild15, Fortſetzung

„Geben Sie Alex Reiſer jetzt endlich frei,

Wie ſchwer es ihm fiel, „nein“ zu ſagen!
„Dazu habe ich noch keine Berechtigung, gnä-

„Aber er iſt doch unſchuldig,“ entgegnete ſie

Ein wenig mußte er lächeln, und doch hatte

„Haben Sie Geduld; bei einem ſolchen An

Sie preßte die Hände gegen die Augen.
„Sie halten ihn für unſchuldig und laſſen

„Das juriſtiſche Recht iſt ſouverän und hat

n.

„Dann wird Recht Unrecht!“ Wie naiv das

„Das Geſetz ſchreibt uns unſer Handeln vor

gen Hanny, den Hörer ab.

ihm zu folgen, iſt unſere Pflicht!“ ſagte er
ſehr ernſt.

„Das Geſetz, nicht Jhre Menſchlichkeit?“
„Das Recht iſt keine Gefühlsſache.“
„Dann iſt es tot. Und was geſchieht, wenn

dieſe Paragraphen irren?“
„Jrren iſt etwas Menſchliches, gnädiges

Fräulein davor können wir uns nicht ſchüt-
gen.“

„Und wenn ein Unſchuldiger daran zu-
grunde geht?“ ſchluchzte ſie trocken, bitter

„Helſen Sie mir, ihn zu befreien!“ bat er.
„Ja, das will ichl“

Nachdruck verboten!

„Sie ſind tapfer, gnädiges Fräulein blei-
ben Sie es um ſeinetwillen!“

„Ja, um ſeinetwillen!“ klang ihre Stimme
klar und feſt.
Das Telephon ſchrillte. Der Unterſuchungs-

richter nahm mit leichter Entſchuldigung ge

„Selbſt am Telephon ſo, war geſtern abend
noch im Klub „Um Tauſend' Sie ſind ihm
auf dem Rückweg gefolgt was ſeine Spur
verloren das iſt ungeheuerlich Wie?
Während Sie am Vordereingang warteten,
verſchwindet er durch einen unbekannten Rück-
ausgang Schöne Blamage! Sofort alle
Paßſtellen benachrichtigen! Uebergangskontrol-
len verſchärfen! Wenn Sie irgend etwas
hören, ſofort melden! Schluß!“

Er legte ärgerlich den Hörer zurück. „Ent-
wiſcht!“
Kurz darauf begleitete er Hanny von Hoch
ſtedt höflich bis zur Tür.

Sie hatte das Auto fortgeſchickt und empfand
die friſche Luft als Wohltat. Langſam ſchlen-
derte ſie über die Straße zur nächſten Droſch-
kenhalteſtelle und ſah eben das letzte dort
ſtationierte Auto fortfahren.

An einem Straßenübergang mußte ſie war-
ten. Plötzlich fuhr ſie zuſammen. Unweit von
ihr ſtand ein Mann vor einer Geſchäftsaus-
lage, die er angelegentlich betrachtete. Subal-
ternbeamter, ſtellte ſie feſt, die typiſche Miſchung
von Machtbewußtſein und reſpektvoller Unter-
würfigkeit kam im Ausdruck vorzüglich zur
Geltung. Eins aber paßte nicht zu dem Gan-
zen, die auffallend ſchönen, weißen Hände Wo
hatte ſie die nur ſchon geſehen?, überlegte ſie,

und dann wußte ſie es. Faſt zur gleichen Zeit
wandte ihr der Mann die linke Geſichtsſeite
zu, und ſie bemerkte einen etwas abgeblaßten,
aber deutlich ſichtbaren Hieb.

Er war es, der Unbekannte, nach dem ſie
ſuchte.

Mechaniſch arbeitete ihr Hirn. Jhm folgen!
Weiteres dachte ſie nicht.

Jn der belebten Straße mußte ſie ihre ganze
Geſchicklichkeit aufbieten, ihn nicht aus den
Augen zu verlieren und ſich nicht zu verraten.
Nach der vierten Querſtraße bog er in eine
ruhigere Seitenſtraße ein; ſie folgte auf der
entgegengeſetzten Seite. Unwillkürlich blieb ſie
vor einer Fenſterauslage ſtehen, als er in
einen Zigarrenladen trat, wartete, in den
hege des Fenſters ſehend, auf ſeine Rück

ehr.
Dann blieb er vor einem Hauſe ſtehen, trat

ein. Sie überquerte die Straße. Es war Num-
mer fünfundfünfzig. Sie betrat den Eingang,
las die Namenſchilder, horchte angeſtrengt.
Schritte erklangen auf der Steintreppe. Jm
zweiten Stock wurde die Etagentür geöffnet
und geſchloſſen. Ohne Zögern eilte ſie hinter
ihm her, hinauf, las den Namen:

Frau Geheimrat Kruſius.
Nein, dachte ſie enttäuſcht, du haſt dich geirrt!

Dann hörte ſie eine ihr bekannte, tiefe Män-
nerſtimme:

„Jſt Beſuch für mich dageweſen
Die Antwort konnte ſie nicht verſtehen. Faſt

gleichzeitig wurde die Tür geöffnet. Sie hatte
nur knappe Zeit, die obere Treppe hinaufzu
ſteigen. Ueber das Geländer hinabſchauend, be
merkte ſie eine ältere Dame mit etwas ver-
brauchter Eleganz von geſtern, die langſam
die Treppe hinabſchritt.
Gefunden!, triumphierte ſie und folgte ihr

eilig. Jhr Herz klopfte wahuſinnig, die Erre
gung war zuviel. Auf der Straße erfaßte ſie
ein plötzlicher Schwindel; ſie mußte ſich gegen
die Hauswand lehnen, um nicht umzufallen.
Eine ſympathiſche Frauenſtimme klang beſorgt,
mitleidig:

„Kann ich etwas für Sie tun?“

„Bitte, ein Auto!“ murmelte ſie,
Blick und erkannte Frau Geheimrat Kruſius.

„Jhre Gedanken raſten. Hielt ſie die Löſung
des Rätſels in der Hand?

Jetzt hieß es ſtark ſein. Gewaltſam ſtand ihr
Wille gegen die Schwäche auf.

hob den

„Gott ſei Dank!“ klang die Stimme weich.
„Nun haben Sie wieder ein wenig Farbe. Jſt
Jhnen beſſer

„Danke, ja, gnädige Frau!“ lächelte ſie matt
und fragte unvermittelt:

„Frau Geheimrat Kruſius nicht wahr?“„Sie kennen mich?“ Die alte Dame ſah ſie
fragend an.

„Hanny von Hochſtedt,“ nannte ſie ihren Na-
men.

„Ja. nun erkenne ich Sie an der Aehnlichkeit
mit Jhrem verſtorbenen Vater.“ Die ältere ſah
ſie prüfend an. „War ein forſcher Offizier, fa
moſer Reiter, ein ſchöner Mann!“

„Gnädige Frau, können Sie mir ſagen, wer
der Herr war, der ſoeben Jhre Wohnung be-
trat
Erſtaunt ſah ſie die junge Dame an. Die
Frage kam ihr in dieſem Augenblick ſo ſeltſam
vor.

„Herr Müller, mein Mieter! Ein äußerſtDmratbiſgher junger Herr. Eine wahre Mieter-
perle

Da ſtand das Auto an der Bordſchwelle.
„Tauſend Dank, gnädige Frau!“ Sie nannte

dem Chauffeur ihre Adreſſe. An der folgenden
Ecke klopfte ſie ihm und befahl ihm, zum Ge
richt zu fahren.

Dort hatte ſie eine lebhaft erregte Unterhal-
tung mit dem Unterſuchungsrichter.

S

Als Hanny wieder zu Hauſe war, half ihr
Anna ablegen. Sie ſah ſo wehleidig aus, daß
Hanny ſie fragte, was ihr fehle. Und Anna
ſchmückte die Leidensgeſchichte der Tante
plaſtiſch aus.

Wahrſcheinlich muß ihr ein Fuß amputiert
werden.“

Frau Reiſer hörte zu und war voll aufrich
tigen Mitleids.



gramm abberufen worden war.

Nachbarſtadt Halle.
Sonnkagskarken künftig
bis Montag mittag gültig!

Der Landeseiſenbahnrat hielt
hier am Freitag ſeine zweite ordentliche
Sitzung ab. Nach Erledigung geſchäftlicher
Angelegenheiten wurde vom Vorſitzenden
Reichsbahndirektionspräſidenten Dr.-Jng.
Heinrich ein kurzer Ueberblick über die
finanzielle Lage der Reichsbahn gegeben:

Jnfolge der ſchlechten Wirtſchaftslage weiſe
der Verkehr immer noch einen Tiefſtand
auf.

Als ein Geadmeſſer für die geſamte Lage
könne der Verſand an Kohle gelten, für die
im halliſchen Bezirk in den Monaten April
bis Auguſt 673 280 Wagen (10 Tonnen-Ein-
heiten) gegenüber 785 691 Wagen in der glei-
chen Zeit des Vorjahres und im Auguſt die-
ſes Jahres 144 496 Wagen gegen 164 542
Wagen im Auguſt 1931 geſtellt worden ſeien.

Ausführlich wurden alsdann Anregungen
hinſichtlich des Tarifs für Netzkarten und
Ferienkarten erörtert. Hierbei konnte mit-

geteilt werden, daß
der Zeitpunkt des Antritts der Rückreiſe
bei Reiſen mit Sonntagsrückfahrkarten an
Tagen nach Sonn- und Feſttagen von 9
Uhr auf 12 Uhr mittags ausgedehnt

worden iſt. Schließlich wurde in längeren
Ausführungen von Vertretern der Reichs-
bahndirektion ein Ueberblick über die
Werbearbeit der Reichsbahn im Perſo-
nenverkehr, über die zum Winter eintreten
den Fahrplanänderungen ſowie über die der-
zeitige Verkehrslage gegeben.

Deukfſche Woche
vom Regierungspräſidenten eröffnet.

Die Deutſche Woche Halle 1932 wurde
am Sonntagvormittag mit einem Feſtaktus
im Stadtſchützenhaus, wo am Freitag auch
die organiſatoriſch mit ihr zuſammenhän-
gende Wirtſchaftsmeſſe eröffnet wurde, ſeier-
lich eingeleitet. Der kommiſſariſche Merſe-
burger Regierungspräſident, Miniſterialrat
Dr. Sommer hielt die Eröffnungsanſprache
in der er die ſozialpolitiſche Bedeutung dieſer
Veranſtaltungen, in denen Halle bekanntlich
vor einigen Jahren beiſpielgebend voran-
gegangen iſt, unterſtrich. Der Direktor der
Landwirtſchaftskammer, Dr. Dr. W. Asmis
legte das Schwergewicht ſeiner Ausführungen
auf den Schutz und die Forderung, die die
deutſche Produktion, vor allem die landwirt-
ſchaftliche, durch die von der Deutſchen Woche-
Werbung vertretenen Gedanken erfahren ſoll.
Die Landwirtſchaft kann heute darauf hin-
weiſen, daß von den zwei Milliarden RM.
die die landwirtſchaftliche Einfuhr noch vor
wenigen Jahren ausmachte, in dieſem Jahre
bereits 1,4 Milliarden durch inländiſche Pro-
duktionsſteigerung ausgeſchaltet werden. Zu
welchen Qualitätsſteigerungen die inländiſche
landwirtſchaftliche Produktion bei dieſem Be
mühen um die Ausſchaltung der fremden
Einfuhr gekommen iſt, dafür gibt u. g. die
Ausſtellung der Deutſchen Woche, die „Wirt
ſchaftsmeſſe“, eindrucksvolle Muſterbeiſpiele.
So wird u. a. nachgewieſen, daß das Tier-
zuchtinſtitut in Halle heute bereits aus
eigenen Vollblut-Karakul-Schafzuchten Per
ſianerfelle gewinnt, die von hier nach Bu
chara gehen und als erſtklaſſige Felle von
dort aus gehandelt werden. Der Arbeitsring
Deutſcher Schafzüchter kann auf außerordent
liche Fortſchritte in der Wollverwertung hin-
weiſen, zumal ſeit die Textilinduſtrie die
früher nicht zu erreichenden Arbeitsbedingun
gen der engliſchen Konkurrenz, die die gute
Qualität ihrer Erzeugniſſe in hohem Maße
der Wollverarbeitung in der feuchten Seeluft

„Gehen Sie zu ihr“ ſie gab ihr Geld
„und kaufen Sie ihr etwas, das ihr Freude
macht!“

„Gnädige Frau ſind ſo gut!“ ſagte
knixend und ſteckte das Geld ein.

Hanny von Hochſtedt ſah mit verlorenem
Ausdruck hinter dem Mädchen her.

Anna ahnte nicht, daß ein Fremder ihr folgte.
Sonderbarerweiſe kehrte ſie viel früher, als ſie
beabſichtigt hatte, zurück.

Als ſie Herrn Müller beſuchen wollte, ſtellte
ſich nämlich heraus, daß er, in der Abweſenheit
der Frau Geheimrat Kruſius, durch ein Tele-

So hatte er
die Wohnung verlaſſen, ſich ſchriftlich von Frau
Kruſius verabſchiedet und die Mietſumme für
den folgenden Monat zurückgelaſſen.

Die Nachricht hatte Anna aufs tiefſte getrof-
fen. Abgereiſt! Ein Grauen überkam ſie,
Verzweiflung ſtieg in ihr hoch. Grelle Lichter
um ſie blendeten ſie. Alle Geräuſche ſchrien
höhniſch: Betrug! Betrug!

Bei ihrer Rückkehr ſah ſie zum Erbarmen aus.
Hanny ſaß am Schreibtiſch, als Anna ihr die

Anna

angekommene Poſt brachte.
„Sind Sie krank?“ forſchte ſie freundlich.
„Es iſt nichts!“ widerſtrebte Anna der Ver-

ſuchung, in Tränen auszubrechen und ihr Leid
zu verlautbaren.

„Es iſt nichts?“ wiederholte Hanny und
wußte, daß es ein gefährliches Spiel war, das
ſie begann. „Anna, warum haben Sie die Ge-
ſchichte von der Tante erzählt? Sie waren
gar nicht im Krankenhauſe, ſondern bei Jhrem
Verlobten Herbert Müller.“

Betäubt ſah das Mädchen ſie bei der Feſt-
ſtellung an, ungläubig, ohne zu verſtehen, und

doch war etwas wie Erlöſung in ihr, wie ſtilles
Wiſſen um eine kommende Ausſprache. Schließ-
lich hatte alles Schweigen keinen Sinn mehr.
Wozu leugnen? Jn dunkler Scham ſchlag ſie
die Hände vor das Geſicht und ſchluchzte ver-
zweifelt.

„Setzen Sie ſich, Anna!“ fuhr Hanny mit der-
ſelben Freundlichkeit fort, und Anna ſank auf
einen Stuhl, denn ſie vermochte ſich nicht mehr
auf den Füßen zu halten.

Am Sonnabend nachmittag wurde in
Duisburg der 35jährige Kaufmann Heinrich
Becker aus Halle verhaftet, als er eben
einen Duisburger Goldſchmied namens
Buchholz erſchoſſen hatte, weil er ver-
mutete, daß dieſer ehedem mit ſeiner Frau
ein Liebesverhältnis nterhalten habe. Bei
der polizeilichen Vernehmung ſtellte ſich her-
aus, daß Becker auch der Mörder des halli-
ſchen Hautarztes Dr. Boes iſt! Er gibt
für die halliſche Mordtat den gleichen Grund
an, der ihn auch zu dem Mord an dem Duis-
burger Goldſchmied veranlaßt hat, nämlich
die Vermutung, daß auch Dr. Boes zu ſei-
ner Frau Beziehungen unterhalten habe. Jn
beiden Fällen will er aus Eiferſucht und
Rache ſeinen Nebenbuhler getötet haben,
Mittäter oder Mitwiſſer aber nicht gehabt
haben. Die Duisburger Polizei ſtellte feſt,
daß Becker im Beſitz von noch 25 Patronen
war; davon hatte er vier auf den Goldſchmied
Buchholz abgefenert, 17 Patronen jedoch wa-
ren bei der Verhaftung bei ihm nur gefun-
den worden. Es fehlten alſo vier Patronen!
Erſt auf wiederholte Vorhaltungen geſtand
Becker ſchließlich, daß er auch den halliſchen
Arzt Dr. Boes erſchoſſen hat.

Becker hatte, was vielfach ſchon nicht mehr
erinnerlich ſein wird, auch ſeine Ehefrau
erſchoſſen! Er war in verhältnismäßig
jungen Jahren als Kaufmann ins Ausland
gegangen, kurze Zeit in Amerika und zuletzt
in Spanien arbeitend. Kurz bevor er nach
Spanien gegangen, hatte er in Halle gehei-
ratet. Auf ſeine wiederholten Bitten, ihm
nach Spanien zu folgen, war die Frau nicht
eingegangen, angeblich unter dem Einfluß
ihrer Eltern. 1927 entſchloß ſich dann Becker
der in Spanien eine ſehr gute Stellung hatte
nach Deutſchland zu fahren und ſeine Frau

Rache an den Rebenbuhlern.
Dr. Boes vom halliſchen Gatkenmörder Becker erſchoſſen

Anmikkelbar darauf noch eine Eiferſuchkstat in Duisburg.
ſelbſt zu holen. Sie zeigte ſich jedoch allen
ſeinen Vorſtellungen und Bitten durchaus
unzugänglich und erklärte, ihre Eltern nicht
verlaſſen zu wollen. Eines Abends trafen
ſich beide in der Buddeſtraße in der Nähe des
Hauptbahnhofes. Als dieſe hier die erneuten
Bitten ihres Mannes, wieder zu ihm zu
kommn, kurz zurückwies,

zog Becker einen Revolver und ſtreckte
ſeine Frau mit zwei Schüſſen nieder.

Er konnte damals fliehen, blieb jedoch mit
ſeinen ebenfalls in Halle lebenden Eltern in
brieflicher Verbindung. Auf einen Brief
ſeiner Mutter hin, die ihm dringend nahe-
legte, ſich der Polizei zu ſtellen und ſeine Tat
zu ſühnen, kehrte er ſchließlich aus der
Schweiz nach Halle zurück und ſtellte ſich ſelbſt
dem Gericht. Er wurde damals zu einer
Zuchthausſtrafe von 3 Jahren 2 Mo-
naten verurteilt, die er jedoch nicht voll ab-
zubüßen brauchte, da man ihn wegen ſeiner
guten Führung in der Strafhaft bereits nach
2 Jahren auf freien Fuß ſetzte. Er wohnte
dann zumeiſt bei ſeinen Eltern in Halle.

Die Beziehungen zu anderen Männern
waren es ſeinerzeit vor allem geweſen, die
Beckers Frau veranlaßt hatten, ſeiner Bitte,
ihm ins Ausland zu folgen, ſich zu wider-
ſetzen.

An dieſen Männern, die ſeine Ehe zer-
ſtörten, hat Becker jetzt blutige Rache ge
nommen.

Unmittelbar nach der Ermordung des Dr.
Boes hat ſich Becker unverzüglich nach
Duisburg begeben, wo er ſofort die Adreſſe
ſeines dortigen Nebenbuhlers ausfindig
machte. Nach einem kurzen Wortwechſel in
der Wohnung des Goldſchmiedes zog Becker
eine Mauſerpiſtole aus der Taſche und ſchoß
Buchholz durch mehrere Schüſſe nieder;
dieſer war auf der Stelle tot. Becker konnte
kurz danach von der Polizei feſtgenommen
werden.

zu verdanken hat, durch künſtliche Anreiche-
rung des Feuchtigkeitsgehalts der Luft beim
Webvorgang nachzuahmen begann. Dies zwei
Beiſpiele aus einer Fülle ähnlichen Anſchau-
ungsmaterials, das dieſe Ausſtellung bietet.

Zweckverband Halle Nordhauſen!
Die von den Vollverſammlungen der Jn-

duſtrie- und Handelskammern zu Halle und
Nordhauſen beſchloſſene Gründung eines
Zweckverbandes hat durch die Genehmigung
der Satzungen ſeitens des Preußiſchen Mi-
niſters für Handel und Gewerbe Rechtskraft
erlangt. Der Zweckverband iſt damit eine
Körperſchaft des öffentlichen Rechtes gewor-
den; er führt den Namen „Verband der Jn
duſtrie- und Handelskammern Halle-Nord
hauſen“. Die Geſchäftsführung des Ver
bandes liegt bei der halliſchen Jnduſtrie- und
Handelskammer.

Kehrſeite des Jahrmarktrummels.
Beim Zudecken des Motors eines Raupen

karuſſels wurde ein Monteur vom elek-
triſchen Schlag getroffen; der Ver
unglückte, wurde in bewußtloſem Zuſtande
dem Krankenhaus zugeführt. An verſchiedenen
Stellen des Marktes kam es zu kleineren
Schlägereien, denen keine politiſchen Motive
zugrunde lagen. Jm übrigen mußte die
Sanitätswache in 14 Fällen Hilfe leiſten.

Hanny ließ ihr Zeit zum Weinen, ehe ſie
drängte:

„Wollen Sie mir nicht erzählen, was Sie von
dieſem Herrn Müller wiſſen

Mißtrauen glomm, warnte Anna. Und doch
hatte ſie nur einen Wunſch, von dem zu ſpre-
chen, was ihre Seele bedrückte.

„Wir waren verlobt, wollten
bald

„Weil Sie ihm einen Dienſt erwieſen, ver-
ſprach er Jhnen die Ehe. Nicht wahr, Sie
haben ihn ins Haus gelaſſen in der Nacht, als
Herr Reiſer geſtorben iſt?“

Grauen kam in Annas Augen.
„Woher wiſſen Sie das?“ Die

verwirrte ſie.
„Herr Müller hat Sie betrogen!“ Hanny

hielt krampfhaft den gleichmütigen Ton feſt,
der ihre Erregung verbarg. „Betrogen mit
einer anderen! Geſtern hatte er ein rotes
Mal auf der Backe

Anna ſprang vom Stuhl auf, wich geduckt,
angſtvoll zur entgegengeſetzten Wand. Graues
Weiß kroch über ihr Geſicht.

„Auch das wiſſen Sie?“
Hanny fühlte wachſende Sicherheit, nickte:
„Jch weiß noch mehr. Dieſen Schlag erhielt

er, weil er eine andere küſſen wollte.“
Tauſend Funken raſender Eiferſucht züngel-

ten in jäher Flamme hoch. Etwas Drohendes
kam in Annas Blick, als ſie dicht zu Hanny
hintrat.

„Jſt das wahr?“
Hanny überkam ein elaſtiſches Gefühl, eine

neue Kraft. Sie empfand das prickelnde Ge-
fühl bebender Nervenſpannung im Spiel um
ein Großes. Alle Enge um ſie war gelöſt; ſie
ſtand über der Gegenwart, war ganz ſachlich.

„Sie ſehen, daß ich um alles weiß, Anna. Der
Mann benutzte Sie nur als Werkzeug für ſein
dunkles Tun.“

„Das ſoll er mir büßen!“ brauſte ſie auf. Das
Temperament ging mit ihr durch. Sie gebär-
dete ſich wie eine raſende Furie; die Augen
rollten, die Fäuſte waren geballt. „Pah!“ warf
ſie den Kopf mit wilder Gebärde in den Nacken;
ihre Verzweiflung wandelte ſich in leidenſchaft-

heiraten,

D

Erregung

Knabe von der Straßenbahn getötet!
Am Sonnabendabend wurde ein fünfein-

halbjähriger Junge in der Trothaerſtraße
von der Straßenbahn überfahren. Er iſt
in der Nacht in der Chirurgiſchen Klinik
ſeinen Verletzungen erlegen.

Notlandung eines Sportflugzeuges.
Am Sonntagnachmittag mußte am Sau-

graben weſtlich des Gimritzer Dammes ein
Sportflugzeug notlanden. Dabei ging der
Propeller zu Bruch. Nach Auswechslung des
Propellers konnte das Flugzeug ſeinen Flug
fortſetzen.

Der neue Goetheweg am Brocken.

Harzburg. Der Harzklub hatte vor einigen
Monaten beſchloſſen, von einer Goethe-
Ehrung abzuſehen und dafür den Goethe-
weg im Brockengebiet inſtandſetzen zu laſſen,
der vom Waſſer ausgewaſchen war. Die
Arbeiten ſind nunmehr vollendet. Es han-
delt ſich um den Ausbau der Wegſtrecke vom
Goethe-Bahnhof zum Brockengipfel. Einige
ſteile Strecken des Weges wurden in
Serpentinen verlegt.

Was Fremde ſehen
und was ſie nichk ſehen.
Jeder Fremde, der nach Deutſchland

kommt, wundert ſich darüber, wie gut es
uns noch geht. Er ſieht, daß wir uns auf
der Straße anſtändig anziehen, vielleicht zu
gut kleiden. Der deutſche Straßenanzug iſt
die Spitzen leiſtung unſerer Lebenseleganz.
Das ſieht man bei den langen Kleidern der
Damen, die eigentlich ja nicht für die Straße
beſtimmt ſind, aber ſie haben nur ein Kleid,
und ſie machen aus der Straße einen Salon
oder eine geſchloſſene Geſellſchaft.

Daß bei dieſer Verſchwendung zugleich
eine Sparmaßnahme vorliegt, kann der
trockene Engländer ja nicht wiſſen. Jch bin
überzeugt, daß hier nach dem alten Sprich-
wort gehandelt wird: man hält mehr auf den
Kragen als auf den Magen. An anderer
Stelle muß ja geſpart werden, denn die
Mittel ſind einfach nicht da.

Fragt den Gemüſehändler, den Bäcker,
den Fleiſcher, den Schuſter, den Schneider
ſie alle jammern von den Krediten, die ſie
einräumen müſſen. Dieſe Aermſten macht
man zu Bankhaltern des täglichen Lebens.
Bei ihnen legt man verſpätet die Groſchen
ein, die als ganze Summe gleich hätten be-
zahlt werden müſſen. Das Handwerk iſt eine
Art Sparbüchſe für unſere „Verſchwendung“
geworden.

Wenn noch Luxus da iſt, dann wird er auf
dem Rücken des Handwerks ausgetragen.
Das freilich ſehen die Fremden nicht ſie
ſehen nur das andere.

Die Reichspofſt erklärt:
keine Maſſenentlaſſungen geplant.

Das Reichspoſtminiſterium teilt mit:
Das Reichspoſtminiſterium hat in letzter

Zeit, wie dies bei weſentlichen Veränderungen
des Poſtverkehrsumfanges immer wieder zu
geſchehen pflegt, die Oberpoſtdirektionen an
gewieſen, die Einrichtungen des Poſtbetriebes,
u. a. die Zahl der Zuſtellungen, dem jetzigen
Verkehrsumfang anzupaſſen und dabei be-
ſtehende Verſchiedenheiten der Betriebs-
regelung auszugleichen. Hieraus iſt in der
Oeffentlichkeit gefolgert worden, daß zur Er
zielung von Erſparniſſen eine Verſchlechterung
der Poſtbedienung und Maſſenentlaſſungen
geplant ſeien. Das iſt nicht der Fall.

Eine allgemeine Verkehrseinſchränkung
kommt nicht in Frage, vielmehr iſt bei der
Bemeſſung der Verkehrseinrichtungen in
jedem Falle das tatſächliche örtliche Verkehrs
bedürfnis weiterhin entſcheidend. Maſſen
entlaſſungen ſind nicht geplant. Die hier und
da genannte Zahl von 10 000 zu entlafſenden
Poſtaushelfern iſt aus der Luft gegriffen.

Große Herbſtzuchtviehverſteigerung
in Naumburg.

Wie aus der bereits veröffentlichten An
zeige hervorgeht, findet in Naumburg
(Artilleriekaſerne, Weißenfelſer Straße) am
14. d. M., vormittags 10.30 Uhr, die große
Herbſt-Zuchtviehverſteigerung der Züchter-
verbände der Provinz Sachſen ſtatt. Außer
40 Schweinen, einigen Kaltblutpferden und
Fohlen und 30 gekörten Bullen wird dieſes
Mal auch eine große Anzahl hochtragender
ſchwarzbunter Färſen und Kühe aus den
beſten Leiſtungszuchten der Altmark ver-
kauft. Nachträglich ſind noch mehrere weib-
liche Tiere angemeldet worden, ſo daß jeder
Kaufliebhaber gelegentlich dieſer Verſteige-
rung in Naumburg bei guter Auswahl ge-
ſunde und leiſtungsfähige Herdbuchtiere zu
günſtigen Preiſen für ſeinen Stall erwerben
kann.
deshalb allen
fohlen.

Landwirten dringend emp-
Der Beſuch der Veranſtaltung wird

lichen Haß. „Jetzt will ich alles ſagen. Der
Betrüger!“ ſchimpfte ſie. „Mir iſt's ganz egal,
und wenn ich Betrogen hat er mich, be-
trogen! In dieſer Nacht wollten wir über die
Grenze, nach Rußland, in ſeine Heimat; dort
wollten wir heiraten dann war alles gut
Sie ſah düſter vor ſich hin. „Nun iſt er fort
ohne mich aber agahl, jetzt werde ich ihn be-
trügen, wie er mich betrogen hat! Wenn ich
nur wüßte, wo er iſt! Jch weiß, was er vor
hat, genau weiß ich es“, fügte ſie heftig hinzu.
„Schlecht hat er mich gemacht, mich ausge-
nutzt Und wenn ich ins Gefängnis komme“,
ſchrie ſie, „ich ſag's!“

„Sind Sie bereit, Jhre Erzählung vor Ge-
richt zu wiederholen

„Vor Gericht?“ ſtutzte Anna, und ein böſes
Licht glomm in ihren Augen auf; dann nickte
ſie. „Ja, warum nicht? Er ſoll ſeiner Strafe
nicht entrinnen. Vor Gericht! Aber ſchnell,
gnädiges Fräulein, wenn es nicht ſchon zu ſpät
iſt“, ſtutzte ſie, ſah Hanny in einer unausſprech-
lichen Qual an. „Und wenn ich als Opfer
falle Nein, ich ſag's mir iſt's egal,
ganz egal! Nun iſt die Liebe weg, ganz weg
und der Haß iſt lebendiger, viel lebendiger
und ſtärker; wenn ich alles ſage, komme ich ins
Gefängnis, ja aber iſt mir ganz egal! Wo-
hin ſoll ich ſonſt?“ jammerte ſie in reuevollem
Haß.

e

Jn einem Abteil zweiter Klaſſe des D-Zuges
von Baſel nach Holland ſaß eine ältere Dame
mit Kapotthut, dicht verſchleiert, Mode von vor
dreißig Jahren. Jn der ſouveränen Verach-
tung des Heute wirkte ſie durchaus vornehm.

Jm Augenblick der Abfahrt betrat ein Herr
mit zwei Koffern dieſes Abteil, verſtaute etwas
umſtändlich ſein Gepäck, den einen Koffer über
ſeinem Platz, den zweiten über dem der Dame,
was ſie ſichtlich mißbilligend bemerkte, ohne
etwas darüber zu ſagen.

Seinen höflichen Gruß beantwortete ſie mit
kaum merklichem Neigen des Kopfes; dann
lehnte ſie ſich wie ermüdet gegen die Polſter,
ſichtlich entſchloſſen, ihr Alleinſein nicht durch
eine Unterhaltung ſtören zu laſſen.

Der Herr ihr gegenüber war bald in die
Lektüre eines Buches vertieft, hob von Zeit zu
Zeit den Kopf, ſah zum Fenſter hinaus und
las weiter, ſcheinbar ohne zu bemerken, daß
ſein Gepäck über dem Platz der Dame ſich im
mer mehr vornüber neigte. Bei der nächſten
Kurve polterte es mit ſchwerem Fall unmittel-
bar auf die Dame.

„Zum Donnerwetter!“ bebte eine zornige
Männerſtimme unter dem verſchleierten Ka-
potthut. Die Ueberraſchung hatte alles ver
raten.Schon neigte ſich ſein Gegenüber über ſie,
riß ihr Hut und Schleier ab. Der Kopf des
Herrn Müller kam zum Vorſchein.

„Guten Tag, Herr Müller, Graf Kurikoff!“
verbeugte ſich der Beamte gegen ihn. Ein kurzer
Pfiff, und plötzlich waren drei weitere Herren
im Abteil.

Jeder Widerſtand war ausſichtslos.
„Geben Sie ſich keine Mühe, meine Herren“,

lächelte der falſche Graf gegen die Uebermacht.
„Vier gegen einen!“ fuhr er ironiſch fort, faſt
verächtlich, und ein blaß gewordener Streifen
flammte quer über die linke Wange, in der
Erregung rot werdend. „Sagen Sie mir nur
wie Sie auf meine Spur kommen! Das iſt
eine gemeine Verräterei! Ein Weib hat es
getan.“

„So iſt es“, ſtimmte der andere höflich zu.
„Jch bedaure, daß ich Jhre nette kleine Aus
landsreiſe vorerſt unterbrechen muß nämlich
das Gericht erwartet Jhren Beſuch.“

„Warum?“
„Sollten Sie das nicht beſſer wiſſen als ich,

Graf Kurikoff? Wollten Sie nicht eigentlich
in die Schweiz, um dort die Intereſſen der be-
vorzugten Reiſerbank-Gläubiger zu wahren
Haben Sie nicht einen Deviſenvorſchuß von
verſchiedenen Seiten erhalten? Jhre Aufopfe-
rung iſt nun leider vergebens, nicht nur,
Sie ſtatt zur Schweiz gen Englans fuhren,
ſondern weil wir Jhnen Jhre Deviſenſchätze
leider wieder abnehmen müſſen.“

Er zerbiß die Lippen, bis ſie bluteten.

1 Schluß folgt.)
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Aus der Umgebung.
Was bringt der Bildungsausſchuß?
Seuna. Der Ausſchuß für Bildungsweſen

hat ſich entſchloſſen, auch in der bevorſtehen-
den Winterſaiſon wieder ein auserleſenes
Programm herauszubringen. Obwohl die Ab-
ſchlüſſe mit den zu verpflichtenden Gaſtſpiel-
gruppen noch nicht am Ziel ſind, iſt man ſich
doch bereits über den großen Rahmen ſo weit
klar, daß mit folgenden Darbietungen gerech-
net werden kann;: Es wird im Geſellſchafts-
hauſe vorausſichtlich ſechs Pflichtveranſtal-
tungen geben: ein Orcheſterkonzert, eine Oper,
ein Schauſpiel, ein Oratorium, einen Kammer-
muſikabend und einen Soliſtenabend. Ferner
ſind ſchon mehrere Vorträge allgemeiner
Art vorgeſehen, die aber nicht zu den An-
rechtsdarbietungen zählen. Dieſes Programm
wird, wie im letzten Jahre, durch Sonder-
veranſtaltungen erweitert werden, bei denen
mehr die leichte Muſe zur Geltung kommen
ſoll. Man wird alſo auch in der bevor-
ſtehenden Saiſon in Leunga auf ſeine Rech-
nung kommen können, zumal, wie wir hören
auch die Eintrittspreiſe ermäßigt werden
ſollen. Einzelheiten werden in aller Kürze
mitgeteilt werden können; über den Termin
der Saiſon- Eröffnung iſt noch nichts bekannt.

Elſe Drechslers Beiſetzung.
Seuna. Am Sonnabendnachmittag wurde

die in Merſeburg durch ein gräßliches Unglück
ums Leben gekommene 17jährige Elſe Drechs-
ler zur letzten Ruhe gebettet. An ihrem
Grabe hatte ſich eine große Trauergemeinde
aus Leunaga und Merſeburg eingefunden. Jn
Bertretung des beurlaubten hieſigen Pfarrers
hielt der Merſeburger Vikar Allerbeck
die Totenandacht. Er legte ſeinen Worten den
Vers der heiligen Schrift zu Grunde „Tod,
wo iſt dein Stachel? Hölle, wo iſt dein Sieg?“
Den Schmerz um die teure Entſchlafene
könne nur der Gedanke mildern, daß es
Gottes Ratſchluß geweſen ſei, einem jungen
Menſchenleben ein frühzeitiges Ende zu ſetzen.
Uns Lebenden aber ſoll es eine Mahnung
ſein, zu jeder Stunde ſagen zu können: „Jch
bin bereit“. Einem Wunſche der Eltern der
Verſtorbenen entſprechend war von allen
ſonſtigen vorgeſehenen Trauerfeierlichkeiten,
beſonders durch die vertretenen Vereine, ab
geſehen worden.

Konzert im Waldbad.
Lenna. Einen guten Beſuch wies wieder

das am Sonnabend im Waldbad veranſtaltete
Konzert auf, zu dem das Konzertorcheſter
Halle (erwerbsloſe Muſiker) verpflichtet wor
den war. Unter Leitung von Kapellmeiſter
Fritz Zſchieſing wurde ein auserleſenes
Programm geboten, das begeiſtert aufge
nommen wurde. Man hatte ſich ganz auf
Unterhaltungskonzert beſchränkt und damit
das Rechte getroffen. Aus der langen Reihe
der Darbietungen wurden ganz beſonders
applaudiert ein WalzertraumPotpourri, Lin-
kes „Jm Reiche des Jndra“ und Siameſiſche
Wachtparade, ſowie Robrechts Wiener Ope-
rettenrevue. Soliſt Reinhold Raun ſpielte
mit feinem Verſtändnis das Trompetenſolo
in der Fantaſie über Motile „Der Trouba-
dour“ von Dietzel.

Vierbeiniger Kaninchendieb.
Geuſa. Einen großen Schaden erlitt ein

erwerbsloſer Maurer aus Geuſa dadurch, daß
der Hofhund ſeines Nachbarn über Nacht 10
Kaninchen getötet hatte. Zwei tragende Häſin
hatten einen beſonderen Wert, ſo daß der
Schaden 40 Mk. beträgt. Durch ein Loch in
der Wand welches ganz mit Weinreben ver
wachſen iſt, verſchaffte ſich der Dieb Eingang
in den Stall. Durch Haftpflichtverſicherung
wurde der Schaden erſetzt.

Krieg den Feldmäuſen!
Großkayna. Die vielen Feldmäuſe haben

in dieſem Jahr große Getreideſchäden verur-
ſacht. Es wäre eine radikale Ausrottung
durch Fang oder Gift ſehr angebracht, da man
die ſchädlichen Nager ſonſt im Winter in den
Wohnhäuſern und Ställen haben wird.

Radio unterm Bett.
Oberbeuna. Der Kriminalpolizei gelang

es, den aus der Wohnung des Arbeiters Sch.
geſtohlenen Radioapparat wieder herbeizu-
ſchaffen. Er iſt in Merſeburg bei dem
ſtellungsloſen Schloſſer M. unter dem Bett
gefunden worden. M. wurde feſtgenommen.

Zahlen der Not,
Neumark. Jn der letzten Woche wurden

162 Wohlfahrtsempfänger unterſtützt. Die
Zahl ſetzt ſich zuſammen aus 58 verheirate-
ten, 83 ledigen und 21 ſonſtigen Unter-
ſtützungsempfängern.

Feindliche Nachbarn.
Mücheln. Zwei Familien, in einem Hauſe

am Markt wohnhaft, gerieten derartig an
einander, daß die Polizei eingreifen und die
Streitenden trennen mußte. Dieſe erbitterte
Feindſchaft, die ſchon länger anhält, wird auch
durch das gerichtliche Nachſpiel ihr Ende
nicht erreichen.

Schwerer Sturz vom Fahrrad.
Mücheln. Jm Siedlungsgebiet ſtürzte am

Sonnabend in den Abendſtunden Frau W.
von hier ſo unglücklich vom Fahrrad, daß ſie
blutüberſtrömt nach Hauſe gebracht werden
mußte. Der Arzt mußte ſofort zugezogen
werden.

Großkayna. Zur Feier des fünften Grün-
dungstages der hieſigen Zweigſtelle im Ver
band der Sudetendeutſchen hatten ſich am
Sonnabend im Gaſthof May die aus ihrer
Heimat Verbannten mit zahlreichen Freun-
den und Gönnern des Auslandsdeutſchtums
zuſammengefunden. Einige Muſikſtücke und
Geſänge des Männergeſangvereins „Edel-
weiß“ eröffneten das Feſtprogramm, worauf
der 1. Vorſitzende Weſp die Feſtgäſte in
herzlichen Worten begrüßte.

Vertreter hatten u. a. entſandt der Bund
der Oſtmärker Merſeburg, die Heimat-
treuen Oberſchleſier aus Merſeburg, die
Zweigſtellen des Sudetenbundes aus Bit-
terfeld, Halle und Merſeburg ſowie die
Kaynager Vereine,

Die große Teilnahme darf als Beweis gel-
ten für das Jntereſſe der Reichsöffentlichkeit
an dem Kampf des Grenzlanddeutſchtums.

Namens der Oſtmärker Merſeburg und
der Arbeits gemeinſchaft der Grenzlandver-
bände überbrachte Herr Jdzikowsky
Glück wünſche. Er richtete dann noch ein-
dringliche Worte an alle, im Kampf ums
Deutſchtum zuſammenzuſtehen wie ein
Mann.

Jn der Feſtrede führte hierauf der Haupt-
geſchäftsführer Landsmann Fritz Graas-
Berlin etwa folgendes aus: Unter dem
Motto „20 Millionen Deutſche zuviel!“ hat
die Entente ein Kleindeutſchland ge-
ſchaffen, das in der Tat den 60 Millionen
nicht genügend Lebensraum zu geben im-
ſtande iſt. Das zweite Ziel der Feinde bleibt
nun die völlige Entdeutſchung der Grenzge-
biete, die unentwegt mit aller Kultur wider-
ſprechenden Mitteln betrieben wird.

Die Snudetendentſchen ſind mit ihren 3,5
Millionen der größte grenzdeutſche Volks
teil

und haben als ſolcher am meiſten unter der
Fremdherrſchaft zu leiden. Mit dem 4. März
1919 begann der Leidensweg, damals als die
Sudetendeutſchen ohne Waffen für ihren

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Fünf Jahre Sudekendeutſchkum.
Anſchluß an Deutſchland demonſtrierten
und 56 Märtyrer zu beklagen hatten. 30 000
deutſche Kinder ſind heute drüben ohne
deutſche Schulklaſſen, dafür aber wurden 600
neue tſchechiſche Trutzſchulen geſchaffen, die
man mit deutſchen Beamtenkindern zwangs-
weiſe auffüllte. Die älteſte deutſche Univer-
ſität, Prag, muß ohne jede Unterſtützung
auskommen, und die Studenten dort ſind
dauernden Verfolgungen ausgeſetzt. Die Bo-
denreform der Tſchechen hat eine Million
Hektar deutſchen Bodens in tſchechiſchen Be
ſitz überführt: als Entſchädigung gab man
ein Trinkgeld! Die deutſche Sprache führt
ein Aſchenbrödeldaſein. So gibt es in Prag
nirgends mehr deutſche Aufſchriften, und die
wütende Hetze gegen alles Deutſche über-
haupt iſt unbeſchreiblich. 30 000 deutſche Be-
amte wurden auf die Straße geſetzt und wenn
trotzdem noch zehntauſende im Staatsdienſt
blieben, ſo darum, weil die Staatsmaſchine
einfach verſagen würde ohne die deutſche
Pflichttreue.

Wenn auch viele Sudetendentſche eine
zweite Heimat fanden, ſo wurden ſie „dank“
der Ausländergeſetzgebung, unter die ſie
unbegreiflicherweiſe fallen, doch keine
„Deutſchen“.

Darum zu kämpfen iſt die eine Hauptauf-
gabe der Zweigvereiye, die andere, in Hei-
matabenden ſudetendeutſche Eigenart wach zu
halten und zu pflegen. „Deutſch unſere
Sprache, Sitte und Art. So war es und ſo
ſei es ſtets gewahrt. Jn Lieb und Treue
unſerem Volk geweiht. So waren wir und
bleiben es alle Zeit. Zum ewigen deutſchen
Geiſte voll Vertrauen. So helfen wir All-
deutſchlands Zukunft bauen“.

Nach zwei lebenden Bildern und einigen
weiteren Muſikſtücken dankte Vorſitzender
Weſp noch einmal allen für die Kampfbe-
reitſchaft um das Deutſchtum, das in dem
zahlreichen Erſcheinen ihren Ausdruck ge-
funden habe. Das Deutſchlandlied beendete
die eindrucksvolle Feier. Ein Ball hielt
dann alle noch bis in die frühen Morgen-
ſtunden zuſammen.

Das endgülkige Programm der Rofßzbachfeier.
Roßbach. Nach langen, mühſamen Vor-

arbeiten des Feſtausſchuſſes ſteht jetzt das
Programm für die Feier feſt. Da der eigent-
liche Jahrestag, der 5. November, zu ſpät im
Jahre liegt, iſt der 18. September als
Feſttag beſtimmt. Jn weitem Umkreis iſt
der Janushügel an dieſem Tage abgeſperrt
und darf nur mit Feſtabzeichen betreten
werden. Die Sammelpunkte der Reichswehr-
abordnungen, der Kriegerverbände und des
Stahlhelms ſind die Orte Reichardtswerben,
Roßbach und Großkayng. Pünktlich mittags
12 Uhr wird von den 3 Orten aus nach dem
Denkmal angetreten. Während des Marſches
läuten die Glocken der Kirchgemeinden des
ehemaligen Schlachtfeldes. Zu beachten iſt,
daß die Hauptverkehrswege von 12 Uhr ab
für Auto und Fahrzende vollkommen ge-
ſperrt werden und die Vmgehungswege zu
en einzelnen Parkplätzen benutzt werden
müſſen.

Nach Einzug der Fahnenkompagnie auf
dem Feſtplatze, der ſüdlich des Weges Denk-
mal--Lunſtedt kurz hinter dem Denkmal
liegt, findet der Feldgottesdienſt mit Ge-
fallenenehrung durch Superintendent Müller,
Mücheln ſtatt.

Einer Begrüßung durch den Vorſitzenden
des Kreiskriegerverbandes Querfurt, Dr.
Weiß, folgt die Feſtrede und Schilderung der
Schlacht bei Roßbach durch Dr. Steinbrecht,
Freyburg Zur beſſeren Orientierung der
Feſtteilnehmer im Gelände wird die Aufſtel-
lung der einzelnen Heere durch große, etwa
5 Meter lange bunte Tücher, durch Leucht-
raketen und Kanonenſchläge veranſchaulicht.
Nach Vortrag der bekannten „Anſprache des
„Alten Fritz“ an ſeine Generäle“ findet ein

Parademarſch vor den Ehrengäſten am Wege
öſtlich des großen Denkmals ſtatt.

Anſchließend ſpielen ſämtliche Kapellen auf
dem Feſtplatz, zu deſfen Vergrößerung noch
umfangreiches Gelände nördlich des Denk-
mals dem Feſtausſchuß zur Verfügung ge-
ſtellt iſt. Die Anmeldungen zu dieſer Jubi-
läumsfeier ſind ſo zahlreich, daß es ein natio-
naler Feſttag großen Ausmaßes werden wird.
Ein jeder Beſucher wird an dieſem Tage be-
friedigt nach Hauſe gehen, werden doch die
Vorträge und Reden durch mehrere Laut-
ſprecheranlagen weithin verſtändlich gemacht.
Alle übrigen Darbietungen erfolgen von einer
überall ſichtbaren erhöhten Bühne.

Der Reinertrag dieſer Feier iſt für die
Kriegerwaiſenhäuſer des Kyff-häuſerbundes beſtimmt.

Dr. Stöweſand in Stockholm.
Lützen. Zu einer Geſamttagung des Jn-

ter nationalen Verbandes zur Verteidigung
und Förderung des Proteſtantismus, die
vom 10. bis 14. September in Stockholm
ſtattfindet, iſt auch Pfarrer Dr. Stöwe-
ſand eingeladen worden, der Autor des
Heimatſtückes „Der Weg nach Lützen“. Er ſoll
am Sarkophag Guſtav Adolfs im Namen des
Evangeliſchen Bundes, Zweigverein Lützen,
einen Kranz niederlegen.
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Horniſſenbau als Muſeumsſtück.
Litzen. Der Horniſſenbau, der in God-
dula gefunden wurde, iſt vom Heimatmuſeum
erworben worden. Damit wird jetzt das
Auskriechen der Tiere zu beobachten ſein.

Muſikaliſche Kommuniſten
Mücheln. Jm hieſigen Gewerkſchaftshaus

iſt man ſtändig dabei, auf kommuniſtiſchen
Muſikinſtrumenten, den Schalmeien, Konzert
zu üben, das freilich recht laut, leider aber
ſehr unmelodiſch weithin hörbar iſt. Oft geht
dieſe Art Muſik bis ſpät in die Nacht hinein
und hat ſchon manchen Aerger hervorgerufen
Vielleicht intereſſiert ſich die Polizei für die-
ſen ruheſtörenden Lärm.

Vergeßlichkeit feiert Triumphe.
Mücheln. Auf dem Fundbüro wurden

folgende Gegenſtände abgegeben: ein Paket
Trinkhalme, zwei Hühner, ein Einkaufsnetz,
ein Hund, ein Bund Schlüſſel, verſchiedene
Portemonnaies mit und ohne Jnhalt und
anderes mehr.

Ein halbes Tauſend Wohlfahrtsnterſtützte!
Mücheln. Jn der letzten Zahlwoche wur-

den hier insgeſamt 457 Wohlfahrtserwerbs-
h 458 in der Vorwoche unter-

tü

Marke „Halla“ geſtohlen.
Pretzſch. Die Tochter des Landwirts Hempel

fuhr am Freitagvormittag mit dem Rade
in die ſogenannte Löpitzer Eichelſee, um
Grummet zu machen. Als ſie mit der Arbeit
fertig war, vermißte ſie ihr Fahrrad. Der
Bruder meldete dieſes ſofort dem Le idiäger,

der auch ſogleich einer beſtimmten Spur nach-
ging und im Dorfe Tragarth eine Vermutung
der Fahrraddiebe feſtſtellte. Jedoch konnte den
in Verdacht ſtehenden Perſonen nichts nach-
gewieſen werden. Bei dem Fahrraddiebſtahl
handelte es ſich um die Marke „Halla“.

Apfeldiebe am Werk.
Löpitz. Dieſer Tage wollte hier der Obſt-

pächter R. aus Wallendorf Aepfel pflücken.
Leider mußte er feſtſtellen, daß ihm dieſe
ſchon durch die Langfinger geſtohlen waren.
Außerdem ſchlugen die Diebe die Fenſter-
ſcheiben in der Oebſterhütte ein und zer-
brachen eine wertvolle Leiter.

Viehzählung.
Tragarth. Bei der letzten Viehzählung

wurden in 13 Haushaltungen 38 Schweine
und 3 Kälber gezählt.

Zöſchen. Bei der Viehzählung am 1. Sep-
tember wurden in 135 Haushaltungen 633
Schweine und 19 Kälber gezählt.

Obſtdiebe endlich gefaßt!

Schkenditz. Am Freitag konnten drei
Einwohner zur Anzeige gebracht werden, die
in verſchiedenen Gärten größere Mengen
Obſt geſtohlen hatten. Am gleichen Tage
wurden in der Freirodaer Flur vier Perſo-
nen beobachtet, die ſich Säcke mit Kartoffeln
füllten. Zwei von den Dieben ſind als Ein-
wohner erkannt wordevp-
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Beerenleſen
am Zaun und Waldesrand.

Jn unſerm Garten ſteht ein Maul
beerbau m. Jm Winter 1928 auf 1929 war
er erfroren und niemand gab ihm Hoffnung
für ſpäter. Wir haben uns alle getäuſcht:
er wurde der Favorit des Gartens. Von un
ten her ſchlug er neu aus und hat in dieſem
Jahr wieder Maulbeeren getragen. Schöne
große ſchwarzblaue Früchte, herbwürzig und
ſaftig, ſtark im Aroma, anſpruchsvoll in
der „Verträglichkeit“ mit anderen Früchten.
Jßt man zuviel davon, ſpürt man ein pi-
kantes Brennen im Magen. Kein Wunder,
daß der Maulbeerbaum der Liebling unſeres
Gartens wurde.

Hinter der Mauer wartet der Hollun-
derſtrauch er macht es billiger. Wahllos
hält er ſeine ſchwarzen Beeren gegen die
helle Wand. So verkauft wohl ein Händler
ſeine ſchwarzen Glasperlenketten, aber nie-
mand ſieht darnach hin, niemand nennt
einen Preis, und niemand zahlt etwas dafür.
Der Holler muß ſtehen, bis es kalt wird und
die Vögel kommen. Oder ernten ihn dieſes
Jahr die Arbeitsloſen ab? Es wäre ſchmei-
chelhaft für ihn. Ter Holler hat keinen Herrn,
und ſeine Früchte gehören meiſt dem Wind,
den Schnäbeln und den Jungenſtreichen.

Anders iſt es mit den Brombeeren,
die am Rande des Wäldchens wuchern. Wie
Schlangen, die mit Zähnen bedeckt find, rin-
geln ſie ſich am Boden; ſie ſchützen ihre
Beeren. Der Haſelnußſucher nimmt ſie als
willtommene Beute, bückt ſich wohl auch ein-
mal ein bißchen tiefer nach der vergeſſenen
Walderdbeere oder nach der verſteckten
Blaubeer e und wendet ſich dann den
Preißelb eeren zu den bitterfrechen, die
wie Ebereſchen leuchten. Es iſt luſtig,
nach Beeren zu ſtreifen, man lernt das

Glocken wurden geweihk.
Krumpa. Am geſtrigen Sonntag wurden in

Krumpa zwei neue Kirchenglocken geweiht.
Superintendent Müller- Mücheln hielt die
Weiherede. Ausgehend von dem Wort „Land,
Land, Land, höre des Herrn Wort“ ſprach
Herr Superintendent über das Schickſal des
bisherigen Geläuts. 1917 ſei es zu Deutſch-
lands Wehr zerſchlagen worden. Nur eine
Glocke, die alte faſt 500jährige hat noch bis
heute ihren Klang ins Land ſchallen laſſen.
So ſeien denn unſere Glocken zur Ehre
Gottes beſtimmt Jn ſolchem Geiſte
übergeben wir die neuen Glocken mi-
nutenlanges Schweigen bis dann erlöſend
die erſten ſchwachen Töne hervorquillen, und
ſchließlich zu immer mächtiger werdenden
Akkorden anſchwillen. Stumm und ergriffen
ſtanden die Gläubigen da und ließen über ſich
zu Gottes Ehr' den Klang ergehen.

„1917 geopfert für Deutſchlands Wehr,
1932 erſtanden zu Gottes Ehr'““ ſteht in der
größeren von beiden Glocken eingegraben,
während die zweite die Jnſchrift trägt
„Ehre ſei Gott in der Höhe“. Ein Lied des
Krumpaer Kirchenchores, der das Weihefeſt
harmonievoll geſtaltete, gab der Feier einen
würdigen Abſchluß.

Aeberall Obſtkdiebſtähle.
Bad Lauchſtädt. In den Morgenſtunden

des Freitag ſind eine größere Menge Kar-
toffeln entwendet worden. Die Täter ſollten
ſich in Richtung Ammendorf entfernt haben.
Gegen 9 Uhr wurden an der Saalebrücke von
einem Schutzpolizeibeamten drei verdächtige
Männer bemerkt. Als ſie den Beamten er-
blickten, ergriffen ſie die Flucht. Der drei-
maligen Aufforderung, ſtehen zu bleiben,
leiſteten ſie keine Folge. Der Beamte gab
zwei Schüſſe in die Luft ab und konnte darauf
einen der Täter ſtellen, der zugab, Pflaumen
entwendet zu haben. Weitere Ermittlungen
ſind eingeleitet. Bisher wurden drei Perſo-
nen des Pflaumendiebſtahls überführt.

Arbeit für die Stadtverordneten.
Sad Lauchſtädt. Auf der Tagesordnung

zur Stadtverordnetenſitzung am Montag, dem
12. September, ſtehen folgende Punkte: 1.
Kenntnisnahmen; 2. Erlaß einer Polizei-
verordnung betr. Feuerlöſchweſen; 3. Um-
legung der Straßenherſtellungskoſten Halle-
ſche Straße; 4. Schaffung von Kleingärten an
der Halleſchen Straße; 5. Entlaſtung der
Sparkaſſenrechnung 1931; 6. Beihilfe zur
Motorſpritze; 7. Einfriedigungsmauer Halle
ſche Straße; 8. Einſtellung eines Gewerbe
lehrers für die Berufsſchule; 9. Beſchluß-
faſſung betr. Berufsſchule. die geheime
Sitzung ſchließt ſich an.

Jugendlicher Unhold verhaftet.
Niedereichſtädt. Der jährige

Landarbeiter K. G. wurde wegen unſittlichen
Handlungen, begangen an ſechs- und zwölf-
jährigen Mädchen, verhaftet. Der gemein
gefährliche Burſche iſt inzwiſchen in das
Gerichtsgefängnis Querfurt eingeliefert
worden.

Wieder Volksſpeiſung für den Winter.
Bad Darrenberg. Es iſt beabſichtigt, in

dieſem Winter die Volksküche wieder zu er-
öffnen. Jntereſſenten, die die Errichtung
übernehmen wollen, können bis 17. Septem-
e Gebote an den Gemeindevorſteher ab-
geben.

Der 2276. Kurgaſt.
Bad Dürrenberg. Die Amtliche Kurliſte

der Badeverwaltung weiſt bis zum 18. Sep-
tember 2276 Perſonen auf. 8148 Perſonen
badeten in Einzelbädern und 4400 Kinder in
Geſellichaftsbähern
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Elekkrizikäkswerk Sachſen Anhalt A.-G., Halle.

Die Generalverſammlung beſchloß die
Verteilung einer Dividende von 6 Prozent
auf ein eingezahltes Aktienkapital von
15 Millionen Reichsmark (i. V. 8 Prozent
auf 13 Millionen Reichsmark).

Wie im Geſchäftsbericht ausgeführt wird,
hat der im Jahre 10929 einſetzende Rückgang
in der Stromabgabe angehalten. Daß die
Stromabgabe mit rund 363 Millionen Kilo-
watt gegenüber 352 Millionen Kilowatt im
Vorjahre trotzdem etwa 3 Prozent über der
Abgabe des Jahres 1930 ilegt, iſt in der Be-
lieferung der Ueberlandzentrale Südharz
G. m. b. H. in Bleicherode begründet, die die
Geſellſchaft Ende ktober 1930 übernahm.
Ohne Berückſichtigung dieſer Lieferung liegt
der Stromabſatz um 10 Prozent unter dem-
jenigen des Jahres 1930.

Die erſten ſieben Monate des laufenden
Jahres zeigen einen weiteren Rückgang im
Stromabſatz, der auch bis zur Stunde noch
nicht zum Stillſtand gekommen iſt. Der Not
verordnung folgend, ſenkte die Eſag die
Strompreiſe ſowohl in ihrem Großver-
ſorgungsnetz wie auch bei den angeſchloſſenen
Betrieben. An keiner Stelle iſt der Strom-
preisſenkung eine Belebung des Strom-
abſatzes gefolgt.

Ueber die der Geſellſchaft naheſtehende
Elektriſche Kleinbahn im Mansfelder Berg-

revier A.G.
in Kloſtermansfeld wurde die Mitteilung ge-
macht, daß die Vorjahrsdividende von 5 Pro-
zent vorausſichtlich aufrechterhalten wird. Bei
der Ueberlandzentrale Mans-felder Seekreis A.-G. in Amsdorf
iſt der Stromabſatz erheblich zurückgegangen.
Die Beteiligung an dieſem Unternehmen er-
höhte die Eſag um weitere 40 000 RM. Die
für das Geſchäftsjahr 1930/31 nach ſiebenjähri-
ger Unterbrechung gezahlte Dividende von
21 Prozent wird jedoch auch für das Jahr
1931/32 aufrechterhalten werden können.

Die von der Elektriſchen Kleinbahn im
Mansfelder Bergrevier Aktiengeſellſchaft mit
einem anderen Verkehrsunternehmen im
Juni 1929 ins Leben gerufene Kraftver-
kehr Mansfeld G. m. b. H., die den Ver
kehr zwiſchen den Städten Hettſtedt und Eis-
leben auf zwei getrennten Strecken an Stelle
der früheren elektriſchen Straßenbahn ver-
mittelte, iſt mit Wirkung vom 1. September
1932 in das Eigentum und die Betriebsfüh-
rung der Reichspoſtverwaltung übergegangen.
Die Auſſichtsbehörden haben dieſen Ueber-
gang genehmigt, da es richtiger erſcheint, die
genannten Linien dem immer weiter ſich

Reichsmark, Bau und Betriebsmaterial mit
836 400 RM., Kaſſe, Bankguthaben mit 584 500
Reichsmark, Wertpapiere und Beteiligungen
mit 1891 220 RM., Schuldner mit 1 778 700
Reichsmark, Darlehen mit 1540 000 RM. Auf
der Paſſipſeite werden neben dem Aktien-
kapital der Reſervefonds mit 1080 900 RM.
angegeben, der Erneuerungsfonds mit
9 790 900 RM., langfriſtige Verpflichtungen
mit 5549 500 RM., Darlehen mit 3871 000
Reichsmark, eigene Wechſel mit 925 800 RM.,
Gläubiger mit 2 747 355 RM., Unterſtützungs-
fonds für Angeſtellte und Arbeiter mit
50 000 RM., Reingewinn mit 970 000 RM.
In der Gewinn und Verluſtrechnung er-
ſcheinen Betriebs-, Verwaltungsunkoſten und
Steuern mit 2082 200 RM., Zinſen mit
300 306 RM., Abſchreibungen auf Betriebs-
werte mit 192 518 RM., Zuweifungen zum
Erneuerungsfonds mit 900 000 RM. Die Be-
triebserträgniſſe werden mit 3801207 RM.
ausgewieſen, die ſich um 15 789 RM. Vortrag
aus 1930 vermehren und um Einnahmen aus
Beteiligungen und Verſchtedenem in Höhe
von 628 420 RM.

Zweckverband Halle Nordhanuſen.
Die von den Vollverſammlungen der Jndu-

ſtrie und Handelskammern zu Halle und
Nordhauſen beſchloſſene Gründung eines Zweckver-
bandes hat durch die Genehmigung der Satzungen
durch den preuß. Miniſter für Handel und Ge-
werbe Rechtskraft erlangt. Der Zweckverband iſt da
mit eine Körperſchaft des öffenttiichen Rechtes gewor-
den; er führt den Namen „Verband der Jnduſtrie-
und Handelskammern Halle-Nordhauſen“. Die Ge-
ſchäftsführung des Verbandes liegt bei der Jnduſtrie-
und Handelskammer zu Halle.
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Walther vom Rath 75 Jahre.
Der ſtellvertretende Vorſitzende des Ver-

waltungsrates und Aufſichtsrates der J. G.
Farbeninduſtrie AG., Dr.-Jng. e. h. Walther
vom Rath, Mitbegründer und Ehrenbürger
der Univerſität Frankfurt am Mai, begeht am
11. September ſeinen 75. Geburtstag. Seit
vier Jahrzehnten iſt Dr. vom Rath als Mit-
glied und Vorſitzender des Aufſichtsrates der
Höchſter Farbwerke mit dem Schickſal dieſer
Firma aufs engſte verbunden. An den Fu-
ſionsver handlungen zur Bildung der J. G.
Farbeninduſtrie AG, aus den ſechs deutſchen
Teerfarbenfabriken war er als Vertreter
einer der Gründerfirmen beteiligt. Seine
glücklichen perſönlichen Eigenſchaften und ſein
Temperament befähigten ihn, in den oft ſehrausdehnenden Reichspoſtkraftliniennetz einzu ſchwierigen Verhandlungsſituationen allen

vrönen, anſtatt ſie getrennt, wie bisher, zu Teilen die notwendigen Entſchließungen zu
betreiben. erleichtern. Mit der endgültigen FuſionDer in ſeiner Geſamtheit zurückgetretene
Aufſichtsrat wurde wiedergewählt. Neu-
gewählt wurden die Herren Regierungspräſi-
dent i. R. Weber (Magdeburg), Ober-
ingenieur Renke (Deſſau) und Direktor
Rotzoll, Direktor der Elektrowerke in Berlin.

Nach Abſchreibungen und Rücklagen in den
Erneuerungsfonds weiſt die Bilanz einen
Reingewinn von 970 935 RM. aus. Nach Zu-
weiſungen zum geſetzlichen Reſervefonds in
Höhe von 48 516 RM. und nach Abzug des
Gewinnanteils des Aufſichtsrats in Höhe von

wurde dann Dr. vom Rath durch das allge-
meine Vertrauen zum ſtellvertretenden Vor-
ſitzenden des Verwaltungsrates und des Auf-
ſichtsrates der J. G. Farbeninduſtrie AG. be-
rufen.

Jm Verwaltungsrat hat er ſich beſonders der
finanziellen Jntereſſen der J. G. angenommen. Be-
ſonders charakteriſtiſch für ſeine Werkführung war es
noch, daß er ſeine Aufmerkſamkeit ſtets der ſozialen
Fürſorge für die Angeſtellten und Arbeiter in hohem
Maße zugewandt hat und dafür Sorge trug, daß die
ſozialen Einrichtungen des Werkes einen ſtarken Aus
bau erfuhren. Dieſe Einſtellung unterſtrich er durch

12 872 RM. wird eine Dividende von 6 Pro zahlreiche Zuwendungen für Bildungszwecke, für
zent auf 15 Millionen eingezahltes Aktien- ſoziale und humane Aufgaben an die Werksange
kapital verteilt. Auf ne Re hörigen. Dr. vom Rath, der noch heute als Senatorn n vorgeleigen Rechnung werden und Mitglied dem Verwaltungsausſchuß der Kaiſer-

5 v M J Lerſcheinen- 9 WilhelmGeſellſchäft zur Förderung der WiſſenſchafIn „der Bilanz erſcheinen: Anlagen mit en in Berlin angehört, war in früheren Jahren Mit
31 926 999 RM., Bauten in Ausführung mit
584 300 RM., Zähler, Apparate mit 813 000

glied des ehemaligen Preußiſchen Abgeordnetenhauſes
und Herrenhauſes.

e
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niſ illiardenanleihe. Die vomWaſhingtoner Schatzamt aufgelegte Emiſſion
von 750 Mill. Doll. 3prozent. fünfjährige
und 400 Mill. Doll. 14prozent. einjährige
Obligationen ſind ſiebenfach überzeichnet
worden. Der Erlös der Anleihe ſoll bekannt-
lich der Refundierung fälliger Schulden und
der Beſeitigung des Defizits dienen.

Die Fern der Erfurter mechan.
Schuhfabrik. Auf der Tagesordnung der auf
den 30. September anberaumten ordentlichen
Generalverſammlung ſteht u. a. Aufhebung
der Vorzugsaktien von 2000 M., Zuſammen-
legung und Wiedererhöhung des Aktien-
kapitals ſowie der Antrag auf Aenderung der
Firmenbezeichnung.

Ueber die finanzielle Lage des Burbach-
Konzerns wird aus Magdeburg gemeldet,
daß die von Dr. Korte in der General-
verſammlung erwähnten Verhandlungen über
eine finanzielle Entlaſtung desKonzerns noch in der Schwebe ſind, und daß
es vorausſichtlich noch längere Zeit dauern
dürfte, bis man hier zu einem Reſultat ge-
langt. Trotz ſinkenden Kaliabſatzes und ver-
minderter Oelförderung reichen die Ein-
nahmen auch im laufenden Jahre aus, um
ſämtliche Betriebskoſten ſowie die Zinſen für
die Kalianleihen und ſonſtigen Kredite zu be-
ſtreiten.

Die Einlagerung von Braugerſte. Halbamt-
lich wird mitgeteilt: Jn der Abteilung Land-
wirtſchaft des Staatsminiſteriums des
Innern fand am 8. September eine Be-
ſprechung über Einlagerung von Braugerſte
ſtatt, zu der Vertreter der Landwirtſchaf:,
des Handels und der Genoſſenſchaften zuge-
zogen waren. Auf Bayern entfällt eine
Einlagerungsmenge von etwa 30000 To.
Handel und Genofſfſenſchaften beteiligen ſich
zu je 50 Prozent beim Ankauf, mit dem am
10. September 1932 begonnen wird. Im Sep-
tember ſoll im ganzen eine Menge von
10 000 To. aufgekauft werden. Für die Früh-
grerſtengebiete der Pfalz und Unterfrankens
ſind zum Aufkauf im September Sonder-
kontingnte in Höhe von 2800 To. feſtgeſetzt
worden.

Berliner Produktenborſe vom 10. September
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen märk. 208--210 Vift.-Erbſen 21,00--24,00
Futterweizen 195--197 Futtererbſen 14,00 17,00
Sommerweizen 211213 Peluſchken
Roggen. märt. 162 164 Ackerbohnen
Braugerſte 175- 185 Wicken 17,00--20,00
Jnduſtriegerſte 168--174 Lupinen, blau
Hafer, märk. 136 141 Lupinen, gelb h
Weizenmehl 25,00--30,25 Seradella neu S
Roggenmeh! Leinkuchen 10,60--10,7070 Proz. 21,90--24,25 Erdnußtkuchen 11,80
Weizenkleie 9,90 10.30 Trockenſchnitze! 9,20-9,50
Roggenkleie 8,25--8,76 Soia-Schrot 11.20--11,40

Leipziger Produftenbörſe vom 10. Sept. Wetgzet
inl., 72-73 kg 196--200, do. 75 kg 204--208 do. 77-78 kg
209--212; Roggen, hieſ. 68-69 163--166. 70 kg 168--170,
71-72 kg 170 172; Sommergerſte (Brau) 180--192
Futter u. Jnd.Gerſte 170--176, Wintergerſte 152 156

afer, inländ. alter 160--170, neuer 138 146; Mais,
Plata 190--195, Donau 185 190, einquantin 195 200.
Viktoria-Erbſen 160 180, do. neue 190 210.

Magdeburg, 10. Sept. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzudcker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern ſür
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Sept. 32,80, 32,85. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 10. Sept. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldSeptember 6,00 5,65 Januar 6,45 6,25
Oktober 6.056 65,80 Februar 6,65 6,85
November 6,10 5,95 März 6,70 6.56
Dezember 6.25 6.10 Mai 6.95 6.75

Zuverſichklich.
Berlin, 12. September. Der vorbörsliche Frühver

kehr lag ruhig. Die Stimmung war im Anſchluß an
den Verlauf der Sonnabendbörſe weiter zuverſichtlich.
Man hofft in Berliner Finanzkreiſen auf eine Ver
tagung des Reichstages und erwartet, daß
ſich dann das Geſchäft erneut beleben wird. Farben
wurden heute mit 10314 bis 104 genannt. Die freund
liche Neuyorker Börſe bot der Tendenz eine Stütze.
Beachtung fand der ſeit 118 Jahren erſtmals höhere
Auftragsbeſtand des amerikaniſchen Stahltruſt. Tages
geld erforderte 55 Am Valutenmarkt war die Ten-
denz wenig verändert.

Berliner amtliche Deviſenturſe vor 10, Sept.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209) 4,2171 Pfund Sterl. 14,68 14.7
100 holl. Guld. 169 23 169 67 100 italien. Lire 21,61
100 franz. Frks. 16,48 16,62 100 ſpan. Peſet. 38,87 83,
(06 ſchweiz Fr. 81.17 81581 argentin. Peſo 0.928
100 Belga 5831 58 49 100 inniſche M. 6,304
100 tſchech. Kr. 12,466 12.485) 100 bulgar. Leva 8,057
100 ſchwed. Kr. 75.22 75 281 apan. Yen 1,019
100 norweg. Kr 73,63 78,77)1 braſil. Milrs. 0,316
100dän. Kron. 76,02 76,18)100 fugſl. Dinar 6.498
100 öſtr. Schill. 51,96 52,05)100 vortug. Esc. 13,87
100ung. Pengö 100 Danz. Guld. 81.07

6vproz. Provinz Säch). iandſch. Goldpfandbriefe
am 10. September: 67.75.

Goldpfaondhbriete,. wertbest. Anleihen
Berlin. 19. September

6 r L. A. G. I 71,0016 Vrh. Cent oden- a.
0 a. 40. R. 13 u. I 71,501 Ptadbr. Bk. G. Pt. Ew. 70,00
6 do. do. R. 17 u. 18) 71,0016 do. G. Komm. Ew. I 59,26
6 do. do. R. 10 71,006 Hannov. Läskr. Pfdb.
6 do do. R. 21] 70,601 4 Ausg. 15. 2. 1929) 71,00
6 40. Kom R. 20 69,006 do. Pfandbriefe 1926 70,50
6 do. do. R. 6 56 do. do. 1927 70,50
do. do. 8 7 e do. do Serie l6 Pr. Ztast. 61d. R 8,6, 10) 68,006 do. do.
6 40. do. R. o 67,00
6 do. do. 14 o. 15) 68,00]6 Anh. Rogg. I. Ausg.
6 90. do. R. 181 5Bad. Ld. -Elektr. Koblel
6 do, do B. 19) 68,00]5 Berl, Roggenwert 19231 6,60
6 do. do K. 20 u. 21 67 00]6Bresl, Kohlenwertanl. S
6 Pr. Pläbr. Gpfr. Km. 41 71,2615 Elextr. Mitteld. Kohle
6 do. do. Em. 42 71,2566 Ev. Lak. Anh. Roggw.
o do. do. Km, 45] 71,266 Großkraftwk tiannov.
6 do. Kom, Em. 19) 59,765 Kur-u. Neumärk. Rogg S
7 Pryv. Suchs. Ids. Gptf. 5Landsehb. Centr.-Rogg. 6,60
6 do. do. 90. 67,755 Meckl,-Sobwer. Kogg
6 do. do, Aussg. 1-2! 67,005 od. Kreo. Anst, Rog.! 6,16
5 do. do. Ausg. 1-2] 56 Pr. Centrdd., -Rogg. Pf.
6 Pa. Ceuntr. Bod, G. P. 27] 70,755 Vrv. Sächs. Las. Rogg

6 do. o 1928 72,005 Rogg. -Rbk. Berl. 1-I1 6,465
6 Pr. Ctr. Bod. G. K. 27,28] 59,76165 Sohl, dec Rogg. P.
5 Saohs. Pr. G. A. A. 11/12 5 West. Lasbd. Prv. Kohl.

Leinelicfer B0rse vom 10. September
Allg. D. Cred. A. 22.76 Mansfeld. Bergb. 24,50
Chromo Naſoru 84,00 Norddtsch. Wolle
CrönivitzerPapfer bPittler Maschinen
Falhensvein Gard.) 60,25 Polvphon 86,00
Kasseler Jute 116,00 PrehlitzerBraunk. 100,00
Kirchner Co 16,00 Rauchwar. Walter
handhroeft Leipzig 80,00 Riquet à Co. 64.75
keangdein-Ptand. Fahlberg, List 4Co 11,26
etpe. Baumwolle 80,00 Schlema Holzstoſf 32,00
do. Wolkämmer. 80,00 Schubert 4 Salzer 134,50
do. Kammgarn 50,00 Sonderm. Stier
do. Hd.- u. V.-Bh. 55,00 5töhr Kammgarn 54,75
do. Bier Riebech 45,00 Thüringer Gasges 96,60
Lindner. Gotitfr. do. Wolle 116,00
WMaſſerſtände. bedeutet über, unter Null.

Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 12.40,67 03 Außig 12 0,371 01
Trotha 94 Dresden 12.Bernburg 12. Torgau 12. 30Calbe, O. P. 12.-1,47 o Wittenberg 11. 0,98 02
„Unterpeg. 12. 0,04 04) Roßlau 12. 0, 24 03Grizehne [12. 0.10 Aten 12.0 41 05

Have! Barby 12.0,35 02Brandenburg Magdeburg 12.-0, 2801Oberpegel 12.1,9
Unterpegel 12. 40.6

Rathenow

6Tanger-
münde i2,0, 80 02

Wittenberge 12.40,6666Oberpegel e 80 o Lenzen 11.—0, 8908)
Unterpegel 12.40,0002 Dömitz 12. 22 05

Havelbero 12. 1062 Darchai 12. 0. 0301
d Tmz2

M
W

r z Daimler-tenz- 2028 21.00 ſGiauziger Zucherſ 7180f 7150ſ gaens ca. Meta „Sachsenwern 97,26 97, 20( an. MagenBer mer Börse r r 91,50 92,60 m J Luneb. Wachsbil 67,60 60,60 Saline Falgungen 53 n
eufſsche Aspha S ebr. Goedha g Salzdetfurth Kali 174,00 175,00 do. Tüllfabri evom 10. S ember 33: r 756 51 Th. Goldschmidt 27,60 20,00 en T Pangerhs. Masch. 37,00 87.00 Volkstedt. Por z.
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10. 555 TFcummſaſ.-Fabr. C 157.00 do. Erdöl- A. G. 7700 75' 50 Hamburg. Elektr. 108,60 102,601 do Muühlenw 93,00 Sanomia, Zement Wanderer Werke 2650 27,60
t -Zem. 22,60 24.00 do. Jute- C 4475 Hammersen A. G. Mannesmannrönh, 52,12 51,8 daſtt 7 Warstein u. H2gl.6 Dtsch. W ertbes Adler Portl.-Zem. 22, ,00 do. Jute-Spinner. 44,75 4'50 2 Schieb-Defries 65.00Anl.23 1.1.12.32 Zerbütten Glas 39,00 39,50 do. Kabeſwerke. 26,50 24,00 Harburger Pisen 48.50 50 M ans feld Bergd. 400 20. ger Hudo 2900 3100 Schlsw.- Holst.-

6 do. für 2. 9. 35] e6. 00 86 50 Alexanderwer z. T do. Iinoieumwu. 46,00 47 75 Harburg. Gummi 26,76 26,60Maschſo Buckau 97,00 57.00 Schönebeck Ket h e Eisenwerke 36,50 36,60
6 Dt. Reichsani. 29 76.10 76,50] Alg. Kunstzijde V. 58,50 do. Post u. Eb. Vie. 900 r 76,60) 75,00 c wer W Schabert Salzer 166 00 168, e e eg9

i -Ges, S p: '50 „90 6.,h Meneelcen A. e Sptegege. 2000 e h ne Aahee 2000 209 P Miteie Snent. 24.28 847 erh. 338 2530 eedete ne e
Young- Anleihe 64,001 Ammengdk. Papier 58,00 68,76 do. Steinzeug 6675 n e r a 26 o Neckarwerke 74,00 75,00 Segen Sol. Gub 27 &Hübner a an 14.00
6 Pr. Staatsanl. 28 75,1e] 74,76 Anhalt. Kohlenw. 5200 68,00 do. Teleph. u. Kab. 38,00 4080 gert Masaun WNiederl Kohlenw. 146,50 Siegersdrf. Werke 48,00 42,0 Wenderotn 47 34,00
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. o. Ton- u. Steinz. 4160 80 76 per F Nordd. Eis werke 43,00 48,00 Se mens Glasind. 62100 49 Wersch.-Weißent 53,26 26e 27.78 AnerWwerk A. hHHisch, Fisenhdl. 20,52 26,25 Hirsch Kurt '1.00 12,00 h ördd Kabelern Siemens tlaſste 139.00 180. W egteregein Alk. 121.00 11178
6 do. 1930 l. Folge 88,76) 88,75 Annaburg. Steing. do. Metallhandel r erg, Nordd. Wollkäm, Sßinner A. -6 58100] 58 00 H. Wissner Metall 5380 S6 Thür. Staatsa.26 69,00 61,76 Augsb. Nbg. Mſor. 36,25 87,00 Dommitzsch Ton 86,26 86 00 Hochtiet Akt. Ge2. 69,00 68,60 u WittenerGuöstahido. km a 5680 Be a en o Boermke Hahn A. 90 54.46 verb. Veveri. 2. 33.0 h Winhob, Tieſbas 33,001 80,006 D. Reichsb. Schiz 8412 84.00 Sachm a Ladewig 87.90 Dörtſier. Hotfmann. Stärke 60,00 60. o Oberscan Fis. -Ba. 00 u1, Sprenget Carvon Wrede Malzer e

Kelcasb. z 22, P. J. Bemb 67 66 0 ar Dörtfler.. u 28' do. K 38,251 88 Stader Lederfabr 71,00 70,805 Bember ,62 8 4 Hohenlohewerk 2800) 26,76) do. Kokswerke 38, Wunderlich à Co. 32 50 82 b06 Dt. Reichsp. 30F. I 91,87 92,00 q Dortmund. A. Br. 128,00128,50 47 Stadtverger Hüte6 do. do. Folge i 96 oo 90. 76 J. Berger Tieſbau 140,60 140,00 Dresden. Chromo 96 25 Holstenbrauere! 67,60 62.00 do. do. Genus 26 880 7 h 7 20 97 26
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Indien-- Deutſchland 6:0!
Der Hockey-Länderkampf in München.

Jm Länderkampf zeigten die Jnder die erwarteten
hervorragenden Leiſtungen, ſie gewannen faſt mühelos
mit 6:0 (4:0) Toren. Damit hat die indiſche Mann-
ſchaft in den fünf Spielen, die ſie auf deutſchem
Boden austrug, das hervorragende Torverhältnis
von 37:7 erzielt. Es ſteht feſt, daß die Gaſtſpiele der
Jnder für den Hockeyſport die denkbar beſte Propa
ganda gemacht haben.

An den Jndern kann man keine Kritik üben. Die
Elf ſpielte wie aus einem Guß. Jhre vorbildliche
Technik. ihre Schnelligkeit, die zahlloſen Tricks, die
jedem Spieler eigen ſind, wurden ja in jedem ihrer
Spiele zur Genüge hervorgehoben. Jn der deutſchen
Elf klappte es leider nicht ſo, wie man es gehofft
hatte. Vor allem bildete der Sturm im Gegenſatz
zu früheren Spielen keine Einheit. Jmmer wieder
wurde verſucht, durch Einzelleiſtungen zum Erfolge
zu kommen, aber die indiſche Deckung und die Ab
wehr waren unüberwindlich. Jn der deutſchenLäuferreihe tat ſich der Berliner Kellner hervor. Er
war der einzige, der den Jndern mit gleichen Waffen
begegnete. Ueberragende Leiſtungen zeigte der Kölner
Pfaffenholz im Tor, ihm war es zu verdanken, daß
die Inder kein höheres Reſultat erzielten.

Caragcciola ſiegt in Monza.
Nach ſeinen großartigen Erfolgen in den zur

Alpenmeiſterſchaft zählenden Bergrennen kam unſer
Meiſterfahrer Rudolf Caracciola nun auch im letzten
großen Bahnrennen der europäiſchen Automobil
faiſon, dem Großen Preis von Monza in Mailand.
zu einem glänzenden Siege. Ueber 80 000 begeiſterte
Zuſchauer wohnten am Sonntag bei herrlichem Wet
ter dem großen Ereignis auf der Mailänder Monza-
bahn bei. Zunächſt wurden die 27 Bewerber in drei
Vorläufen über je 100 Kilometer geſiebt. Die beſte
Zeit aller Vorläufe erzielte gleich im erſten Lauf
Rudolf Caracciola, der die 100 Kilometer in der
phantaſtiſchen Zeit von 33:24,2 mit einem Stunden
mittel von 179,622 Kilometer bewältigte. Auch in
den beiden anderen Vorläufen wurde Caracciolas
Zeit nicht mehr erreicht. Die unterlegenen Fahrer
beſtritten noch einen Hoffnungslauf über 50 Kilo
mweter, den Brivio knapp gegen den Kölner Herren-
fahrer Broſchek gewann. Die vier Erſten jedes Vor-
laufs ſowie die vier Erſten aus dem Hoffnungslauf
beſtritten dann den über 200 Kilometer führenden
Endlauk. Der Endlauf war, wie erwartet, nur ein
Duell zwiſchen den beiden Alfa Romeo-Stars Carac-
ciola und Nuvolari, zwiſchen denen die Führung
mehrfach wechſelte. Vier Kilometer vor dem Zie“
mußte Jtaliens Champion Nuvolari anhalten. d
ihm der Brennſtoff ausgegangen war. Rudolf
Caracciola, der bereits an der Spitze lag, ſiegte nun
unangefochten mit dem fabelhaften Durchſchnitt von
178,401 Stundenkilometer. Nuvolari konnte nur no“
den dritten Platz hinter Fagioli beſetzen.

Europaflugſieger Zwirko F.

Der bekannte polniſche Flieger Zwirko, der aus
dem kürzlich beendeten Europarundflug Wettbewerb
als Sieger hervorgegangen war, iſt auf tragiſche Weiſe
ums Leben gekommen. Zwirko befand ſich auf einem
Fluge von Warſchau nach Prag, als er in den Bes-
kiden in einen ſchweren Gewitterſturm geriet. Der
Pole wollte noch eine Notlandung in der Nähe der
Ortſchaft HorniTerlicko vornehmen, die Maſchine
begann aber zu trudeln und ſtürzte ſchließlich ab.
Zwirko und ſein Begleiter wurden bei dem furcht
baren Aufprall auf der Stelle getötet.

V BBV. in Dänemark
Oſtern 1930 hat eine Auswahlmannſchaft des Ver-

bandes in Slagelſe und Kopenhagen geſpielt und da-
bei zwei gute Erfolge herausgeholt. Ein neues Spiel
in Mitteldeutſchland iſt fällig, aber da zur Zeit
repräſentative Begegnungen im VMVBWV. nicht über-
mäßig gern geſehen ſind, iſt man bemüht, zunächſt
noch einen Kampf, vielleicht ſogar zwei in Däne-
mark auszutragen Die maßgebenden Stellen haben
dabei Kopenhagen und Aarhus im Auge. Erſt danach
will man die Dänen zum Rückſpiel in Mitteldeutſch-
land einladen.

—DZJ

Schleizer Dreiecksrennen.

Rüllchen (N.5. fuhr Streckenrekord.
Den vierten und letzten Lauf zur Deutſchen Motor-

radmeiſterſchaft bildete das klaſſiſche Schleizer Drei-
ecksrenen, das bei ſchönſtem Wetter zum Austrag ge
langte. Längs der 7,7 Kilometer langen Rundſtrecke
zählte man annähernd 100 000 Zuſchauer, die ſpan-
nende Rennen zu ſehen bekamen. Jn Abweſenheit
des Engländers Tom Bullus war ſein Marken-
genoſſe Rüttchen Erkelenz (NSDU.) der Held des
Tages. Durchweg führend gewann Rüttchen das
Rennen der 1000er-Klaſſe über 26 Runden (200,2 Kilo
meter), wobei es ihm gelang, den ſeit 1929 beſtehen
den Streckenrekord von 99,7 auf 105,11 Kilometer zu
verbeſſern. Noch ſchneller war Rüttchen in dem über
nur 10 Runden führenden Jubiläums-Sonderlauf,
in dem er ein Stundenmittel von 106,5 Kilometer
he-ausholte.

Die neuen molocradmeſſcer 1932.

Mit dem Schleizer Dreiecksrennen wurde die aus
vier Läufen beſtehende Deutſche Motorradmeiſter-
ſchaft 1932 zum Abſchluß gebracht. Jn den vier
Klaſſen ergibt ſich folgendes Schlußklaſſement:

bis 250 Kubikzentimeter: 1. Kahrmann-Fulva
(Jmperia) 15 P., 2. WinklerChemnitz (DKW.) 13 P.,
3. Kohfink-Bietigheim (Jmperia) 8 P.;

bis 350 Kubikzentimeter: 1. Loof-Godesberg (Jm
perich 14 P., 2. Ley-Nürnberg (Triumph) 9 P., 3.
Winkler-München (Rudge) 8 P.;

bis 500 Kubikzentimeter: 1. Bauhofer München

2 9 Preußen 130!
Preußen als beſſere Parkfei verlor das Derby gegen 99. Boruſſia holke ſich

auf dem Favorikenplatz zwei wertvolle Punkke. Jm Geſellſchafksſpiel
ließ ſich Wacker von den 5Sportfreunden ſchlagen.

Bisher war es üblich, in der Rangliſte,
oder Tabelle wie ſie in der Mundart des
Fußbal.ers he ßt, ordentlich durcheinander zu
quirlen. Heuer ſchwärmt man mehr für das
Ebenmaß. Wie lange die „neue linie“ anhal-
ten wird muß dahingeſtellt bleiben, der
jetzige Tabellenſiand aber iſt eine Kurivſität,
wie ſie ſobald nicht wieder vorkommen wird.
Nach dem geſtrigen Sonntag gibt es nämlich
eine Spitzengruppe mit 99, Boruſſ.a und 96,
die über 5:1 Punkte verfügt. Dann folgen

Punkten und das geſamte übrige Feld mit
einem Punktverhältnis von 2:4. Der augen-
blickliche Tabellenletzte Favorit hat demnach
noch d eſelben Ausſichten wie unſere Preußen
mit ihrem 5. Platz. Man kann ſich lediglich
nur nach dem Torverhältnis richten.

Im Lokalderby erwies es ſich wied r einmal
mehr, daß zum Fußballſpielen auch Glück
çehört. Preußen überraſchte durch unge-
heure Forſche und kam durch einen einzigen
Treffer um den völlig verdienten Sieg.

Bedauerlich war, daß man aus den Reihen
der Zuſchauer wieder eine Flut unparlamen-
täriſche Ausdrücke zu hören bekam die einem
den Beſuch der Sportplätze für die Zukunft

Wenn je ein Merſeburger Lokaltreffen mit
Hlück gewonnen wurde, dann war es das
geſtrige wiſchen 99 und Preußen. Als in
der 71 Minute der einzige und doch ſo ſchwer

egende Trefſer für 99 fiel, mußten die
Preußen längſt drei Tore ſichergeſtellt ha-

ſben. Das Pech war aber auf ihrer Seite.
Ueberragendes wurde weder vom Sieger noch
Beſiegten geboten. Schuld hieran dürfle ne-
ben der in allen Ortsſpielen zu beobachten-
den Nervoſität der Wind geweſen ſein, der
dem Ball einen unerwünſchten Auftrieb gab.
Die Zahl der Kerzen dürfte jedenfalls nicht
ſo bald wieder erreicht werden. Bei Preußen
wirkle, wie wir bereits in unſerer Vorſchau
andeuteten Torhüter Raſpe nicht mit. Er
hatte aber in Glaß einen vollwertigen
Erſatzmann. Sonſt ſtanden ſich die Gegner
vor einer rieſigen Zuſchauermenge mit ihrer
beſten Vertretung gegenüber. Schiedsrichter
Krüger (Reideburg) amtierte bis auf die
Schlußviertelſtunde gut, dann neigte er zu

kern

Mit Windunterſtützung kamen die Preu-
ßen nach beiderſeits nervöſem Start bald in
Fe dvorteil. Das Stellungsſpiel von Blaugelb
nskeſon ere aber die Bedienung der Flügel

ließ ſehr zu wünſchen übrig. Mit Drei-
innenſpiel aber war den offenſichtlich ſchnel-
leren Preußen abſolut nicht beizukommen.
Jn der 14. und 25. Minute ſchoß Weiſe ganz
knapp am 99H9er-Tor vorbei. Auch Bretſchnei-

der 1 ließ einige gefährliche Bomben los,
doch alle verfehlen nur knapp ihr Ziel.
99 hatte ſich bis hierhin noch keine ſo
günſtige Gelegenheit geboten. Jn der Folge

diktierte Preußen weiter. Klugerweiſe be-
tätigte ſich jetzt Schütt als vierter Läufer.
Es kam zu den erſten Verwarnungen. Beim
Stande von 0:0 ging es in die Kabinen.

Trotz des großen Kräftev rbrauchs in der
erſten Halbzeit ließ ſich Preußen auch jetzt
nicht einſchnüren. Ganz im Gegenteil wur-
ren die Vorſtöße der Schwarzweißen nach
verteiltem Spiel immer hänfiger.

Jn der 20. Min. gelang es Bach, während
Kilian aus ſeinem Tor herausgelaufen war
einen ſicheren Treffer zu vereiteln. Die an-
ſchließende Ecke brachte auch nichts ein. Wenig
ſpäter landete eine Preußenbombe auf der

Torlatte. Die blaugelbe Läuferreihe geriet
s Schwimmen. Und gerade jetzt ſollte ſich

Spiel entſcheiden. Jn der 28. Minute
ü t eine Ecke durch Kopfball Roßburgs

zum erſten und letzten Tor. Unter lebhaften
Anſeuerungen ſeiner Anhänger blien 99 zum

Sturm. Preußen hatte jedoch bald nicht nur
das t wieder hergeſtellt, ſondern

averſuchte mit cht t einen Punktzu retten. Die Ausſicht hierauf ſchwand. als
SBretſchneider 1 nach heftigem Zuſammen

(DKW.) 14 P., 2. Giggenbach Mühldorf (Rudge) Prall mit Herrmann verletzt vom Platz ge-
12 Punkte:

bis 1000 Kubikzentimeter: 1. Röſe Düſſelvorf
(BMW.) 15 P., 2. Weyres Aachen (HarleyDavidſow)
20 P., 3. RüttchenErkeleng (NSU.) 9 V.

wel mit ihm aber auch Bretſchneider 2,
tragen werden mußte. Herrmann erhielt Fe d-

weil er ſich ſeinerſeits zu einer weiteren Be-
ſtrafung Herrmanns berechtigt glaubte. Die

verleiden könnten. Von einem Ordnungs
d enſt auf dem 9Her-Platz war nichts zu be-
merken. Jn Halle litt das Spiel Favorit--
Boruſſia unte ähnlichen Big iterſcheinungen
Hier ſiegte Boruſſig. Das Geſeliſchaftsſpiel
zwiſchen Waclker und Sportfreunde wurde
von den Letzterem gewonnen. Wacler ſucht
trotz ſe nes großen Spielerreſervoirs noch
immer nach dem richtigen Sturmführer.

Wacker mit 2:2 Pkt., die Preußen mit Tabelle der Liga Klaſſe

arVerein z 152 ent 51 t a1 99 Merſeburg 21 7: 21 56: 1
2 Boruſſia 21 11 10 6 5: 13[96.. 31 21 1 8: 51 5: 14 Facker 21 11 14 2: 21 2. 2s Preußen. I 41 l l al s 71 3. 5
s I 31 2 6: s 2. 47 VfL.-Merſebg. 31 1 a 6: 7) 2: 4
8sNeumark. 31 21 1 61 2: 49 Sportjſreunde 31 2 3: 81 2: 4
10 Favorit. I l 1I 2 6- 81 2: 4

Konzeſſionen gegenüber den Vereinsfanati

Sieger wurde 99
aber beſſer waren die Preußen!

noch verbliebenen neun Preußen hielten auch
jetzt noch die Schlußminuten völlig offen.

99 (Reſerve) Preußen 1:3 (0:2): Auch
geſtern zeigte 99 eine überaus ſchwache Lei-
ſtung. Veſonders im Sturm wollte es wieder
gar nicht klappen, ſo daß der von uns am
Sonnabend angedeutete Preußen-Sieg ganz
und gar verdient war.

van Rieſen der richtige Mann.
Favorit Boruſſia 2:4 (1:3).

Die Gegner lieferten ſich einen ſehr harten
Kampf. der auszuarten drohte. Schiri van
Rieſen griff jedoch rechtzeitig durch. Müller
brachte Favorit in Führung, dann erzielte
Meißner aus Elfmeter den Gleichſtand. Hup-

Die Spiele des geſtrigen Sonntags litten
alle unter dem ſtarken Wind. Trotzdem kamen
die erwarteten Siege zuſtande. Nur Schkeuditz
tanzte aus der Reihe und ließ. ſich von
Paſſendorf das Fell über die Ohren ziehen.
Dadurch ſind in Abteilung 2 nur noch Gie-
bichenſtein und Sportbrüder, die beide ſpiel-
frei waren, ungeſchlagen. Jn Abteilung 1 be-
haupten Kayna und Beuna weiterhin ihre
Spitzenſtellung. Die Ergebniſſe ſind:
Abteilung 1:

Meunſchau Kayna 0:3 (0:1).
Vrauunsdorf Ammendorf 2:3 (1:2).
Politei Röſſen 1:3 (1:1).

Abteilung 2:
Veunna Weiſe 4:0 (3:0).
Paſſendorf Schkeuditz 2:0 (1:0)
Zörbig Schiepzig 1:3.

Menſchau Kayna 9:3 (01).
Wie vorauszuſehen war, fanden die Ammen-

dorfer draußen im Geiſeltal einen äußerſt
hartnäckigen Gegner vor und der Sieg wurde
ihnen ſehr ſchwer gemacht, gewiß, techniſch
war Ammendorf beſſer, in bezug auf Eifer
und Energie aber war Braunsdorf überlegen.
So kam es auch, daß die Platzbeſitzer zuerſt
in Führung gingen. Natürlich ſetzte nun
Ammendorf Volldampf auf. Deren Ausgleich
folgte dann 3 Minuten vor Halbzeit der
Führungstreffer. Als dann die Gäſte nach
dem Wechſel gar mit 3:1 führten, wurde
das Spiel reichlich hart und es kam zu meh-
reren Herausſtellungen. Durch Elfmeter ge-
lang Braunsdorf der zweite Treffer.

Polizei Röſſen 1:3 (1:1).
Diesmal erledigten die Röſſener ihre ſchwere

Aufgabe recht ſicher. Die Halleſchen Poli-
ziſten blieben trotz Platzvorteils verdient im
geſchlagenen Röſſens Elf lieferte ein
recht gutes Il und wenn dieſe Form
ſein. Durch

ſeld ſorgte für das 3:1, mit dem gewechſelt
wurde. Jn der 2. Häfte waren beide Parteien
einmal erfolgreich. Kapſer (Bor.) erhielt Feld
verweis.

Favorit (Reſ.) Vornſſiag 2:3. Boruſſi
war beſſer und ſiegte verdient.

Wachker experimentiert weiter.
Wacker Sportfreunde 2:4 (2:1).

Dieſes Freundſchaftsſpiel brachte keine be-
ſonderen Leiſtungen. Wacker ſpielte mit Jun
ge als Mittelſtürmer und Dilſchner auf rechts-
außen. Die Aufſtellung bewährte ſich je
doch nicht. Trotzdem lag der Gaumeiſter
bis 20 inuten vor Schluß mit 2:1 in
Aar ließ dann aber merklich nach. Nach
Abwehrfehler Günthers kamen die Sport
freunde zum Ausgleich und im Endſpurt zu
zwei weiteren Toren.

Am 18. Sepfember:
2 Liga-spiele in Merſeburg

Am nächſten Sonntag ſpielen alle Liga-
vereine des Saalegaues. Es läßt ſich nicht
vermeiden, daß zwei von den fünf Treffen
in Merſeburg ſtattfinden. Auf dem VfL.
Platz treten ſich VfL. und Neumark gegen-
über. Preußen hat mit Boruſſia eine derhalliſchen Spitzenmannſchaften zu Waſt. 99
fährt zu den 9bern. Wacker empfängt 98
und Favorit die Sportfreunde, ſo daß ſich
folgender Aufmarſchplan ergibt:

Vfe. Neumark.
Preußen Voruſſia.
96 99.
Wacker 98.
Favorit Sportfreunde.

Für die 1b-Klaſſe wurden angeſetzt:

Kayna Braunsdorf.
Ammendorf BVeuna.
Röſſen Meuſchau.
Weiſe Polizei- Halle.
Schkenditz Lettin.
Sportbrüder Giebichenſtei.
Schiepzig Paſſendorf.
Reideburg Zörbig.

Kaynga und Beunga behaupken ſich
rung. PSV. glich bis zum Wechſel aus. Nach
Wiederbeginn ſetzten ſich dann die Mara-
thonen durch. Mackwitz verwandelte einen
Handelfmeter. Wirth, den man wieder in den
Angriff geſtellt hatte, ſorgte für den dritten
Treffer. Zwar verſuchten die Ordnungshüter
immer wieder, eine Verbeſſerung des Er-
geb niſſes herbeizuführen, doch ſcheiterten ihre
Bemühungen immer wieder an Röſſens
Verteidigung.

Venna SpWV. Weiſe 4:0 (3:0).
Wer vielleicht gedacht hatte, daß der Neu

ling den Siegeszug der Beunger unter-
brechen würde, ſah ſich bitter getäuſcht. Die
Hallenſer kamen nicht groß zu Worte und
haben, ehrlich geſagt, in Beuna enttäuſcht.
Denn nach ihrem ſenſationellen Sieg gegen
Ammendorf hatte man von ihnen mehr er-
wartet. Mit Wind im Rücken war Beuna
in der letzten Halbzeit vollkommen ton-
angebend. Und wenn nicht die Querlatte
mehrmals gerettet hätte, wären die Hallenſer
nicht bloß mit 3 Toren im Rückſtand ge
blieben. Auch nach dem Wechſel hatte Beunaga
größtenteils das Heft in der Hand.

Einen ebenfalls etwas überraſchenden Aus-
gang nahm das Geſellſchaftsſpiel in Mücheln:

Mücheln unterlag Neumark 0:2 (0:1)
Uns will es ſo ſcheinen, daß die Sportring-

elf mit der Größe ihrer Aufgabe wächſt, daß
dies aber bisher nur bei den Geſellſchafts-
treffen der Fall iſt, iſt natürlich recht be
dauerlich. Geſtern jedenfalls lieferte die
Mannſchaft gegen die in voller Beſetzung
antretenden Neumärker eine Kroßt Partie.
Die Ligiſten mußten alle Regiſter ihres
Könnens ziehen, um das knappe Ergebnis
zu erzielen. Und dabei hatten ſie noch Glüch,
denn das zweite Tor ſchoſſen die Platzbeſitzer
elbſt. Beiderſeits wurde äußerſt flott
pielt, wenn Müchelns Angriff etwas ent-
chloſſener geweſen wäre, hätte er auch das

beibehalten wird, braucht man nicht banDallmann ging Röfſen in a nicht unverdiente Ehrentor zuſtande ge-
brach



Der Lauf der 1000!
96 mit geringem Vorſprung als in den Vor jahren Sieger im Hauptwettbewerb. 99 aus der Spitzengruppe ausgeſchieden. Auch der
Damenlauf fällt an Halle. Kayna und Röſſen überraſchen angenehm. PSV. Merſeburg Sieger in ſeiner Klaſſe. MHC. eben-

falls erfolgreich. Heftige Kämpfe in allen Wettbewerben.

Frohes Leben herrſchte geſtern auf der
Straße von Merſeburg nach Halle. Schon
m frühen Morgen merkte man, daß der
Großſtaffellauftag gekommen war. Laſtwagen
mit Fahnen und Wimpeln in den Vereins-
farben ſetzten auf der Strecke die Läufer ab.
Letzte Aenderung, letzte Dispoſition wurden
getroffen und um 10 Uhr ſtanden alle Läufer
zum großen Wettſtreit bereit. Die Witte-
rungsverhältniſſe ließen inſofern Wünſche
offen, als ein ſtarker Seitenwind herrſchte,
der ſich naturgemäß auf die erzielten Zeiten
auswirkte.

Jn Merſeburg war der Start am Gott-
haröteich von einer großen Zuſchauermenge
mlagert. Bis weit hinter Schkopau ſtandenpie Merſeburger Sportintereſſenten, um zu

en wie ſich die hieſigen Sportvereine in
er großen Konkurrenz ſchlagen würden. Jm

Hauptwettbewerb ſtarteten für 99
Vorpahl, für den PSV. Ringlep, für
Röſſen Becker, für 96 Grashoff, für
die halliſche Polizei Blank, für 98 R
Baars und für den HRC. Kechner. Die
Turneriſche Vereinigung fehlte. Bei der
Eiſenbahnunterführung wechſelte der 98er
Baars als erſter. Es folgten der PSV.

Bilder vom Großſtaffellauf
am nächſten Sonnabend in unſerer

Mitteldeutſchen Jlluſtrierten“

Halle, 96, Röſſen, PSV. Merſeburg, während
der 9er Vorpahl erſt als achter abgab. Am
Gerichtsrain hielt 98 weiter die Spitze. Von
den Merſeburger Vereinen lief an vierter

telle Röſſen und an fünfter Stelle der PSV
lag hier ſchon etwa 30 Meter zurück. Den

99er-Platz paſſierte das Feld in folgender
Reihenfolge: 96, PSV. Halle, KTV., 98,
Kaynga, Röſſen, 99. 98, Röſſen und der KTV.
liefen hier erſt mit dem vierten Läufer, wäh-
rend die übrigen Vereine bereits auf den
fünften zurückgegriffen hatten. Hinter dem
Knapendorfer Wege ging 96 durch Dr
Züntzſch an die Spitze. Am Schkopauer Ra-
ben hatten die Blauroten ihre Führung be-
reits auf 40 Meter ausgedehnt. Kayna lag
noch immer in der Spitzengruppe und auch
Röſſen hielt ſich äußerſt tapfer, während von
99 überhaupt nichts zu ſehen war. Bis zum
Chauſſeehaus hatte 96 ſeinen Vorſprung auf
rund 100 Meter vergrößert. Genau ſo wie
der Zweite, die halliſche Polizei, hatten die
Blauroten hier den 12. Mann im Rennen,
98, Kayna, Röſſen, KTV., CVJM., 99, der
Merſeburger PSV. und die halliſchen Sport
pioniere folgten in mehr oder weniger gro-
ßem Abſtand.

Schon hier war die Schlacht entſchieden
Lediglich die Frage, wer aus der Spitzen-
gruppe ſiegen würde, harrte noch der Be
antwortung.

Zwar gelang es der halliſchen Polizei, vor-
übergehend zwiſchen der Schachtſtraße und
dem Roſengarten aufzuholen, auf mehr als
100 Meter ließen die Blauroten die Poliziſten
aber nicht heran. Jn der Mittelgruppe
ſpielten ſich inzwiſchen erbitterter Poſitions-
kämpfe ab. Kayna und Röſſen ließen ſich von
ihren Plätzen nicht verdrängen, dagegen war
99 eingangs Ammendorf ſogar hinter den
PSV. Merſeburg zurückgefallen. Hinter der
Eiſenbahnunterführung am Roſengarten ka-
men die Sprinter zum Einſatz. Hier zeigte
ſich das überlegene Material des VfL. 960
Halle, langſam aber ſicher vergrößerten die
Blauroten den Abſtand zum PSV. Halle.
der am Zielband ſich auf über 200 Meter be-
lief. 98 lag weitere 20 Meter zurück. Zur
allgemeinen Ueberraſchung hatten ſich

Kayna und die 9er, die ihre beſten Leute
für die letzten Strecken aufgeſpart hatten,
zwiſchen Bergmannstroſt und Thielenplat;
noch ein heftiges Duell geliefert.

Die Schlußläufer beider Vereine übernah
men faſt gleichzeitig den Stab. Mit 8 Mtr.
mußte ſich Kayna von 99 geſchlagen bekennen
Röſſen und der PSV. Merſeburg belegten
den 7. und 8. Platz.

Wider Erwarten ſiegte 96 auch im Da-
menlauf über 99. Der Vorſprung fiel ſogar
mit rund 100 Metern recht groß aus. Die
Tatſache, daß 99 während des Laufes auch
nicht einmal in Führung gehen konnte, läßt
die Vermutung zu, daß 96 bei der Aufſtellung
die glücklichere Hand hatte. Uebrigens liefen
in beiden Mannſchaften eine ganze Reihe
Mädchen mit. Jn der B- Gruppe des Frau-
enlaufes gelang es dem Merſeburger Hockey-
Club, Wacker und Schladebach überlegen auf
die Plätze zu verweiſen.

Erwähnen wollen wir noch, daß die Mer-
ſeburger Polizei ihre vorjährige Zeit um 11
Sekunden unterbieten konnte. Wahrſcheinlich
wäre ſie noch erfolgreicher geweſen, wenn ſie
hinter der Unterführung am Roſengarten
nicht einen ſchwachen Mann zur Stelle ge-
habt hätte. Die Herren des MHEC. wurden
im Sonderwettbewerb für Männer Zweiter
vor dem VfL.

Einen ſchönen Sieg errangen die Knaben
des MHC. mit ihrer 25er-Mannſchaft.

Kayna konnte in dieſer Konkurrenz nur den
5. Platz belegen. Jm Sonderwettbewerb für
Knabenmannſchaften mit zwölf Läufern
ſicherte ſich der VfL. den 3. Platz.

Wir laſſen nachſtehend die Siegerliſte fol
gen und weiſen darauf hin, daß ſowohl 99
als auch Röſſen ohne vier ihrer beſten Läufer
ſtarteten. Allgemeine Anerkennung rief die

Leiſtung von Kayna hervor. Alles in allem
ſtellen wir feſt, daß der

9. Großſtaffellauf Merſeburg Halle für
den GAA. und die rund 1000 Läufer zu
einem großen Erfolg wurde. Vielleicht ge
lingt es Merſeburg im nächſten Jahre,
von dem gegenüber den früheren Groß-
ſtaffelläufen eingebüßten Terrain etwas
aufzuholen.

Mindeſtens hat Halle an der Ausſchaltung
der Merſeburger Konkurrenz in dieſem Jahr
mit Erfolg gearbeitet. 99, einſt der Löwe
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des Großſtaffellaufes, kam in dieſem Jahre
leider für einen Platz in der Spitzenruppe
nicht in Frage.

Zwei von 98 und PSV. Halle gegen die
Wertung des Hauptwettbewerbes für Män-
ner eingelegte Proteſte wurden vom Schieds-
gericht abgelehnt, da die dem VfL. 96 zur Laf:
gelegte Führung durch Radfahrecr nicht nach-
gewieſen werden konnte.

Einzelergebniſſe:
Klaſſe A: Herren 1. Halle 96 37,03; 2. PSV. Halle

37,29; 3. Sportverein 98 Halle 37,51; 4. KTV. Halle
38,57; 5. SV. 99 39,10; 6. Kayna 39.13; 7. Neu
Röſſen 39,18.

Monaksverſammlung und Siegesfeier
der Merſeburger

Am Sonnabend abend fand im Bootshaus
der MRG., im wimpel und flaggengeſchmück-
ten Saale, die Monatsverſammlung mit an-
ſchließender Ehrung der ſiegreichen Renn-
mannſchaft ſtatt. Nach Verleſung der Auguſt-
N'ederſchrift konnten nach Bekanntgabe eini-
ger Anmeldungen ein ausübendes, vier ju-
çendliche Mitglieder, vier Schüler und eine
Dame aufgenommen werden. Sodann werde
e Wahl usſchuß gebildet der ſich aus den

Vorſtandsmitgliedern Heyne, Nitzſche, Fritz
Franke und den Mitgliedern Dr. Hetzer,
Krauſe und Dr. Grabe zuſammenſetzt. Ein
Angebot der Reemtsma-Zigarettenfabrik, be-
treffend Lieferung eines Werkes über die
„Olympiade 1932“, fand großes Jntereſſe.
Auf eine Anregung in der Auguſtverſamm-
lung war vom Vorſtand die Verbindung
mit der hieſigen Ortsgruppe der deutſchen
Lebensrettungs- Geſellſchaft aufgenommen wor
den und ein

Ausbildungskurſus beſchloſſen, der am Frei-
tag, dem 16. September, 20 Uhr, mit
theoretiſchen Unterweiſungen und am Sonn-
abend, dem 17. September, 17 Uhr, mit
prakt ſchen Vorführungen auf der Saale
vor dem Bootshauſe

beginnen wird. Weitere Abende ſollen noch
bekanntgegeben werden, an denen erſte Hilfe
bei Unglücksfällen, Wiederbelebungsverſuche
gezeigt werden ſollen. Reſtloſe Teilnahme
ſämtlicher Mitglieder, auch der Damen, wur-
de vom Vorſitzenden allen Anweſenden zur
Pflicht gemacht. Nach Erledigung einiger in-
terner Angelegenheiten wurde auf folgende
Termine hingewieſen:

am 25. September eine Fahrt nach Veſta;
am 2. Oktober Hindenburg-Dauerrudern;
am 9. Oktober Abrudern; Vormittags Wan-

derfahrt nach Planeng, anſchließend Speck-
kucheneſſen.

Rudergeſellſchaft.
Jn der letzten Zeit wurden von den MRG.-
Mitgliedern ein ſilbernes und je ein Bronze-
Sportabre ſchen von einem Jugendlichen und
einer Ruderin erworben. Sieben weitere Mit-
gl'eder ſind z. Z. noch mit dem Training für
zwei ſilberne und fünf Bronze-Sportabzei-
chen beſchäftigt.

Nach einer kurzen Pauſe eröffnete der
Ehrenvorſitzende, Stadtrat E. Schmidt, die
Siegesfeier mit einer eindrucksvollen An-
ſprache an den Trainer Anko Franke und
die in Halle und Bernburg erfolgreiche
Rennmannſchaft Graf, Hauthal, Grabe und
Mertens. Vor allem hob er die ſelbſtloſe Hin-
gebung des Trainers hervor, der ſelbſt ſeit
14 Jahren ununterbrochen teils als Renn-
4rudeer, teils als Renn-Steuermann und
im vergangenen Jahre als Trainer, als die
notwendige Sparſamkeit die Anſtellung eines
Berufstrainers verbot, gewirkt hat, und zwar
ſehr erfolgreich, wie das Abſchneiden des
Verers auf den Regatten in Berlin, Bern-
burg, Halle, Deſſau, Leipzig und Dürren-
berg bewieſen hat. Jn Anerkennung ſeiner
großen Verdienſte wurde ihm eine Ehrengabe
mit entſprechender Widmung unter brau-
ſendem Beifall der Mitglieder überreicht. Auch
die Sieger erhielten ſilberne Spangen mit
den Daten der Siege. Den Dank der Mann-
ſchaft brachte der älteſte der Sieger zum
Ausdruck mit dem dringenden

Appell an die Jugend, ſich bereit zu halten
und dem Rufe der Trainingsleitung bereit-
willigſt Folge zu leiſten, wenn es in Kürze
gilt, mit dem Vortraining und dem Er-
gänzungsſport für 1933 zu beginnen.
Anſchließend wurden von der neuen Haus-

kapelle flette Märſche und Unterhaltungs-
ſtücke geboten und noch lange dauerte es,
ehe die Reihen der fröhlichen Runde ſich

Klaſſe B: Herren:
2. CVJM. 39,51.

Klaſſe C: Herren: 1. Hall. Ruderclub 40,29;
2. Turn und Sportpioniere 44,10.

Sonderwettbew. 12er- Mannſchaft Herren:
1. Reichsbahn 11,54; 2. Merſeb. HC. 11,59,5; 3. VfL.
Merſeburg 12,39; 4. Poſt 13,45. Klaſſe B: 1. Hall.
KC. 20 11,59; 2. Sportbrüder 13,11; 3. Germania
Schladebach 14,13.

Jugend 25er
CVJM. 34,03.
Jugend 12er Mannſch. 1. Sportverein 98 12,32;

2. Polizei TV. 13,04.
Knaben Klaſſe A: 1. Sportverein 98 12,14;

2. Halle 96 12,51; 3. KTV. 13,16; 4. Wacker 13,32.
Klaſſe B: 1. Merſeburger HC. 13,25; 2. Sport

freunde 13,50; 3. Poſt 14,20; 4. BlauWeiß 14,25.
Sonderwettbhewerb 12er-Mannſch.: 1. PTV. 8,00;

2. Reichsbahn 8,05; 3. VfL. Merſeburg.
Frauen Klaſſe A: 1. Halle 96 8,24,8; 2. SV. 99

Merſeburg 8,42; 3. SV. 98 Halle 9.00. Klaſſe B:
1. Merſeburger HC. 9,08; 2. Wacker 9,04; 3. Germania
Schladebach 10,30.

Mädchen: 1. Halle 96 9,06; 2. SV. 98 Halle 9,40.

1. Polizei Merſeburg 39,27;

Mannſch. 1. Halle 96 31,47;
t

Die ſiegreiche Herrenſtaffel der 96er lief in der
Aufſtellung: Graßhoff, Gabriel, Löhr, Schneegaß, Dr.
Zſchüntzſch (der Fußballmittelläufer der 96er nahm
ſomit an allen bisher ausgetragenen Staffelläufen
teil), Süßenguth, Koch, Böcker I, Friedrich, Hanft II,
Winkler, Thiel, Barkowſki, Korneltüs, Stein, Bal
ſter, Mühle, Ernert, Peuſchel, Voigt, Knauer, Erpel,
Hanft J Hermann, Damm. Sieger der kürzeſten
Geſamtlaufzeit: Halle 96 mit 1 Stunde 39 Min.
12,2 Sekunden.

Rennen zu Leipzig.
1. Rennen: 1. W. Kaufmanns 1.Haniels Ti, 3. Roſifera. Zefm 25, a 2

Rennen: 1. P. Mühlens Gaufeier, 2. W
Wally. Tot.. 58, PI. 16, 18, 21. Rennen Fran
F. Pahls Jrrigoyen, 2. DDonnerkiel, 3. Lyſander.
Tot.: 71, Pl. 20, 20, 25. TeutoniaPreis, 7000 Mark.
2000 Meter: 1. M. J. Oppenheimers Mio d'Arezzo,

Kavalleriſt. Tot: 88, Pl. 21, 22. 5.

Vorausſagen für Le Tremblay, 13. September.
.1 Le Solitaire Nat, 2 Flic Le Rams,Krinklehorne Honey Moon, F Alma II u J

Se Meichoui Huchet, C. Diabloteau
onros.

C Vereinsn achrichten

Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Zur

anfingen zu lichten.
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(29. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Aber ja, Herr Doktor! Und wie genau!

Sogar das Futter hab' ich losgetrennt! Keine
Spur von den Papieren. Der Koffer enthielt
nichts als harmloſe Gebrauchsgegenſtände.
Wenn Sie nochmals ſelbſt nachſehen wollen,
Herr Doktor, er liegt dort auf dem Tiſch.“

Lutz griff, in der ſchwachen Hoffnung, doch
noch etwas finden zu können, nach dem
Köfferchen, durchwühlte deſſen Jnhalt, fand
aber nichts.

„Dann hat der Lump die Papiere in der
Taſche!“ brummte er. „Na, wir kriegen ſie
noch. Jch muß jetzt zur Geſandtſchaft. Halten
Sie ſich bereit, in zehn Minuten an Ort und
Stelle zu ſein. Sie kennen Jhre Jnſtruktion

Vorſichtig!“
Am Bahnhofsplatz nahm Lutz eine Auto-

droſchke und fuhr nach dem Palais der deut-
ſchen Geſandtſchaft. Seine Unterredung dort
währte nur knapp eine Viertelſtunde. Dann
fuhr er zum Hotel „Berner Hof“ zurück, ent-
lohnte den Chauffeur und eilte in den
Speiſeſaal, wo er Vjera und Paſchkin bereits
beim Frühſtück antraf.

Lutz nahm vor den beiden Platz.
„Jch komme ſoeben von Albrecht,“ ſagte

er. „Die Sache klannvt.“
„Bei mir hat ſie Gott ſei Dank auch ge-

klappt,“ erklärte Paſchkin mit grimmigem
Lachen.

„Wie? Was?
Sie nicht.“

„Dann will ich Jhnen ſagen, daß wir es
nur einem plumpen Zufall verdanken, wenn
wir die Reiſe nicht umſonſt gemacht haben.
Geſtern nacht wurde mir im Zug der Koffer
mit einem ähnlichen vertauſcht oder beſſer
geſagt geſtohlen. Der Dieb glaubte wahr-
ſcheinlich, meine Papiere erwiſchen zu kön-
nen, glücklicherweiſe habe ich ie aber vorher
aus dem Koffer genommen und in meine
Rocktaſche geſteckt.“

„Gott ſei Dank!“ ſtöhnte Lutz heuchleriſch.
„Aber wie konnte ein Dieb in Jhrem Reiſe-
koffer derartige Koſtbarkeiten ahnen

„Dieſer Dieb hat's gewußt,“ erklärte
Paſchkin mit Nachdruck.

„So kennen Sie ihn?“ fragte der andere
erſtaunt.

„Jch glaube ihn wenigſtens zu kennen.
Hier hat Lutz ſeine gefährlichen Hände im
Spiel. Mir brennt der Boden unter den
Füßen bzw. die Papiere in meiner Taſche,
Die Sache muß heute erledigt werden, koſte

Verzeihen Sie, ich verſtehe

I

n äß gß 6 M woie rot

es was es wolle. Ich halte dieſe Hetzjagd
nicht mehr aus, meine Nerven fangen an zu
ſtreiken.“

„Die Sache wird heute erledigt, Herr
Paſchkin.“

„Was haben Sie auf der Botſchaft aus
gerichtet, haben Sie Albrecht geſprochen

„Ja.“
„Nun und?“
Paſchkin zerbröckelte mit ſeiner ſchlanken

gepflegten Hand nervös ein Brötchen.
„Herr Albrecht,“ erklärte Lutz leiſe, „hat

mit dem deutſchen Geſandten Herrn von
Meerſcheidt-Wedell telephaniſch geſprochen
Dieſer iſt grundſätzlich an dem Erwerb der
Papiere intereſſiert und hat ſeinen Sekretär
Albrecht beauftragt, eine Prüfung vorzuneh-
men und das Geſchäft ſoweit proviſoriſch ab-
zuſchließen, daß es nur noch der Unterſchrift
des Geſandten ſelbſt bedarf, um es perfekt zu
machen. Herr Albrecht reiſt nach der Prüfung
der Dokumente mit uns zum Geſandten.“

„Jſt er nicht in Bern
„Nein, in der Sommerfriſche

Villa in Arbon.“
„Wo liegt dieſes Arbon?“
„Am Bodenſee.“
„Doch hoffentlich auf Schweizer Gebiet.“
Lutz lachte laut auf. „Aber ſelbſtverſtänd-

lich. Meinen Sie. die Herren hielten mich
für einen ſolchen Narren, um auf deutſchem
Gebiet zu verhandeln, damit ich dort hoch-
gehen kann!“

Auch Paſchkin mußte lachen. „Na, den
Deutſchen iſt alles zuzutrauen. Blöd iſt an
der ganzen Geſchichte, daß wir zum Abſchluß
des Geſchäfts nach wie heißt das Neſt?“

„Arbon.“
nach Arbon fahren müſſen. Der Ge-

ſandte iſt in der Sommerfriſche! Glänzen-
der Witz! Jch möchte wiſſen, wozu dieſer
Faulenzer eine Erholung braucht. Haben
Sie ſchon mal einen Diplomaten geſehen, der
an Ueberanſtrengung geſtorben iſt? Vor
allem einen deutſchen

„Hm!“ machte Lutz gedehnt und lachte ein
wenig gezwungen. „Sie mögen recht haben
Aber um die Reiſe kommen wir nicht herum.
Beenden Sie Jhr Frühſtück und ſtecken Sie
die Papiere ein.“

„Die Papiere“, ſagte Paſchkin und warf,
ſich erhebend, die Serviette auf den Tiſch,
„die Papiere bleiben hier. Die Kopie muß
genügen. Jch denke gar nicht daran, die
Originale einer anderen Perſon als dem
Käufer, und das iſt in dieſem Falle der Ge

in ſeiner

o Ah

Beerdigung unſeres Schwimmbruders Horſt
Lohſe verſammeln ſich die Mitglieder am
Dienstag, den 13. September 1932 am
Friedhofseingang. Der Vorſtand.

Sportverein 26 Veuna e. V. Wir geben
hiermit unſern Mitgliedern noch einmal be
kannt, daß am Dienstag, den 13. d. Mts.
abends 7,30 Uhr, die Handballintereſſenten
im Gaſthaus Wünſche zuſaminenkommen zwecks
Aufſtellung einer Handballmannſchaft.

Der Vorſtand.

ſandte, vorzulegen. Und der bekommt ſie erſt,
wenn ich den unterſchriebenen Scheck in Hän-
den habe. Hat Albrecht etwas über die
Summe geſagt?“

„Er hält ſie für erſchreckend hoch.“
„Mag er. Ich laſſe keinen Pfennig ab

handeln. Eine Million, keinen roten Heller
weniger!“

„Jch habe gewiß kein Intereſſe daran, die
Summe drücken zu laſſen. Sind Sie bereit?“

„Einen Augenblick. Jch will mit meiner
Frau noch einiges beſprechen.“

Lutz trat zur Seite und bekümmerte ſich
um Paſchkin nicht, der mit Vjera einige kurze
Worte wechſelte. Dieſer nahm dann den

Strohhut und verließ mit Lutz den Speiſe
ſaal.

„Wir gehen die kurze Strecke zu Fuß,“
ſagte Lutz draußen.

Paſchkin war einverſtanden.
Jm Geſandtſchaftspalais mußten ſie ſich

beim Pförtner in ein Buch eintragen und
den Zweck ihres Beſuches angeben. Lutz
führte die Verhandlungen und bat, Herrn
Albrecht auf einen kurzen Augenblick ſprechen
zu dürfen, es handle ſich, fügte er geheimnis
voll hinzu, um die „bewußte“ Angelegenheit.

Wenige Minuten ſpäter ſaßen Paſchkin
und Lutz einem älteren Herrn mit grau-
meliertem Haar und goldener Brille gegen-
über. Er hörte die Offerte Paſchkins
ruhig an.

Lutz hielt ſich im Hintergrund des Zim
mers. Nur als Albrecht die Bogen in
Maſchinenſchrift aus Paſchkins Hände nahm,
zuckte ein ſchwaches Leuchten aus ſeinen
graublauen Augen auf.

Albrecht las ruhig und aufmerkſam. Sein
ehrliches Beamtengeſicht zeigte keine irgend
wie geartete Gemütsbewegung. Als er zu
Ende war, reichte er Paſchkin die Abſchrift
zurück und ſagte: „Jch danke Jhnen. Der
Inhalt ſcheint in der Tat ſehr wichtig, und
ich bin bereit, Sie zu Seiner Exzellenz nach
Arbon zu begleiten. Die geforderte Summe,
meine Herren, iſt hoch, ſehr hoch, aber in
Anbetracht des Wertes vielleicht nicht uner-
ſchwinglich.“

„Sie muß erſchwinglich ſein,“ erklärte
Paſchkin, „denn ich gehe keinen Pfennig von
meiner Forderung ab.“

Sechzehntes Kapitel.
Wer zuletzt lacht

Freiherr Karl Wilhelm von Meerſcheidt
Wedell, der deutſche Geſandte bei der Schwei-
zer Eidgenoſſenſchaft, war mit dem Studium
der Paſchkinſchen Papiere beſchäftigt. Er
hatte einen goldgefaßten Zwicker aufgeſetzt
und las mit großem Jntereſſe Bogen um
Bogen der Originale, Paſchkin ſaß dem 5e-
ſandten in dem kleinen, einfach möblierten
Arbeitszimmer auf einem altertümlichen
Lehnſeſſel gegenüber und beobachtete die
Wirkung der Lektüre.

(Fortſetzung folgt.
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9chweres Unwekier
im Küſtengebiet.

Orkanſtärke 12, Sturmſlutgefahr.
Der Sonntag brachte Hamburg und dem

ganzen Küſtengebiet ein Unwetter, wie es
ſchon ſeit langem nicht mehr geherrſcht hat.
Wenn der Aufenthalt im Freien am Morgen
noch einigermaßen erträglich war, ſo war er
am ſpäten Nachmittag faſt unmöglich. Ein
wahrer Hexenſabbat brach über Hamburg los.
Eine Regen- und Sturmböe jagte die andere.
Mit ungeheurer Gewalt peitſchte der Sturm,
der eine Orkanſtärke erreicht hatte, die
Regenmaſſen durch die Straßen, alles, was
nicht niet- und nagelfeſt war, mit ſich reißend.
Außerdem kam wolkenbruchartiger Regen
hernieder, ſo daß zeitweiſe die freien Plätze
der Stadt überſchwemmt waren. Von der
Seewarte wurden Sturmböen in einer
Stärke von 28 Sekundenmetern gemeldet. Die
Stationen der Nordſee meldeten am Nach-
mittag, daß im ganzen Küſtengebiet Orkan
mit Stärke 12 wütet. Mit raſender Wucht
trieb der ſchwere Nordweſtſturm die unge-
heuren Waſſermaſſen in die Elbmündung. Auf
der Reede von Cuxhaven ſind zahlreiche
Schiffe aller Nationen vor Anker gegangen,
um beſſeres Wetter abzuwarten. Die Deutſche
Seewarte ließ durch Rundfunk bekanntmachen,
daß für die deutſche Noröſeeküſte Sturmflut-
gefahr beſteht. Die nächſte Fluttide, die Ham-
burg am Montag früh erreicht, wird voraus-
ſichtlich einen erhöhten Waſſerſtand von ein-
einhalb Meter über Normal zur Folge
haben, was alſo Sturmflut bedeutet. Das
Unwetter dürfte noch bis Montag mittag an
dauern und dann ein allmähliches Abflauen
erfahren.

Die Tagung des Flokkenbundes

deutſcher Frauen.
30 000 RM. für die „Niobe“-Spende.

Jm Uhlenhorſter Fährhaus in Hamburg
fand am Sonnabend die 15. ordentliche Mit-
gliederverſammlung des Flottenbundes deut-
ſcher Frauen ſtatt, die aus allen Gauen des
Reiches beſchickt war.

Die Tagung wurde durch die Bundesvor-
ſitzende Frau Marie Frölich mit einer An-
ſprache eröffnet. Hierbei gedachte ſie beſon
ders der Aömirale v. Hipper und Zenker
und vor allem der Opfer des vor kurzem
untergegangenen Schulſchiffes „Niobe“.

Nach der Erſtattung des Jahresberichtes
machte die Bundesvorſitzende davon Mittei-
lung, daß der Vorſtand beſchloſſen habe, aus
den Mitteln des Flottenbundes deutſcher
Frauen einen Betrag von 30000 RM. dem
Volksſpendefonds der „Niobe“ für ein neues
Schulſchiff zu überweiſen. Dieſe Mitteilung
wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen.

Pon einem farbigen Korporal erſchoſſen.

Auf einem vorgeſchobenen franzöſiſchen
Poſten in Franzöſiſch-Marokko ſpielte ſich, wie
erſt jetzt bekannt wird, am Montag ein
blutiger Zwiſchenfall ab. Ein farbiger Kor-
poral, der infolge zu ſtarken Alkoholgenuſſes
plötzlich tobſüchtig wurde, feuerte aus ſeinem
Dienſtrevolver mehrere Schüſſe auf Soldaten
in ſeiner Umgebung ab. Zwei franzöſiſche
Offiziere, die ihn zu entwaffnen verſuchten,
wurden von ihm erſchoſſen.

Die fliegende Familie in Seenok.
80S-Rufe verſtummen.

Bei der Leitung der Grönlandkolonie in
Kopenhagen iſt ein Radiotelegramm aus
Angmagsſalik eingetroffen, daß das Flugzeug
der fliegenden Familie am Sonntag nachmit-
tag um 15.10 Uhr 20 bis 30 Seemeilen von
Angmagsſalik SOS-Rufe abgegeben habe und
auf See eine Notlandung vornehmen mußte.

Bis 16.23 Uhr war die Funkſtation in
Angmaksſalik in ſtändiger Verbindung mit
dem Flugzeug, in öem ſich bekanntlich acht
Perſonen, darunter Hutchinſon, ſeine Frau,
ſeine beiden Kinder, Mechaniker uſw. befin-
den. Seit 16.23 Uhr antwortete das Flugzeug
nicht mehr. Jnzwiſchen wurden die 808-
Rufe von dem engliſchen Fiſchdampfer „Lord
Talbot“, der in der Nähe der Unfallſtelle
fiſchte, aufgefangen. Der Dampfer eilte ſo-
fort an die angegebene Poſition, fand aber
von dem Flugzeug keine Spur. Die Nach-
forſchungen nehmen ihren Fortgang. Hut-
chinſon befand ſich unterwegs auf dem Flug
die Küſte entlang von Julianehaab nach
Angmaksſalik.

Inzwiſchen gibt die Leitung der Grön-
landkolonien Kopenhagen bekannt, daß man
verſuche, mit Dr. Knut Raßmuſſen, der ſich
augenblicklich im Südoſt-Grönland an Bord
des Hochſeefiſchkutters „Th. Stauning“ befin-
det, in Verbindung zu kommen, damit er ſich
an Bord des „Th. Stauning“ an die Unfall-
ſtelle begibt.

Eine Univerſität für 300 Millionen. Die
Koſten für die neue, im Bau befindliche Uni
verſitätsſtadt von Madrid ſind auf insgeſamt
300 Millionen veranſchlagt; man rechnet mit
einer Bauzeit von 10 bis 12 Jahren. Ein

eil der neuen Anlagen, darunter das Stu-
dentenhaus, das Hygieniſche Inſtitut und das
65 000 Zuſchauer faſſende Stadion, iſt bereits
in Benutzung. Für die Jnnenausſtattung
der mediziniſchen Laborgtorien ſoll in erſter
Linie deutſches Material verwandt werden.

Merſeburger Lagebilatt Kreisblatt
--W„”muW-

Dampfer „Weſtfalen“ wird ſchwimmende Jnſel.
Der Frachtdampfer des Norddeutſchen Lloyd „Weſtfalen“ befindet ſich zur Zeit auf

einer Verſuchsfahrt in der Nordſee, bei der ein neuartiges Schleppſegel, das zur Waſſerung
von Flugzeugen Verwendung finden ſoll, aus
dann für ihren regelmäßigen Flugzeugdienſt

probiert wird. Die Deutſche Lufthanſa will
nach Braſilien eine Zwiſchenlandeſtation auf

der „Weſtfalen“, die im Atlantiſchen Ozean verankert werden ſoll, einrichten.

Ein Ende mit der Fremdherrſchaft.
die Saar bleibt deuiſch. Die Saariundgebung in Koblenz. 25 000 Saarländer

geloben Treue.

Aus Anlaß der 12. Tagung des Bundes
der Saarvereine und der großen deutſchen
Kundgebung für das abgetretene Saar- und
Pfalzgebiet am Deutſchen Eck hatte die Stadt
Koblenz am Sonntag außerordentlich

reichen Flag nſchmuck
angelegt. Mit einer Mitglieder- und Ver-
treterverſammlung in der feſtlich geſchmück-
ten Feſthalle leitete der Bund der Saarver-
eine am Sonntag ſeine Jahrestagung ein.
Nach den Begrüßungsanſprachen gab der
Leiter der Geſchäftsſtelle Saarverein Berlin,
Verbandsdiretor Theodor Vogel, einen
Rückblick auf die Tätigkeit der Organiſation
im vergangenen Jahre.

An die Arbeitstagung ſchloß ſich ebenfalls
in der ſtädtiſchen Feſthalle eine große öffent-
liche Verſammlung an der nahezu 3000 Ver-
treter der einzelnen Gruppen des Bundes
der Saarvereine teilnahmen. Die Verſamm-
lung wurde eröffnet mit einer

Begrüßungsanſprache des Oberbürger-
meiſters der Stadt Koblenz, Dr. Roſen-

der die beſondere Verbundenheit der Rhein-
lande mit dem Saargebiet unterſtrich. „Möge
der Tag bald erſcheinen,“ ſo ſchloß er, „an
dem die Saarlande wieder mit uns, mit dem
deutſchen Vaterland vereint ſind.“

Sodann überbrachte der Oberpräſident
der Rheinprovinz, Fuch s, die
Wünſche der Reichs- und Staatsregierung
und ſprach Dank und Anerkennung aus für
die unveghrüchliche Treue, die die Saarlän-
der dem Reich bewahrt haben. Das Kapitel
über das Saargebiet, ſo führte er u. a. aus,
iſt eines der unſeligſten und unglücklichſten
in dem Verſailler Machtſpruch. Man hat ein
urdeutſches Gebiet vom Mutterlande los-
geriſſen, damit es 15 Jahre lang überlegen
ſoll, ob es zu ſeinem Vaterlande zurückkehren
oder eine Regierungsform beibehalten will,
die gänzlich unmöglich iſt. Oder ob es ſogar
zu einem fremden Lande gezwungen wird.

Das alles iſt ſo demütigend und em-
vörend, daß es jedem wahrhaft deutſchen
Manne die Schamröte ins Geſicht treiben
muß. Heute noch wäre es Zeit, dieſes trau-
rige Kapitel aus der Welt du ſchaffen. Leider
bleibt aber nur die Entſcheidung durch den

Stimmzettel, und wie dieſe Entſcheidung aus-
fallen wird, darüber kann kein Zweifel ſein.
Wenn dieſe Stunde kommt. dann werden
wir aber dafür ſorgen,
ſcheidung von keiner Seite und von keiner
Richtung ein Zwang ausgeübt wird.

Darauf wurde das
Begrüßnungstelegramm des Reichspräſidenten
verleſen. Außerdem war eine ganze Anzahl
Telegramme und Begrüßungsſchreiben aus
allen Kreiſen im Reiche eingegangen, in
denen der Wunſch der baldigen Wiederver-
einigung mit dem Mutterlande zum Aus
druck gebracht wurde.

Darauf folgte der Vortrag vonDr. Dr. ing Hermann Röchling-Völk-
lingen über die politiſche und wirtſchaftliche
Lage des Saargebiets und ein Vortrag von
Dr. Mehrmann- Berlin zum Thema
Rhein, Moſel und Saar im Verſailler
Diktat“.

Den Höhepunkt der Tagung brachte die
große deutſche Kundgebung am Deutſchen
Eck. Um 14 Uhr marſchierten aus verſchie-
denen Richtungen große Kolonnen ſämtlicher
Koblenzer und benachbarter Vereine mit
ihren hunderten Fahnen und Wimpeln zum
Deutſchen Eck, wo ſie Aufſtellung nahmen,
ſo daß bei Beginn der Kundgebung insgeſamt
etwa

20. bis 25 000 Menſchen
verſammelt waren. Die Kundgebung wurde
durch einen Muſikvortrag Die Himmel rüh-
men des Ewigen Ehre“, der von der Reichs-
wehrkapelle des Jnfanterieregiments Nr. 15
in Gießen vorgetragen wurde, eingeleitet.
Senatspräſident Andres, der erſte Vor-
ſitzende des Bundes der Saarvereine, hielt
die Begrüßungsanſprache und erklärte, das
Saargebiet werde dem Reich wiedergegeben
werden durch die Einigkeit und Treue des
Saarvolkes das ſich zur Volksabſtimmung
rüſte, die 1935 ein Ende machen werde mit
dem Spuk der aufgezwungenen Fremöherr-
ſchaft. Vforrer Wilhelm ans Werden (Saor)
hielt die Feſtanſprache, in deren Anſchluß
eine Entſchließung verleſen wurde. Den
Abſchluß der Kundgebung bildete das
Deutſchlandlied.

Das VDA.-Feſt im Deutſchen Stadion.
Eine Botſchaft Hindenburgs. 50000 nahmen an der Kundgebung keil.

Das Deutſche Stadion in Berlin-Grune-
wald ſtand am Sonntag nachmittag im
Zeichen des blauen Wimpels des Vereins für
das Deutſchtum im Ausland An dem vom
VDA., Landesverband Mark Brandenburg,
veranſtalteten „Feſt der deutſchen Schule“.
das die Aufgabe hatte, die Verbundenheit der
deutſchen Schulen im Jn- und Auslande dar-
zutun, wirkten 12000 Kinder der höheren,
mittleren und Volksſchulen Berlins mit.
Trotz des regneriſchen Wetters wohnten etwa
50 000 Menſchen den Vorführungen bei. Die
Maſſenfreiübungen, Volkskämpfe, Maſſen-
reigen, Muſikchöre und Sprechchöre ſowie ein
volksdeutſches Bewegungsfeſtſpiel „Volk geht
zu Volk“ fanden lebhaften Beifall. Das Feſt-
ſpiel, an dem 3600 Schülerinnen ſowie 500
Mitglieder der Trachtenarbeits gemeinſchaft
deutſcher Landsmannſchaften aller deutſchen
Stämme mitwirkten, brachte die Kulturnot in
den abgetretenen Gebieten und unter den
Auslandösdeutſchen ſowie den Willen des
VDA. zum Ausdruck, dieſer Not nach Kräften
zu ſteuern. Die Veranſtaltung ſtand unter
dem Protektorat des Berliner Oberbürger-
meiſters Dr. Sahm. Unter den zahlreichen
Ehrengäſten ſah man den Reichsinnenminiſter
Freiherrn v. Gayl, Reichsernährungsminiſter
Freiherrn v. Braun, Reichsfinanzminiſter
Graf v. SchwerinKroſigk, den Ehef der
Marineleitung Konteradmiral Dr. h. c. Groß,
den Chef der Heeresausbildungsabteilung
Oberſtleutnant Wever ſowie Vertreter ſämt
licher übrigen Reichsminiſterien und der
preußiſchen Staatsregierung, den Oberpräſi-
denten der Provinz Brandenburg und von

Berlin Dr. Maier, den Berliner Polizei-
präſidenten Melcher, Vertreter der Deusöchen
Reichspoſt und Reichsbahn, des Provingzal-
ſchulkollegiums.

Oberbürgermeiſter Dr. Sahm ermahnte
in ſeiner Anſprache die Jugend, nicht zu ver-
geſſen, daß die Not der Zeit die deutſchen
Auslandsſchulen und damit die Pflege deut-
ſcher Sprache und deutſcher Eigenart auf das
ſchwerſte bedrohe. Der ganzen Welt müſſe
der Gedanke eingehämmert werden, daß die
Deutſchen ihre Aufgabe, für den Schutz der
Brüder draußen zu ſorgen, ſehr ernſt nehmen.
Wir bitten nicht, ſo erklärte Dr. Sahm, wir
fordern für die Deutſchen im Auslande mit
Recht, deutſche Art und deutſche Sprache un-
gehindert zu pflegen. Der deutſchen Jugend
aber rufe ich zu: „Kein Unglück kann uns
rauben das Vertrauen! Stolz auf die Taten
der Vergangenheit, ſollſt, Jugend, du in Frei-
heit neu erbauen ein Reich der deutſchen
Größe fäir alle Zeit!“

Reichsinnenminiſter Freiherr v. Gayl
ſprach im Namen der Reichsregierung dem
VDA. herzlichen Dank dafür aus, daß er es
zum erſtenmal unternommen habe, in großem
Maßſtabe ein Feſt der Jugend aufzuziehen,
das dem Gedanken an die Millionen deutſcher
Volksgenoſſen außerhalb der Grenze des
Reiches gewidmet ſei. Jm Auftrage des
Reichspräſidenten verlas er eine Botſchaft,
in der der Reichspräſident den Wunſch aus-
drückt, daß die Feier als kraftvolles Bekennt-
nis zum deutſchen Volkstum diesſeits unö
jenſeits der Reichsgrenze zur Feſtigung der

daß auf dieſe Ent-

Bande dienen möge, die uns mit unſeren
deutſchen Brüdern im Auslande verbinden.
Die Jugend möge die Ueberzeugung mit
nehmen, daß nur zielbewußtes, treues Zu
ſammenhalten aller Volksgenoſſen über die
Meinungsverſchiedenheiten des Tages hinweg
unſerer deutſchen Nation den Weg zum
Wiederaufſtieg bahnen könne. Der Miniſter
führte weiter aus, das oft mit Begeiſterung
geſungene Lied „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ bedeute nicht, daß wir uns über
andere Völker hinwegſetzen.
Es ſolle heißen, daß Deutſchland über alles

in unſerem Herzen ſteht,
daß wir eine Liebe haben, die Deutſchlandheißt, einen Wunſch, Deutſchland u dienen
unſer Leben hindurch, und eine Sehnſucht,
Freiheit und Zukunft unſeres Volkes. Nur
wenn wir die Begeiſterung ſolcher Stunden
nutzbar machen der künftigen Arbeit, dann
werden die Millionen deutſcher Volksgenoſſen
nicht nur mit Stolz auf das Vaterland ſehen,
ſondern ſie werden an uns den Halt finden,
den ſie brauchen, um den ſchweren Kampf zu
beſtehen. Wenn wir mit unſerem ganzen
Sein für Deutſchland eintreten, dann geht
auch der Traum in Erfüllung, der in unſerem
Herzen lebt, von einem freien und glücklichen
Deutſchland.

Reichsminiſter a. D. Dr. Geßler, der
1. Vorſitzende des VDA., hob in ſeiner An-
ſprache hervor: Je früher die Jugend, die
Trägerin der Zukunſt, ihren Blick aus dem
Hader und der Enge der Heimat hinausrichte
auf die Millionen unſeres Volkes, die draußen
den Kampf für das Deutſchtum kämpfen, um
ſo größer ſei die Hoffnung, daß die Sache des
Deutſchtums im Auslande dem ganzen deut-
ſchen Volk zur Herzensſache werde.

Als Vertreter aller Auslandsdeutſchen ver
einte Senator Dr. Strunk (Danzig) mit dem
Ruf „Helft der deutſchen Schule im Aus-
land!“ den innigen Dank für die bisherige
Hilfe des VDA. Die Auslandsbdeutſchen
würden ihrer göttlichen Beſtimmung gemäß
deutſch bleiben trotz der Theorien, die auf den
Völkerbundstagungen über die Aufſaugung
der Minderheiten entwickelt würden.

Die Enkwicklung
des Freiwilligen Arbeitsdienſt.

Durch den auf Grund der Verordnung vom
23. Juli 1931 eingeführten freiwilligen Arbeits
dienſt ſollen Arbeitsloſe insbeſondere ſolche
jugendlichen Alters ohne Eingehen, eines Ar-
beitsverhältniſſes einer nützlichen Arbeitsleiſtung
zugeführt werden. Die folgende Darſtellung be
zieht ſich auf die Verhältniſſe vor dem Jnkraft-
treten der neuen, ſeit dem 1. Auguſt 1932 gelten
den Verfaſſung des freiwilligen Arbeitsdienſtes.

Die Durchführung des freiwilligen
Arbeitsdienſtes begann im Auguſt 1931. Die
ſeither erfolgte Entwicklung zeigt zahlen-
mäßig einen bemerkenswerten Anſtieg. Ende
Oktober 1931 waren 1 450, Ende Januar 1932
13 253 und Ende Juni 1932 bereits 70 444
Arbeitsdienſtwillige beteiligt. Etwas mehr
als die Hälfte (55,4 v. H.) waren Jugendliche
im Alter bis zu 21 Jahren. Vom Auguſt
1931 bis Ende Juni 1932 wurden insgeſamt
4777 zuſäsliche Arbeits gelegenheiten ge-
ſchaffen; hiervon ſind 649 bereits beendet.
Jnsgeſamt wurden bis Ende Juni 1932
4 537 120 Tagewerke geleiſtet.

Unter den verſchiedenen Arten der
Arbeiten ſtehen zahlenmäßig die Maß-
nahmen zur Hebung der Volksgeſund-
heit an erſter Stelle. Die Zahl der auf
dieſem Gebiet bisher bewilligten Arbeiten,
die u. a. die Anlage von Spiel- und Sport-
plätzen, den Bau von Bade- und Schwimm-
anſtalten umfaſſen, beträgt 1 784. Von den
Ende Juni gezählten Arbeitsdienſtwilligen
waren rund 23 100 32,8 v. H.) hierbei be
ſchäftigt; ſie leiſteten im Juni 493 698 Tage-
werke 34,0 v. H. der insgeſamt im Junt
geleiſteten Tagewerke).

An nächſter Stelle mit bisher 874 be-
willigten Arbeiten ſtehen die Boden-
verbeſſerungen, alſo insbeſondere
Oedlandkultivierungen, Meliorationen,
Drainagen, Flußregulierungen, Entwäſſe-
rungsarbeiten und Schaffung von Weide-
flächen. Jnsgeſamt wurden ſeit Auguſt 1931
hierfür 1145 465 Tagewerke geleiſtet; auf den
Juni 1932 entfielen 554 Maßnahmen mit rund
16 300 Arbeitsdienſtwilligen und 349 428
Tagewerken.

Der Verkehrsverbeſſerung(Wegebau) dienten 769 Arbeiten; auf dieſe
entfielen 13,7 v. H. der bis Juni insgeſamt
geleiſteten Tagewerke. Bei „ſonſtigen Maß
nahmen“, die u. a. die im Rahmen der
Winterhilfe durchgeführten Arbeiten um-
faſſen, waren Ende Juni 1932 11 185
Arbeitsdienſtwillige beſchäftigt; dabei wur-
den im Juni 128871 Tagewerke geleiſtet.

Die weitaus überwiegende Zahl der bis
Ende Juni bewilligten Maßnahmen und der
geleiſteten Arbeitstage entfiel ſomit auf
Bodenverbeſſerungsarbeiten und Arbeiten
zur Hebung der Volksgeſundheit (faſt
60 v. H.). Auch die verhältnismäßig größte
Zahl von Arbeitsdienſtwilligen war an
dieſen Arbeiten beteiligt (Ende Juni 56 v. H.).

Eine Milliarde Kronen Nachlaß
ſchulden Kreugers.

Die veröffentlichten Ziffern über den
Kreugerkonkurs erbringen das aufſehen-
erregende Ergebnis, daß die ungedeckte Schuld
des perſönlichen Nachlaſſes von Jvar Kreu-
ger weit mehr als eine Milliarde Kronen
beträgt. Die Paſſiven ſind mit 1170 Mil-
lionen Kronen angegeben und die Aktiven nur
mit 98 Millionen. Die Konkursverwaltung
betont, daß es infolge der mangelhaften Buch
führung von Kreuger unmöglich war, und
auch niemals möglich ſein wird, ein genaues
Verzeichnis über die Aktiven und Paſſiven
aufzuſtellen.

a



Statt Karten
Für die überaus zahlreichen, wohl-
tuenden Beweise herzlicher Teil-
nahme beim Heimgang unsrer lieben
unvergeßlichen Entschlafenen dan-
ken Wir herzlich.

Im Namen aller Hinterbliebenen

W. Luise Hoffmann
Merseburg, Markt 18, d. 12. Sept. 1932

Todesfälle
Halle

Dr. Heinrich Boes, Facharzt
Kurt Welſch, Kaufmann, 54 J.

Kriechau
Eva Böhland geb. Hanf, 25 J.

Naumburg
Simon Günther, Pol.-Haupt-

woachtmeiſter, 41 J.
Querfurt

Marie Heinrich geb. Zwarg
31 J., Beerd. 13. Sept., 14 Uhr

Schortau
Margarete Meißner
Schröder, 36 J.

Weißenfels
verw. Pauline
geb. Tille, 81 J.

Zöberitz
Emil Schönbrodt, 68 J.

geb.

Wieſemann,

bandhäuschen

zum 15. September
oder 1. Oktober zu
verkaufen oder ver
mieten an penſion.
Beamte. Ob Stock
werk: 3 Zimmer u.
Küche und unteres
Stockwerk m, Korr.,
Waſſer, elektr Licht
vorhanden. Waſch
küche. Brikett-. Holz

raum, Kuhſtall,
Schweineſtälle, groß,
Hof mit Scheune,
Obſt- und Gemüſe
garten. Bahn- und
Autoverk im Orte.
Mietpreis 35 Mark
monatlich. Voraus
zahlung erwünſcht
Beſichtigung v. rrüh
8 Uhr bis abends 6
Uhr. Frau Lerz,
Schwerſtedt Nr. 62.
(Sömmerda-Ld.)

In Friedrichroda
3- bis G-Zimm.-

Wohnung
m. Küche, Bad. Bal
kon in ſchönſt. Lage
zu vermieten.
Haus Waldweben.

Größeres
Wohnhaus

mit Stall u. Gart.,

paſſend, billigſt
vermiet. Auskunft

Markvippach 51
bei Weimar.

Kirchl. Nachricht.

Dom. Getauft:
Karl Klaus, Sohn d.
Schl. M. Angermann
Hans Herm. Günter,
Sohn d. Angeſtellt.
E. Meißner.
Beerdigt: Fr. Erneſt.
Gruß geb. Lehmann

Stadt. Getauft:
Helga, Tochter des
IJngenieurs Greiner.
Beerdigt: Der Roß-
ſchlächtermſtr. Hoff
mann; Das Fräulein
Luiſe Hoffmann.
Altenburg. Getauft
Edith, Tochter des
Angeſtellten Heidrich
Getraut: D. Gärtner
Fr. Wonneberger m.
Frau Hertha geb.
Raaſch.
Beerdigt: Die Ww
Minna Heſſelbarth
geb. Gläſer
Neumarkt. Geiraut
Der Bleilöter Walte
Kohla u. Fr. Thebla
geb Schönbrod

Kleine Anzeigen

auch für 2 Familien
zu

ſind

Erfolgsbringer

Vom Ungemach der Zeit laß dich nicht
werfen,

Köſtritzer Schwarzbier beruhigt die Nerven.

Heiraten, ja, aber wen?
Wirklich, es gibt viele Leute, die von einer
Eheanbahnung durch Anzeigen nichts wis-
sen wollen. Warum denn nur? Heiraten ist
doch eine höchst natürliche Sache!
hat nun eben nicht
Lebenskameraden durch mehr oder weniger
großen Zufall kennenzulernen.
doch viel besser, man läßt ein Inserat er-
scheinen, um „ihn“ oder „sie“ zu finden.
Gerade in diesem Falle spielt nun aber die
Auswahl eine sehr große Rolle. Dazu
wollen wir Ihnen verhelfen, und zwar durch
eine Kleinanzeige in allen 5 Mivagblättern
Merseburger Tageblatt, Merseburg
Halie, Saale- Zeitung
Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt
Weimarische Zeitung, Weimar
Eisenacher Zeitung, Eisenach
Sie erscheint damit in einer Auflage von
über 100 000 Exemplaren, und es liegt des-
halb auf der Hand, daß Sie eine ganze Reihe
von Offerten erhalten werden.
Briefeingängen können Sie dann in aller
Ruhe Ihre Wahl treffen, vielleicht auch schon
vorher Erkundigungen einziehen und vieles
andere mehr. Sehen Sie jetzt ein, daß
eine Heiratsanzeige doch nicht „so ganz

ja, sie dürfte besser sein, als
mancher andere Weg.
ohne“ ist

Landwirtstochter,
28 J., wünſcht mit Preisbeispiel:rebſ. Handwerker
er Landwirt zw. 31 Worte à 12 Pf. 40 275 J

j j berschriftswort à 40 Pf. --.40 M.Einheirat 1Meberschrin Verbindung zu Offertengebühr 7:60 M.

t 4.72 M.e

r abzügl. Gutschein à 50 Pf. 50 M.
Angeb. erbet. unter SM 3340 a. d. Geſchſt. 4.22 M.dieſer Zeitung.

Gelegenheit, seinen

Da ist es

Nach diesen

jeder

Leipzig
Wellenlänge 259,3 Meter

6.0D: Funkygmnaſtik.
6.20: Frühkonzert.
10.60: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldun-

gen, Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt?
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Schallplattenkonzert.
12.00: „Lohengrin“ von Richard Wagner.
13.90: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und

Zeitangabe.
13.15: Beliebte Melodien (Schallplatten).

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00: Erwerbsloſenfunk. Aus Welt

des Erwerbsloſen.
15.00: Bücherſtunde für die Jugend; „Jun-

gens und Mädels, was wollt Jhr
leſen

15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Die Umbauten an der Elſtertal- und

au der Göltzſchtalbrücke; Reichsbahnrat
Ernſt Weiſe, Dresden.

der

16.30: Franz-Schubert-Stunde.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.05: Frauenfunk.

Sprachenfunk (Franzöſiſch).
Bericht über das Freiberger Jugend-

treffen und Berufswettkämpfe des
Z. D. A.; Georg Fromm, Leipzig.

19.00: Klaviermuſik.
19.30: Hörbericht vom Sächſiſchen Manöver.
29.00: Abenpkonzert.
21.69: Nachrichtendienſt.
21.10: „Aufruhr im Sudan“ von Otto Rom-

bach und Hermann Schreiber.
22.25: Vachrichtendienſt II.

Anſcheßend bis 23.30: Muſik der Zeit
Leipziger Komponiſten. Wetter-,

Kundfunkprogramm am Dienstag

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk. Jugendkonzert.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Stunde der Unterhaltung. Reiſende

erſter Kajüte vor 500 Jahren Dr. Alfred
Funke.

15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45:
16.30:
17.30:

Paul Steinborn.

Frauenſtunde.

18.00: Muſikaliſche Hörübungen;
Diekermann.

Nachmittagskonzert aus Leipzig.
Das Geſicht der modernen Zeitung;

Walter

18.30: Volkswirtſchaftsfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Antlitz und Seele.

Völkerkunde; Dr.
Clauß.

Neue Wege der
Ludwig Ferdinand

19.30: Denkwürdige Reden; Meinhart Maur.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

20.00: Abendkonzert. Leipziger Sinfonie
Orcheſter. Leitung: Joſef Felix Heß a. G

21.00: Tages und Sportnachrichten.
21.10: „Aufruhr im Sudan“ von Otto

Rombach und Hermann Schreiber.

22.40 24. 00: Alte
Tages u. Sportnachrichten.

Tanz muß.

Gebild. Landwirts
tochter. 28 J., keine

Arbeit ſcheuend,
ſucht Stelle als

e

oder Wirtſchaftsfrl.
Koch-, Back- Näh-
kenntn., beſte Zeug
niſſe vorhand. Ang.
mit Gehaltsangabe
erbittet

Gerda Klinge,
Ballenſtedt (Harz),

Sackſtraße 10.

Herrſchafts
diener

am 1. Juni d. J. aus
gelernt, 22 Jahre alt
ſucht bei beſcheidenen
Anſprüchen Stellunç
z. 1. 10. 32 evtl. ſpät
Gutes Zeugnis vorh

Otto Ehlers,
Schloß Eldingen,
Kr. Celle i. Hann.

Gut erhaltene
Schreibmaſchine
(Conti bevorzugt)

zu kaufen geſucht.
Preisangeb. unter
V 22664 an die Exp.
dieſ. Zeitung.

Gaſtwirtsſohn
22 J., wünſcht Mäde
mit 5000 RM. zwecks
Heirat kennen zu ler-
nen. Bildoff. erbet.
unter R 4194 an die
Exp. dieſ Zeitung.

Kaufmann
27 Jahre alt. 1,63 gr
ſucht Dame zwecks

Ehe
kennenzulernen. Cha-

raktereigenſchaften
müſſen ſelbſt kennen-
gelernt werden. An
preiſ. liegt mir nicht.
Um meine Arbeits
freudigkeit voll aus
zunutzen wäre Ein
heirat in Geſchäf,
oder Gaſtwirtchaft
angenehm. Gefl. An-
gebote unt. R 4215
an die Exp. d. Z.

Exiſtenz
in Badeort Thüring.
3Fam.-Geſchäftshaus,
Papier-, Schreib- und

Eilt! Suche ſofort
500 Mark

zu 6 auf 3 Jahre,
mögl. aus Privath.
Offert. unter C 2623
an die Exp. d. Bl.

DKW.
200 cem, verkauft
Zöſchen Nr. 96

15--16 jährigen

Hoffungen

ſucht
Dörſtewitz 15.

Kellnerlehrling
Sohn achtbarer Elt.,
nit guter Schulbildg
ellt zum 1. Okt. ein
eſtaurant zur Börſe,
Halle. Markt 8.
10 000 RM.

18 1. Hypothek (Um-
chuldung,
Anl.), auf gute Land
virtſchaft von pünktl.
Zinszahler und von
Selbſtgeber geſ. Ang.
erb. unt. R 4210 an
die Exp. d. Ztg. J
20jähriges gebild.

ädel

wünſcht während d.
Wintermonate De
zember, Jan., Febr.
Aufnahme in Fam.
zu Kindern od. zur
Pflege einer älteren
Dame oder eines
Kranken. Taſchengeld
und Fam.- Anſchluß
erw. Frdl. Angeb.
erbeten. u. A 17137
an d. Exp. d. Ztg.

ötütze

ſucht Stellung in
beſſerem, kinderloſ.
Haushalt. Erfahren
in allen Hausarbeit.
Angeb. erbet. unter
A 17136 an die Exp.
dieſ. Zeitung.

Beſſere, renovierte

Amerikan.

JT WeBe bd B

Ab Dienstag Anfang 5,45 u. 8,15
Der große Senſationsfilm

Irrwege des Lebens
Der erbitterte Kampf der ameribaniſchen
Prohibitionspoltzet mit den Albohol
ſchmugglern und Unterweltorganiſationen.
r

Heute, Montag, zum letztenmal der
entzückende Operetten-Tonfiim

Zwei himmelblaue Augen

Jm Handelsregiſter B Nr. 28 iſt heute
bei der Firma Merſeburger Baugeſell
ſchaft mit beſchränkter Haftung einge
tragen: Der Geſellſchaftsvertrag iſt am
15. Juni und 1. September 1932 ge-
ändert worden. Gegenſtand und Zweck
des Unternehmens iſt der Bau und die
Betreuung von geſunden und zweckmäßig
erbauten Kleinwohnungen für die Be
wohner Merſeburgs im eigenen Namen.

Das Stammhkapital iſt von 124000 RM.
auf 224000 RM. erhöht worden.
Merſeburg. den 7. September 1932.

Das Amtsgericht.

tungeäachen
ſuchen Stellung als
Stütze zum 1. Okt.
oder ſpäter. Gute
Zeugn. vorh. Offert.
unt. A. 100 poſtlag.
Dölau Halle.

Kinderloſes Ehep.
in Thüringen ſucht
ein
Kind in Pflege

zu nehmen geg. mo
natliches Pflegegeld
od. Abfindung An
gebote erb. unt A
17163 an die Geſchſt
dieſer Zeitung

e

bedienen Sie sieh
unterer Flllalte

Markt 24

Gewinnauszug

Ohne Gewähr

7

5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche
(265. Preuß.) Staats-Lotterie.

Nachdruck verboten

Abteilungen I und II

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

29. Ziehungstag

235583 284268 370016
30 Gewinne zu 3000 M.

334689 344318 361532

68299 122455 128921 15ſ695
227280 241865 242895 244571
355605 371903 382111 397812

96 Gewinne zu 1000 M.

10. September 1932
In der heutigen Ziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 145726

12 Gewinne zu 5000 M. 21291 141215 167673

15505 16399 48218 61274
68084 93698 166071 r 272748 274047

6817
40 Gewinne zu 2000 M. 923 23175 49465 59068

152891
265892 325340

11236 7 47419 61962

15351 6

Geld

Dienstag und Freitag

Schlachtefest
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2398

Billige Woche
Jeden Dienstag
Schlachtefest

Fr. Wurſt Pfd. 908

E. Gebhardt
Friedrichſtraße,

Ecke Jahnſtraße

Meier,
Schmale Str. 8

Wohnungen

3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm

Fernſpr. 2842.

2 Zimmer
an kinderloſe Leute

zu vermieten.
Atzendorf 26.

Freundlich möbliert,
Zimmer

zu vermieten.
Friedrichſtraße 9.

Neud. Wohnung

2u.33imm. m. Neben
gel. z. 1.10. bezw. 1. 11.

1932 zu verm. Merſe
burger Baugeſellſch.c r hic A- 2 74330 82403 86810 91591 04701 1009885 114405Tabakwar., umſtände- bis 4 Zimm. 135323 13234 133737 136261 140816 Merſeburg (Rath

halber zu verk. Preis 505 160457 167549 190676hart z wert n Wohnung 182831 188558 212875 224050 234915 238463
gen t Nebenraumer 251278 253755 254016 261708 267802 275962Off. nt. R 4217 an mit Nebenräumen, 278053 285225 285336 295805 301960 308885
die Exp. d. Ztg. S evil Autogarage, 324609 3552089 362543 367366 373936 377980

Garten, günſt. Lage, 3 m 00 M. 48
u t nen Geſchäft 36251 37442 36544 43019 43950 45615 49685 50642

Haushalts- der Perſtongr u 55278, 56576 66766 71228 77394 85850 97731
t oder Penſionär, bill. 102332 103230 108062 117511 133134 135052e emöglichſt in frauen- Wittig, 192665 196630 20 i 20278 2Flgoh, S 30 202226 2066151 206688 272060loſem Haush., bin FlohSchmalkalden. 312758 215145 218542 220245 220581 224359

perfekt, grbeite all. nges m 225845 233290 233577 238820 240690 245223kinderlieb, 30 Jahre Junges Mädchen, 246456 249755 254366 255440 272598 272542
alt Beſcheidene An 21 Jahre, das gut 275538 279155 279315 282274 262634 2657 14 Möbel-Harniſchſorche Angeb, erb. bärgerl. kocht. mit 288683 281446 331735 387810 344674 3651120Kiet h en de gn h t en n e n n les Seigrube iGeſchſt. d. Ztg. vertraut iſt, ſucht 3Stelle als Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 3v Stütze je 500000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge Paul RitzHoh. erdienſt in beſ. Dausgalt winne zu je 50000, 6 zu je 5000, 12 zu je 8000, Uhrmachermeiſter

J h w 26 92 2 79 8Schriftl. Heimarbeit Beſte Zeugn. vor Ton 22 n je 1000, 72 zu je 800, Gotthardſtraße 3
zu vergeben. Anfr. handen. Angeb. unt. Tel. 2319unter C 3397 an d r Weg Foſttagernd Uhren undExped. d. Bl Gerbſtedt i. Thür. Goldwarenhandlg.

manns

an das

Mit geringen Mitteln
großer Nutzen!
e

das muß heute das Ziel eines jeden Geschäfts-
Wenden Sie sich bitte unverbindlichsein.

Merreburger Tageblatt (Kreisblatt)

S
R

Schmale Str. 20,

Wagnerstr. 6

Kluuguääää
Otto Elbe

Tel. 2691

Sölluuurh ää
Erich Srauecer

Saàmtl. Facharb. Preuberstr. 10
h

Kurt MeckertWinkel 1 (Unteraltenburg

EIeKtrorrausTel. 2530

Broklänu

Th. Koch
Nordstrabe 14 Tel. 2637

Auto-

Kreuzstr. 3

7 Leerg-

ar

Glas-Schleiferei S
E, Kandelhardt

Kl. Ritterstraße Oelgrube

Dipl.-Optiker,

h Foßkſoen

D

Glaserei

Tel. 3016
88

r

AulaBaum

Herm. Weber
Bahnhofstr. 11

Allen
Kaogflösſ.

Karl SchottMarkt 3, Ecke Robmarkt
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